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ZUR  EINLEITUNG. 

Über  den  griechischen  Text  von  Heron's  Belopoiika1. 

Die  Revision  des  R.  Schneiderschen  Textes",  dem  Einleitung  und 
Schlußkapitel  hinzugefügt  wurden,  konnte  für  den  Philologen,  der  zur  Zeit 
keine  Möglichkeit  hat,  die  maßgebende  Pariser  Hs.  des  Mynas  zur  Be- 
hebung einiger  Lücken  der  Wescher'schen  Ausgabe  einzusehen,  nur  darin 
bestehen,  die  Mängel  der  beiden  letzten  Ausgaben  zu  vermeiden  und  die 
endgültige  Feststellung  des  Textes  der  großen  Heronausgabe  der  Biblio- 
theca  Teubneriana  zu  überlassen,  deren  II.  Bd.  zweiter  Teil  auch  die  Belo- 
poiika umfassen  wird. 

Über  Wescher's  Leistung  sprach  sich  R.  Schneider,  Mitt.  d.  K.  d.  arch. 
Instit.,  Rom  1905  (XX),  S.  144  so  aus:  »Diese  Arbeit  entspricht  durchaus 
den  Anforderungen  einer  kritischen  Ausgabe,  wie  sie  die  heutige  Philologie 
stellt;  man  merkt  nur,  daß  dem  Verf.  technische  Kenntnisse  fehlen,  die 
ihm  der  General  de  Reffye  leicht  hätte  schaffen  können.«  Wir  sind  nicht 
in  der  Lage,  das  günstige  Urteil  über  die  philologische  Leistung  voll- 
ständig uns  anzueignen.  Richtig  ist  die  recensio  der  Hs.  und  der  Vor- 
rang, welcher  der  alten  Hs.  des  Mynas  eingeräumt  wird.  Aber  die  An- 
ordnung des  Apparates  ist,  abgesehen  von  einzelnen  Unklarheiten  und 
Lücken,  so  unübersichtlich  wie  möglich.  Die  anfängerhaften  paläographischen 
Anmerkungen  stören,  und  für  die  Emendation  fehlt  ihm  an  den  schwie- 
rigeren Stellen  nicht  nur  Sachverständnis,  sondern  auch  grammatische  und 
kritische  Schulung. 

So  hat  R.  Schneider  hier  wie  an  den  anderen  Stellen,  wo  er  Wescher's 
Poliorketika  erneuert  hat,  ein  dankbares  Feld  der  Betätigung  gehabt. 
Sein  Text  ist  ein  großer  Fortsehritf,  doch  hat  der  leidenschaftlich  mit 
den  Problemen  ringende  Geist  unseres  verstorbenen  Freundes  an  manchen 
Stellen  über  das  Ziel  hinausgeschossen.  Es  war  geboten,  diese  Versager 
nicht  durch  Erwähnung  in  den  Noten  zu  verewigen. 

1  Der  auffallende  Titel  BeAonoikÄ  stammt  aus  PhJlon  Mech.  synt.  IV  p.  49,  5.  Er  teilt 
mit.  daß  andre  öprANonoi'iKÄ  vorzogen.  Aus' jenem  Namen  möchte  H.Schöne  die  auffallende 
Definition  Plu'lons  c.  5  p.  51.  12  und  Heröns  c.  3  (S.  8.  rff.)  erklären. 

-  Geschütze  auf  handschriftlichen  Bildern,  herausgegeben  und  erläutert  von  Dr.  Rudolf 
Schneider.  Metz  1907  (Ergänzungsheft  z.  Jahrb.  d.  Ges.  f.  tothr.  Geschichte  u.  Altertumskunde  II). 
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Dikls  und  E.  S  C  Ji  h  a  m  m 


Eine  wertvolle  Hilfe  bot  uns  Hr.  Richard  Schöne,  der  uns  sein  Hand- 
exemplar Wescher's  freundlich  zur  Vorfügung  stellte.  Es  finden  sich  darin 
nicht  nur  einige  Berichtigungen  der  Wes eher' sehen  Kollation  des  Kodex  M, 
sondern  auch  eigene  Beiträge  zur  Emendation  der  Schrift,  die  wir  dankbar 
benutzt  haben.  Während  der  Korrektur  ist  uns  auch  die  Kollation  der 
Hs.  M  von  Hermann  Schöne  zugänglich  geworden.  Auch  ihm  danken  wir 
von  Herzen.  Orthographische  Varianten  sind  in  den  kritischen  Noten  in 
der  Regel  nicht  berücksichtigt. 

Heron  ist  von  allen  Kriegsschriftstellern,  die  über  Geschütze  geschrieben 
haben,  der  brauchbarste :  da  sich  Text  und  Zeichnungen  ergänzen,  bekommt  man 
ein  ziemlich  klares  Bild  der  Geschütze.  Trot  zdem  muß  er  ohne  genaue  Kenntnis 
von  Philon  und  Vitruv  teilweise  unverständlich  bleiben.  Erst  der  fortgesetzte 
Vergleich  aller  Schriftsteller  und  die  damit  Hand  in  Hand  gehende  Rekon- 
struktion und  Prüfung  jedes  einzelnen  Teiles  kann  völlige  Klarheit  geben. 

Die  technischen  Bezeichnungen  des  Altertums  sind  nach  Möglichkeit 
in  die  richtigen  technischen  Bezeichnungen  der  Gegenwart  übersetzt  worden : 
wo  das  nicht  möglich  war,  sind  die  alten  Bezeichnungen  übernommen 
worden,  z.  B.  Peritret  usw.  Diostra  könnte  auch  stehenbleiben,  aber  da 
wir  in  dem  Rechenschieber  ein  allgemein  bekanntes  Instrument  haben, 
dessen  Schieber  sich  recht  gut  mit  der  Diostra  vergleichen  läßt,  so  ist 
diese  Übersetzung  gewählt. 

.* 

ERKLÄRUNG  DER  ABKÜRZUNGEN. 

M  =  Paris.  Suppl.  gr.  607 
P  =  Pap.  gr.  2442 
V  =  Vatic.  gr.  11 64 
F   =±  Fragn).  Vindob.  1 20 

Ma  Pa V'  erste  Hand,  MbPW>  zweite  Hand  von  MPY 

MPV  —  tfbereinstiminuag  der  maßgebenden  Hss.;  F  mir  aushilfsweise 

Jöng.  Hss.  =  Hss.  ohne  Quellenwert 

Philon  —  Philonis  mechanicae  syntaxk  I.  IV  et  V  rec.  K.  Schqene.    Berol.  1893 

Bald iis  =  Haronis  Belopoeca  ed.  Baldus.    Augsburg  1616 

Thevemöt  =  Vett.  Mathematici  ed.  Thevonot.    Paris  1693 

Köchly  =  Köchly  11.  liüstuu  (}r.  Kriegsschriftst.    Lpz.  1853 

Wescuer      Poliorcetique  des  Orecs.    Paris  18(17 

I{.  Selm.        K.  Schneider 

D  =  Diels 


Ih  rons  Belbpoiika  c.  I  . 
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tf «scher 
p.  71 


p.  72 


HPÜNOC  KTHCIBIOY 
BGAOFTOIIKA. 

Tfic  £N  <t>IAOCO*IA  AIATPIBHC  TO 
MeriCTON    KAI  ÄNATKAIÖTATON  M^POC 

ynÄPxei  tö  nepi  ätapaiiac,  nepi  hc 
nAeTcTAi  Te  ynfip  ian  zhthc€ic  nAPÄ 

ToTc  MSTAXeiPIZOMeNOIC  thn  cooia^ 
KAI  M8XPI  NYN  YHÄPXOYCIN"  KAI  NO- 
MIZü)  MHA£  TE  AOC  nOT£  CieiN  AIÄ  TUN 
AÖrUN  THN  nePI  AYTHC  ZHTHCIN. 
MHXANIKH    ££    YTTePBACA    THN  AlÄ 

AÖruN    nepi    taythc  aiaackaaian 

eAIAAIGN  nÄNTAC  ANSPUFIOYC  ATA- 
PÄXUC  ZHN  eniCTACGAl  Al'  6NÖC  KAI 
£A AXICTOY  M6POYC  AYTHC,  AGTOJ  AH 
TOY  KATÄ  THN  KAAOYM^NHN  B  E  A  0  - 
nOIIAN,  Al'  HC  OYTG  €N  GIPHNIKH 
KATAC7ACCI  TAPAX6HC0NTAI  nOT£  £X- 
6PÜN  KAI  nOA£Mlü)N  enANOAOlC, 
OYT£  ENCTÄNTOC  nOA^MOY  TAPAX6H- 
CONTAI  nOT£  TH  rTAPAAlAOM^NH  Yn' 
AYTHC  AIÄ  TUN  ÖPTÄNUN  *IAOCO*IA. 
AIÖ    TOY   M6>OYC  TOYTOY   EN  rTANTI 


HERON'S  SCHRIFT  VOM 
GESCHÜTZBAU. 

1  Der  größte  und  notwendigste  Teil 
der  Welt  weisheit  ist  der,  welch  er  von 
der  Seelenruhe  handelt,  über  welche 
hei  den  Philosophen  die  meisten  Un- 
tersuchungen angestellt  worden  sind 
und  bis  heute  angestellt  werden,  und 
ich  glaube  auch,  daß  die  theoretischen 
Untersuchungen  darüber  nie  ein  Ende 
finden  werden.  Die  Mechanik  aber 
schritt  über  die  theoretische  Lehre 
von  der  Seelenrulie  hinweg-und  lehrte 
allen  Menschen  die  Wissenschaft: 
durch  einen  einzigen,  minimalen  Teil 
•von  ihr,  der  von  dem  sogenannten  Ge- 
schützbau Handelt,  in  Seelenruhe  zu 
leben.  Denn  durch  ihn  wird  man  in  die 
Lage  gesetzt,  sich  weder  im  Friedens- 
zustande durch  Angriffe  innerer  öder 
äußerer  Feinde,  noch  bei  Kriegsaus- 
bruch zu  beunruhigen,  infolge  der 
von"  ihm  mitgeteilten  Lehre  von  den 
Maschinen.  Daher  muß  man  sich  nur 
zu  ^eder  Zeit  dieses  Teiles  der  Me- 
chanik befleißigen  und  jede  Vorsorge 


Titel  hpconoc  kthcibioy  (Rasur  8  Buchst.,  letzte  Buchst,  etw  a  pa)  BCAonoHKÄ  M  : 

hpconoc  kthcibioy  BeAonoiiKÄ  V:  hpconoc  äacianapccoc  BeAonoiHTiKÄ  FE  (K.  Schöne,  dem  die 
Angabe  der  Lücke  zu  verdanken  ist.  vermutel  mit  Grund,  daß  der  Schreiher  beabsichtigt 
hatte,  die  in  BS  10  Blätter  später  folgende  XciPOBaaictpa  abzuschreiben.  Iiis  er.  seinen  Irrtum 
bemerkend,  innehielt,  und  nun  erst  die  BeAorroÜKÄ  gab.) 

1,  3  ätapaiiac  PV:  ätaiiac  MF  4  co*ian  F:  *iaoco*ian  MPV  7  nor  äicin  XV 
12  eniTÄceAi  M  16  noTe  fehlt  V  -  17  £*6aoic  V  18  nach  fioacmoy  fügt  oy  zu  M 
19  nach  noTe  niinint  Lücke  an  Horm.  Schöne       nAPAAEAOMCNH  Y 


Ii 


Dikls  und  E.  S  c  u  h  a  m  m 


XPÖNü)  \€MneiPON^    KATACTHN AI  A6T 

kai  nÄCAN  npÖNOiAN  noieTceAi.  giph- 
nhc  täp  noAARc  yftapxoychc  npoc- 

AOKHCAITO   AN    TIC    FIAGION A  TAYTHN 

5  reNeceAi,  otan  gn  tö  nepi  thn  bgao- 
p.  73  noiiAN  Mepei  katahnoontai  '  ayto!  I  tg 

KATÄ  CYN6IAHCIN  ATÄPAXOI  AI  AM6NOY- 
CIN,  KAI  Ol  eniGYMOYNTGC  6TTIB0Y- 
A6YGIN  ÖPÖNTGCTHN  TT6PI  AYTÄ  nrNO- 

JÖ  MGNHN  AYTtüN  AIATPIBHN  OYK  GTIG- 
AGyCONTA! '  ÄAAGAHCÄNTtdN  AG  nÄCA 
GITIBOYAH,  KAN  GAAXICTH  TYrxÄNH, 
GrtlKPATHCGI  ArTAPACKGYOON  TUN  GN 
TATc  nÖAGCI  ÜGPI  TAYTA  YnAPXÖNTWN  . 

"GtTGI  OYN  Ol  nPÖ  HMWN  TTAGICTAC  2 
MGN    AN  ATPAOÄC     fTGPI  BGAOnOIIKUN 
enOIHCANTO  MGTPA  KAI  AIA6GC6IC  ANA- 
rPAYÄMGNOI,  OYA6  G?C  AG AYTÖN OYTG 
TÄC  KATACKGYÄC  TÖN  ÖPrÄNUN  6KTI- 

20    66TAI  KATÄ  TPÖnON  O^TG  TÄC  TOYTWN 

xPHceic.  ÄAAJcücnGP  hnöckoyci  nÄci 

THN  ANATPA*HN  GrtOIHCANTO,  KAAÖC 
6X6IN  YnOAAMBÄNOMGN  Gl  AYTÖN 
TG  ÄnaaabgTn  KAI  6M<t>ANICAI  T16PI 
25  TÖN  ÖPTÄNCON  TÖN  GN  TH  BGAO- 
nOIIA,  (i)C  MH AG  tC(l)C  YrtAPXONTWN, 
OnCOC  nÄCIN  GYnAPAKOAOYOHTOC  T6- 
NHTAI    H  nAPÄAOCIC. 


dafür  treffen.  Gerade  im  tiefen  Frie- 
den kann  man  erwarten,  er  werde 
sicli  noch  mehr  befestigen,  wenn 
man  sich  mit  dem  Geschützbau  be- 
schäftigt. Dann  werden  sie  nicht  nur 
in  diesem  Bewußtsein  die  Seelen- 
ruhe bewahren,  sondern  auch  solche, 
die  böse  Absichten  haben,  im  Hin- 
blick auf  die  Beschäftigung  mit  die- 
ser Technik  keinen  Angriff'  wagen. 
Wird  das  aber  vernachlässigt,  so 
wird  jeder  Anschlag,  wenn  er  auch 
noch  so  unbedeutend  ist. Erfolg  haben, 
wenn  die  Bewohner  der  Städte  in 
bezug  hierauf  keine  Vorbereitung 
getroffen  haben. 

Da  nun  unsere  Vorgänger  viele 
Schriften  über  Geschützbau  verfaßt 
und  Maße  und  Anordnung  aufge- 
schrieben haben,  aber  nicht  einer 
von  ihnen  die  Konstruktion  der  Ma- 
schinen und  ihren  Gebrauch  ordent- 
lich dargelegt,  sondern  ihre  Nieder- 
schriften so  gemacht  haben,  als  ob 
alle  sachverständig  wären,  so,  meine 
ich,  ist  es  gut,  in  der  Geschützlehre 
damit  zu  beginnen  und  die  Erklärung 
der  Maschinen  beim  Geschützbau  so 
zu  geben,  als  ob  sie  noch  gar  nicht 
vorhanden  wären,  damit  alle  der 
Mitteilung  leicht  folgen  können. 


i    -ewneipoN^   fügte  zu    I)  katacthnai    FPV:  katactacthcai   M:   katacthcai  F"P*Va 
7  aiam£nwci  PVF  g  eniBOYACveiN  Mi  eniBOYACYceiN  PV  9.  10  thn  nePinrNOMeNHN 

(ohne  a yt a )  l'Y        12  ^aaxicth  Köchly:  £aäxictoc  MI'Y        ib  oytf  Weseher«  oyac  MPV 

21  nÄCI  verdoppelt  M  23  AYTCON  T€  PVF!  AYTOY  M  24   eMOANICAl   KöeMv:  <*MBACANICAI 

MPV  26  mhac  M:  a£  PVF:  aiccüjn  Köclilv 


Herons  Belöpöiika  c.  I — 3. 
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'Gpoymen  oyn  nepi  katackeyhc 

TÖN  OACON  TE  KAI  TUN  g'n  AYToTc  KATÄ 

p.  74  mepoc  toTc  öptä  noic  kai  rtEPi  tun 

ÖNOMÄTOON,  KAI  riEPI  THC  CYN9EC£ü)C 
5    AYTtON      KAI      £  £  APTIC£ü)C,      ETI  AE 
KAI    TTSPI    THC    EKÄCTOY    XPEIAC  KAI 

metpun,    npoeinÖNTec    nepi  thc 

TÖN     ÖPTÄNCÜN     AIAOOPÄC     KAI  UJC 
THN   ÄPXHN    SKACTON    AYTÖN  rTPOE- 
«o  BIBÄC6H. 

Tun  oyn  eiphm^ncon'  öptänoün 
tä  m^n  6ctin  6y6yt0n a;  ta  ae  tta- 
aintona  kaaettai.  tä  ag  ey9yt0nä 
tin6c  kai  ckopnioyc  kaaoycin  ätto 

■5  THC  nePI  TO  CXHMA  ÖMOIÖTHTOC. 
TÄ  MEN  EY6YT0N A  ÖICTOYC  MÖNOYC 
ÄOIHCI,  TÄ  AE  TTAAINTONA  ENIOI  KAI 
AI60BÖAA  KAAOYCIN  AIÄ  TO  A160YC 
EI  ATTOCTEAAEIN '  TTEMnEI  AS  HTOI 
ÖICTOYC  H  (AieOYC  H  KAI  CYNAMOÖ- 
T£PA. 


Wir  werden  also  von'  der  Kon- 
struktion der  Maschinen  im  ganzen 
und  in  ihren  Einzelteilen  handeln, 
von  ihren  Benennungen  und  ihrer 
Zusammenstellung  und  Verbindung, 
wie  auch  von  dem  Gehrauch  und 
den  Maßverhältnissen  eines  jeden 
Teiles,  nachdem  wir  über  den  Unter- 
schied der  Maschinen  und  wie  jede 
von  Anfang  an  entstanden  ist  zuvor 
gehandelt  haben. 

Von  den  genannten  Maschinen 
sind  die  einen  Euthytona,  die  an- 
deren heißen  Palintona1.  Die  P"u- 
thytona  werden  von  einigen  auch 
Skorpionen  genannt  wegen  der  Ähn- 
lichkeit der  Gestalt.  Die  Euthytona 
entsenden  nur  Pfeile.  Die  Palintona 
nennen  einige  auch  Steinwerfer,  weil 
sie  Steine  entsenden  ;  sie  werfen  ent- 
weder Pfeile  oder  Steine  oder  aber 
auch  beides. 


2    TON   F:    fehl!    MPV  TON   6N    AYTOIC  KATÄ  MCPOC   TOIC   OPrÄNOIC    Wesclier :   TOIC   EN  AYTOIC 

k.  «. -ÖprÄNoic  M:  tun  ^n  aytoic  k.  m.  ö>rÄNü)N  PVF  4  nach  onomäton  fügt  to?c  zu 

(aus  '/■■  17!  M         5  €iapthc€(üc  MF  7  nPoeinoN  M  12  cytona  M  13  tä  fehlt 

PV  14  Ä  tinec  PV  18  Ai'eoYC  PV:  nooyo  M  19  nach  ei  attoctcaagin  fügen  zu  fi  kai 
öictoyc  MPV  neMnei  ac  toi  öictoych"''  (Lücke  von  4  Buchst.)  kai  oyn  awotgpa  M:  n^wneiN 
h  kai  cynam4 ÖTePA.  Das  zugefügte  h  kai  oictoyc  ist.  wie  R.  Schöne  zuerst  sah.  .die  Ver- 
besserung der  folgenden  Lesart,  die.  Lücke  vor  kai  |s.  M)  füllte  mit  aisoyc  h  aus 
II.  Schöne 


£  Y  9 YTO  N  0  N  TOION 

Bild  1. 


TTAAINTONON  TOION 

Bild  2. 


1   Das  6Y8YT0N0N  TOION  war  einfacli  gekrümmt,  das  tiaaintonon  töion  war  doppelt 
gekrümmt. 


s 


J)  I  E  I-  S    1111(1    K.  S  CHKA  M  H 


,  OPOC  Ae  THC  BGAOnOIIKHC  ^CTI  TO 
MAKPAN  ÄTTOCTCA  ACIN  TO  8CAOC  £ni 
TÖN  AOG^NTA  CKOnÖN,  eYTONON  THN 

nAHTHN. ;  £xon,  nepi  ,oy  acT  ttäcan 
s'thn'  *pontiaa   nomcAi    £ni>  toTc 
eiPHweNOic  öprÄNOic. 
I».  75       Bcaoc  ac  kaagTtai  nÄN  tö  £sa- 

"  '  nOCTGAAÖMeNON  YTTÖ  TU)N  OPTANüdN 
H     YnÖ     AAAHC     TINÖC  .  AYNÄMCCOC, 

<°  OTON  TÖIOY.  C<t>€N  AONHC  H  AAAOY 
TINÖC. 

Thn    M6N    OYN   apxhn  hpianto 
n n e c 6 a i  tön  rrpoeiPHM^NWN  optä- 

NU)N    AI    KATACKCYAI    ATTO    TUN  X€l- 
{•>    POYPriKÜN    TÖ3Eü)N  •    BIAZOMCNOI  TÄP 
GJATTOCTGAAeiN    Al' AYTWN   MeTzÖN  Tl 
B£AOC  KAI  eni  TI A6IONA  TÖnON  AYTÄ 

mgizona  enoiOYN  kai  toyc  eN  aytoTc 

TÖNOYC,  Aerü)  AH  TAC  £K  TUN  AKPUN 
"    KÄMYCIC,    T0YT6CTI    TÄC    [4k]  TUN 
K6PÄTUN    CKAHPÖTHTAC '    6K  TOYTOY 

Ae    cyncbainc,    AYcneieuc  kam- 

nTOMGNUN    AYTÜN,    MgizONOC  AVNA- 

Meuc  agTcoai    h   thc  nrNOMCNHC 
25  Änd  thc  xeipöc  CAieuc.    npöc  ah 

TOYTO   6MHXANHCANTÖ   Tl  TOtOYTON. 


Die  Aufgabe  der  Geschützbaukunst 
ist  es,  das  Geschoß  auf  große  Entfer- 
nung und  mit  Wucht  gegen  das  ge- 
gebeneZiel  zu  entsenden.  Darauf  muß 
das  ganze  Bestreben  bei  den  genann- 
ten Maschinen  gerichtet  sein. 

Geschoß  aber  heißt  alles,  was  von 
Geschützen  oder  irgendeiner  ande- 
ren Kraft  z.  B.  Bogen,  Schleuder  oder 
irgendeiner  anderen  (Maschine),  ent- 
sendet wird. 

4  Ursprünglich  ist  die  Konstruktion 
der  obengenannten  Maschinen  von 
dem  TIandbogen  ausgegangen.  Man 
sah  sieh  gezwungen,  mit  diesen  ein 
größeres  Geschoß  auf  weitere  Entfer- 
nung zu  schießen  ;  und  deshalb  machte 
man  die  Bogen  größer  und  ebenso 
ihre  Spannkraft,  ich  meine  den  Bie- 
gungswiderstand der  Bogenenden, 
d.  h.  die  Stärke  der  Hörner.  Da  sich 
diese  nun  schwer ■  biegen  ließen,  so 
brauchte  man  eine  stärkere  Kraft 
als  die  Hand  zum  Spannen.  Zu  die- 
sem Zwecke  also  wurde  folgendes 
erfunden  '  : 


(Sieh  Bild  3  S.  9,  Bild  I  S.10,  Bild  5  S.U.) 

2  VgL  oben  S.  4':  Philo  mech.  synt.  p.  51,12  4.  aci  PV:  ah  M  5  noificAi  .VI : 
nenoiHceAi  PV  (£ni;  II.  Sohoene  14  ai  fehlt  M  [9  nÖNOYc  Pa  20  [^k]  Köehly 
24  dnom^nhc  PV 

'  Das  Bild  auf  M  47  V  (Fig.  .3.  S.  9)  stellt  das  ganze  Gewehr  und  die  Einzelteile  dar.  Die 
Einzelteile  sind:  die  Klaue  mit  den  Ständern  h  aia  xeipöc  nepÖNH  ka'i  tun  cthmaticon.  Bei  der 
nach  unten  zeigenden  Spitze  hat  der  Zeichner  vermutlich  an  den  zur  nePÖNH  gehörigen  Stachel 
gedacht;  der  Abzug  cxacthpia:  die  Sperrldinke  köpai  htoi  katakagic:  die  Zahnstange  lt  3jj 


Merons  Belopouka  c.  'S.  L  9 


cod.  I'.  fol.  72  v.  M.  5  :  11 

Bild  3  (siehe  c.  4  Z.  27). 


die  Klaue  xeip  htoi  aäktyaoc   mit   den  Buchstaben  NIO:   die   beiden  Ständer  katox6yc. 

CTHMÄTION. 

Das  ganze  Gewehr  ist  aus  folgenden  Teilen  zusammengesetzt: 
der  Bogen  ÄrKWN  mit  der  Bogensehne; 

die  Pfeife  mit  der  Beischrift  cypit£.  die  linke  Seite  €Z  ist  vollständig  gezeichnet,  die 
rechte  ist  unterbrochen,  das  untere  Ende  mit  dem  Buchstaben  9  ist  zu  weit  links  gezeichnet; 

der  Schieber,  unten  sehwalbensehu  anzförmig  eingeschoben,  mit  Pfeilrinne  eniTOiiYlC 
und  Buckel,  aus  den  2  Ständern,  dem  Bolzen  und  der  um  diesen  drehbaren  Klaue: 

das  Spannholz,  hinten  an  der-  Pfeife  mit  dein  konkaven  Einschnitt  für  den  Bauch 
und  den  beiden  Handgriffen: 

die  Sperrklinke  f  A  läuft,  und  zw  ar  auf  jeder  Seite  eine,  beim  Spannen  über  die 
Zähne  der  Zahnstange  und  hält  die  .Spannung  fest.  A  B  bezeichnet  die  Stellung  der  Sperr- 
klinke am  .Schieber. 

Die  beigegebeuen  maßstabgerechten  Zeichnungen  (Bild  4  S.  10)  mit  den  Beischriften  aus 
beiden  Bildern  von  M  und  P  sind  wohl  auch  ohne  Beschreibung  verständlich. 

Der  Schieber  soll  nach  der  Beschreibung  ebenso  breit  sein  als  die  Pfeife,  in  der  Aus- 
führung ist  das  ganz  unmöglich,  gemeint  ist  jedenfalls  nur  der  hintere  Teil,  denn  zu  beiden 
Seiten  des  Schiebers  müssen  auch  noch  die  Zahnstangen  Platz  haben.  Auf  den  Bildern  ist 
der  Schieber  wesentlich  schmäler  als  die  Pfeife. 

Phü.-hist.  Abh.  191H.  Nr.  2.  2 
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Diels  und  K.  Scn  kämm: 


h  aia  xeipoc  nePONH  kai  tgjn 

K/eue   57  CTHMAT.O.N 

mit  J> 
Ständern 


CXACTHPIA 

©  

Abzug 


KOPAI  HTOI  KATAKA6IC 

Sperrklinke 


X 
€ 
I 

P  (O)I 
HTOI    y  o 
AAKTYAOC  CTHMATION 

/TW  •Ste/w/«/« 


KATAfCOriC 


*  Sponnholz  Y 
1:10 


1.5 


10  dm. 
 I 

5  dm 


rAHTPA+ETHE,  Bauchgewehr 


Bild  )  Umzeichnung  der  Abbildungen  in  V  M  (l'.ild  3  und  5). 


Die  seitliche  Verbreiterung  des  Schiebei-s  am  Ende  bis  auf  <li<-  ganzem  Breite  der  Pfeife 
isi  einmal  nötig,  um  den  senki'echten  Zapfen  des  Abzuges  anbringen  zu  können,  dann  wird 
aber  auch  durch  sie  < l.is  Hochschlagen  der  Sperrklinken  vermieden. 

Beim  \  orechieben  <l<-s  Schiebers  umfaß!  die  reohte  Hand  den  Abzug,  und  der  Zeige- 
finger drück!  di''  rechte  Sperrklinke,  und  dadurch  beide,  die  durch  einen  Beizen  fes!  mii- 
einander  verbunden  sind,  in  die  Höhe,  Das  Gewehr  und  die  Zahnstange  fi  ■>  sind  in  t/tot 
;dl<-  ilbrhren  Teile  in  '/«  dargestellt. 
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cod.  M.  fol.  47  v.  M.  10:19 

Bild  5  (siehe  c.  4  Z.  27). 


""€CT(J)  TÄP  TO  eiPHM^NON  TÖION  TO 

ABTA,  exoN  täc  ^hikamütom^nac 

AKPAC  TÄC  AB,  TA  BIAI0T6PAC  THC 
AIÄ  THC  X6IPÖC  TO?  ANSPÜnOY  riTNO- 
5  MGNHC  KATArüJrfiC  H  AG  TOlTTIC 
NCYPA  H  AA.  TU)  AC  T05U)  KATÄ 
MGCHN  THN  KOIAHN  TPAMMHN  CYM- 
<t>YHC  6CTU)  KAN(i)N  Ö  6ZH0,  GXUN 
CN     TH     enÄNü)    eni0AN61A  CCOAHNA 

10  neAGKiNoeiAH  tön  KA.    toytw  ac 
apmoctöc  reroN^Tw  ÄPPHN  icomhkhc 
p.  76  aytu,  exu)N  I  eK  Te  thc  änü)  em- 


Der  genannte  Bogen  sei  AB  TA,  und 
die  zu  biegenden  Bogenenden  des- 
selben AB  und  TA  so  stark,  daß  sie 
nicht  von  Menschenhand  gespannt 
werden  können.  Die  Bogensehne  ist 
AA.  Am  Bogen  ist  in  der  Mitte  der 
Biegung  ein  Schaft  6ZH0  befestigt, 
der  auf  der  Oberseite  eine  schwal- 
benschwanzfönnige  Nute  hat,  KA: 
in  diese  Nute  passend  soll  eine 
g  1  e  ic  h  1  an  ge  seh  w  a  1  b  e  n  s  c  h  \  v  a  n  zfö  r- 
mige  Feder  gemacht  werden,  die 


3  täc  PV:  täc  Änö  M  5  toiitic  M  Figur:  toiot'ic  M  Text:  toüthc  PV 

6  h  AA  M:  h  AB  PV         7  tpammh  M         ii  reroNe  tu  M 

2* 
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Diels  und  K.  Schramm: 


<t>AN£; AC  CYM4>YH  eT£PON  KANON A  ANA- 
TTAHPOYNTA    TTÄN    TO    MHKOC    KAI  TO 

nAÄTOc  toy  6ZH6  kanönoc,  kai 

eXONTA  6KTHC  ANW  eniOANGlAC  M^CON 

5  koi a acm a  nepi*ep£c  icömhkgc  tu 
KA  neAeK(Nü)  eic  b  enmeeTAi  tö 

BCAOC.  6N  A€  TW  AOITTU  M6P6I  AYTOY 
TU  KATÄ  TÖ  GZH0  M£>OC  CK  THC 
ÄNü)  eni0AN£IAC  TOY  enÄNU  KANO- 
10  NOC  e'CTU)  TINA  CTHMATA  ÖP6Ä  CIAHPÄ 
AYO  6NHAUMCNA  KAI  CYrKCKOINU- 
MGNA  CK  TUN  YfTOKATU  M6PUN,  Än£- 
XONTA  ATT5  AAAHAUN  BPAXY  "  M6TAIY 

ac  toytun  erKeiceu  ciahpoyc  aä- 

15  KTYAOC  eTTIK6KAMM£NOC  6IC  TÄ  KATU 
M6PH  €K  TUN  TTPOC  TU  A  M6PUN 
TOY  KANÖNOC.  KAI  CCXICMCNOC  GCTU 
£K  TOY  eniKCKAMM^NOY  ÄKPOY,  UCT€ 

aIxhaon  reNCCGAi  KAeÄnep  tun  ka- 

»o    AOYM6  NUN    CKCNAYAUN-  TOCOYTON 

ac   Aiecxiceu,   öcon  mctaiy  ac- 

5AC6AI  TÖ  TOY    BCAOYC    TTÄXOC  '  KAI 
AIÄ    TUN    CTHMÄTUN    KAI   TOY  6IPH- 
MCNOY    AAKTYAOY    AIUC6U  nCPONH 
^5    M^CH  CTPOrTYAH. 

""ECTU     0?N     Ö     CIPHMeNOC  AÄ- 
KTYAOC  6  NIO.   AIXHAON  A6  TO  N, 
-    H  A€  AIUCMCNH  TTePONH  H  (M,  KAl) 
nPÖC  TU  10    M^PCI  TOY  AAKTYAOY 
[>.  77   YnOBC;BAHCeU    KANÖNION  ciahpoyn 
3'    TÖ  TTP,  KINOYMCNON  nCPI  TTGPÖNHN 

thn  FT.  nenHrY?AN  eu  th  £ni*A- 


die  Länge  und  Breite  des  Schaftes 
6ZH9  ausfüllt  und  die  auf  der  obe- 
ren Seite  mit  einem  gleichen  Stück 
verbunden  ist,  das  oben  in  der 
Mitte  eine  runde  Rinne  hat,  ebensu 
lang  wie  die  schwalbenschwanzför- 
mige  Nute  KA;  in  diese  Rinne  wird 
das  Geschoß  gelegt.  An  dem  hin- 
teren Teil  des  oberen  Stückes,  der 
nach  GZH9  zu  liegt,  sollen  auf  der 
Oberseite  2  senkrechte  eiserne  Stän- 
der mit  ihrem  unteren  Teile  einge- 
lassen und  mit  geringem  Abstände 
voneinander  zusammengefügt  wer- 
den, zwischen  ihnen  soll  eine  eiserne 
Klaue  (Finger)  liegen,  die  bei  A 
nach  unten  gebogen  ist.  An  dem 
umgebogenen  Ende  sei  sie  gespal- 
ten, daß  sie  wie  eine  Kneipzange 
2  Backen  hat.  Der  Spalt  ist  so 
breit,  daß  das  Geschoß  darin  Platz 
findet;  und  durch  die  Ständer  wie 
die  Klaue  wird  ein  runder  Bolzen 
gesteckt. 

Die  genannte  Klaue  sei  NIO,  der 
Spalt  N.  der  durchgesteckte  Bolzen 
IA;  unter  dem  Teile  10  der  Klaue 
sei  ein  eiserner  Riegel  (Abzug)  FTP 
untergeschoben,  der  sich  um  den 
Zapfen  FT  dreht,  welcher  auf  der  Ober- 
seite der  oberen  Latte  senkrecht  be- 


i  änaitahpoyn  M  4  exoNTA  Köclily:  £xcon  MPV  5  enioepec  M  8  tü 

PVi   TÖ   M  IO  CTÖMATA  V  II    CYrKOINü)M€NA  M   (vgl.   C.  17    S.  30,  19)  12  ÄneXONTA 

M  :  fehl)   PV  l6  TÖI  M  :  TÖ  PV  19  AIX6IA0N  PV  27  Ö  NIO  MI':  ONIÖ  V 

28  (H,.km)  H.  Selm.  29  tw  PV:  tö  M  30  YnoeeeAHceui  1'  32  £ni*ANeiA  toy  l'Y: 
fehlt  M 


tierons  Belopoüka  g.  5.  6. 


13 


NGIA  TOY  GITIKGIMGNO  Y  KA-NÖNOC  ÖP- 
61  AN .  dnÄN  OYN  YfTOB  AH6H  TO  TT  P 
KANÖNION  YT7Ö  TON  AÄKTYAON,  ÄnO- 
OHNOT  AYTÖN  UCTG  AN AN6YCAI  MH 
5    AYNAC6AI"     ÖTAN    AG  GniAABÖMGNOI 

to?  P  akpoy  enicnACUMeeA  tö  TTP 
kanönion  eni  TÄ  npöc  TU  10  mg>h, 

TÖTE  ANANGYCGI  Ö  AÄKTYAOC  6K  TÖN 
IN  MGPÜN. 
■  o         Tüi  AG  6ZH9    KANÖNI  CYM*YHC 

reroN^TU)  gtgpoc  kanun  ö  T  Y<£XY, 

GXUN  THN  TY<t>  KYPTHN,  THN  AG 
XY  KOIAHN. 

J6kÄA0YN    AG    TÖN    MGN  GZH9 

'5  kanöna  cypitta,  aiuctpan  ag 
tön  gttikgimgnon  aytu  kanöna' 
tö   ag  agxöm6n0n  to  b6a0c  koi- 

AACMA  eniTOIlTIAA"  TO  AG  MG- 
TAIY  TUN  10  M6P0C  TO?  GTTI- 
p.  78    KGIMGNOY  KANÖNOC   X  e  A  (i)  N  I  0  N  !  (hN 

=  '  TÄP  KAI  YYHAOTGPON  TO?  GTTIKGI- 
M6N0Y  KANÖNOC)'  TON  AG  NIO 
AÄKTYAON  XeTPA'  TA  AG  GIPHM^NA 
CTHMÄTIA    KATOXeTC    TO    AG  TTP 

25  KANÖNION  CXACTHPIAN-  TON  AG 
TY0XY  KANÖNA  KATATUMAA' 
TÄ  AG  AB,  TA  Ä'KPA  TO?  TÖ50Y 
ATKÜNAC. 

(Siehe  BHd  ■ 

TAYTHC     AG      THC      KAT  ACKGYHC 
3°    rGNH9GICHC,    Gl  HBOYAONTO  GNTgTnAI 
TÖ    TÖION,    ÄNHTON    THN  AIUCTPAN 
Gni    TÄ    npÖC    TU    K  MGPH,  Ä'xPl  AN 


festigt  ist.  Wenn  dieser  Riegel  TTP 
unter  die  Klaue  geschoben  wird,  so 
keilt  er  sie  fest,  daß  sie  nicht  hoch- 
schlagen kann;  wenn  wir  aber  das 
Ende  P  fassen  und  den  Riegel  TIP 
nach  der  Richtung  von  I  nach  0 
ziehen,  so  schlägt  die  Klaue  an  dem 
Teile  IN  hoch. 
6  Der  Schaft  6ZH9  sei  mit  einem 
andern  Stück  TYOXY,  das  in  dem 
Teile  TY<t>  konvex  ist,  in  dem  Teile 
XY  aber  konkav. 

Den  Schaft  6ZH  9  nannte  man  » die 
Pfeife«,  das  daraufliegende  Stück 
»den  Schieber« ,  die  das  Geschoß  auf- 
nehmende Rinne  »die  Pfeilrinne«, 
den  zwischen  I  und  0  liegenden  Teil 
des  oberen  Stückes  »den  Buckel« 
(denn  er  war  höher  als  das  obere 
Stück),  die  Klaue  NIO  »die  Hand«, 
die  genannten  Ständer  »die  Halter«, 
den  Riegel  FTP  »den  Abzug«,  das 
Stück  T  Y<t>XY  »das Spannholz«  und 
die  Bogenenden  AB  und  TA  »die 
Arme« . 
j  (i  wfid  .5  b  S.  I  i.) 

War  die  Konstruktion  fertig  und 
man  wollte  den  Bogen  spannen,  so 
schob  man  den  Schieber  in  Richtung 
auf  K  so  weit  vor,  bis  die  Klaue  sich 


y  eni  TÄ  F:  eneiTA  MI'Y     tu  PV:  tö  M      mgph  F:  wepei  MPV  8  änan€ycai  PV 

to  tu  PY:  tö  M  ii  reroNATw  M        TY4>XY  M:  TY<t>X  YI2  PV  16  aytu 

kanöna  PV:  fehlt  M  17  koiaacma  so  auch  M  19  10  PV:  ZO  M  22  NIO  F: 

HIÖ  MPV  24  KAToxeic  Wescher:  katoxsio  M:  katoxhc  PV         27  tä  Ae  ABT A  M: 

tö  ae  ABT  PV  30  eNTeiNAi  Köchly:  6nti96nai  MPV  32  toi  so  auch  M      Mepei  3VJ 

axpi  An  R.  Sehn.:  xpgian  M:  ÄXPl  PV 


t 
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D I  E  L  S  und  E.  S  c  h  ramm 


Bild  5  a. 


(Siehe  e.  b  S.  13,  28.) 


Bild  5b. 


AN ANGYC ACA     H     XGIP     YTTCPBH  THN 

toiTtin  ngypan"   cctin  ag  enÄNco 

THC  Alü)CTPAC"  G?TA  GTTINGYCANTGC 
AYTHN  YTl^BAAAON  THN  CXACTHPIAN, 
5  &CT6  AN ANGYCAI  MH  KGTI  AYNAC6AI 
THN  XG?PA  *  KAI  MGTÄ  TAYTA  (jÖ 
AI0OC6GN  AKPON  THC  AldüCTPAC  GIC 
TO     Gltd    MGPOC    ANTHPGIAON  TOIXW 

tini  h  tu  gaä*gi.  kai  taTc  xepei 

><>  KAT6XONTGC  TÄ  AKPA  THC  TY0XY 
KATArWIAOC,  GTTHPGI  AON  THN  PACTG- 
PA  Gni  TO?  XY  KOIAÄCMATOC,  KAI 
BIAZÖMGNOI  Tü)  ÖAU)  CCiüMATI  AI(i)0OYN 
|).  79    THN    AlÜCTPAN,    KAI    KATHTON  THN 

»5  TOlTTIN  NGYPÄN,  Al'  HC  CYN^BAING 
KÄMITTGCeAl  TOYC  AB,  TA  ATKWNAC 
TO?  TÖIOY.  ÖT  OYN  6A0I6N  AYTÄPKHC 


vorn  liebend  über  die  Bogensehne 
griff,  die  über  dem  Schieber  liegt. 
Dann  drückte  man  die  Klaue  nieder 
und  schob  den  Abzug  unter,  so  daß 
die  Klaue  sich  nicht  mehr  heben 
konnte.  Hierauf  stemmte  man  das 
nach  außen  geschobene  Ende  des 
Schiebers  gegen  eine  Wand  oder  auf 
den  Boden,  faßte  mit  den  Händen 
die  Enden  des  Spannholzes  T  Y<t>XY, 
drückte  den  Bauch  in  die  Höhlung 
XY,  stieß  mit  der  ganzen  Körper- 
kraft den  Schieber  zurück  und  zog 
so  die  Bogensehne  Zurück,  wodurch 
die  Bogenarme  AB,  TA  gebogen 


4   AYTHN  M  :   AYTÖN  l'V  YnCPBAAAON  \l  ()   TAYTA   <TÖ)    Köcllly  8  ANT£- 

P6IA0N    M         .11    TA  AKPA  THC   TY0XY   KATATCOriAOC    U.Scllll.:   TA  TY<t>XY   AKPA  (ÄKPAC  I'Y) 

thc  KATArwriAOc  MPV      ^nepeTAON  M  17  öt' oyn  Köclily:  6t'  Xn  oyn  PY:  tanoyn  M 

Atäpkhc  M 


Hfi'0/tit  Belopoiikd  c  (!.  / 
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h  KATArwrH  reroNGNAi,  enieeNTec 

TO  B^AOC  eni  THN  eTTITOIlTIAA, 
Än^CXAZON  THN  X6?PA  CTTAPÄSANTGC 
THN  CXACTHPIAN,  KAI  CYNGBAINGN  THN 

5  esAnocTOAHN   toy   bgaoyc  bia!an 
riNeceAi. 

AeT    AG    THN     AIUCTPAN     K  ATA-  7 

xeeTcAN  mhkcti  yttö  thc  tobeitiaoc 
ÄNÄreceAi  eic  tö  Änw  mcpoc,  äaaa 

*io    MCNCIN,  ÄXPI  AN  eTTITeeCN  TO  BCAOC 

eKTOiGYefi  eni  tön  aos^nta  CKonÖN. 
erirNCTO  oyn  kai  toyto  oytcjc  ' 
Noelceu)  rÄP  thc  GZH0  cypittoc 

KPÖTA0OC  0  KATÄ  TÖ  MHKOC  Ö 
•5    CN     AC    TOYTü)    nPOCHAOOMGNON  KA- 
NÖNION    U)AONTü)M6NON    TO    ClD  '  TH 
A£    AIÜCTPA     KATÄ    TO     AB  nPOC- 

Kefceu  köpai  ö  r  A,  kinoymgnoc 
nepi  nepÖNHN.    katatom£nhc  oyn 
2°  thc  aiwctpac,  cyn^bainc  tön  y  A 

KÖPAKA,  ON  AH  KATAKAeiAA  CKAAOYN. 

eninopcYeceAi  katä  tön  öaöntun 
nAÄriON.  AieeeicHC  ac  thc  aicüctpac, 
p.  8o  änth  pciaon  thn  katakacTaa  npöc 

25    £N  A    TÖN     ÖAÖNTCON.    CüCTC  MHK6TI 
YnÖ    THC    TOIITIAOC   ANÄTCCGAI  THN 
AICüCTPAN.  TÖ  A£  AYTÖ  KAI  CK  TOY 
p.  8 1    CTCPOY    MCPOYC    eriTNeTO    THC  CY- 


mirden.  Wenn  die  Spannung  zu  ge- 
nügen scliien,  so  legte  man  das  Ge- 
schoß in  die  Pfeilrinne,  zog  den  Ab- 
zug zurück,  machte  dadurch  die  Kla  ue 
frei,  um  das  Geschoß  gleichzeitig  mit 
Kraft  zu  entsenden. 

Ist  aber  der  Schieber  zurückge- 
drückt, so  darf  er  von  der  Sehne 
nicht  gleich  wieder  mit  nach  vorn 
gerissen  werden,  sondern  mußstehen- 
bleiben, bis  das  aufgelegte  Geschoß 
auf  das  gegebene  Ziel  abgeschossen 
worden  ist.  Dies  wurde  nun  auch  fol- 
gendermaßen bewerkstelligt.  Man 
stelle  sich  die  Seitenansicht  der  Pfeife 
GZH9  nach  der  Länge  vor,  und  zwar 
das  Stück  COc;.  an  diesem  Stück  seieine 
Zahnstange  fiD  angenagelt,  am  Schie- 
ber aber  A  B  ein  Haken  l~  A  ange- 
bracht, der  sich  um  einen  Bolzen 
dreht.  Wurde  der  Schieber  zurück- 
gedrückt, so  lief  zugleich  der  Haken, 
den  man  auch  »Sperrklinke«  nannte, 
über  die  Zähne  weg;  war  aber  der 
Schieber  durchgestoßen,  so  stemmte 
man  die  Sperrklinke  gegen  einen  der 
Zähne,  so  daß  nunmehr  der  Schieber 
nicht  mehr  von  der  Bogensehne  nach 
vorn  gezogen  werden  konnte.  Die 
gleiche  Einrichtung  war  auch  auf  der 


i  eniTieeNTec  PV         2  ennrosmAA  Wescher:  ToiinAA  MPY  3  nAPATÄs antgc  M 

5  biaian  fehlt  M  15  npocH aüwen  M  16  ri3  (Fig.)  M  :  t^T  M  (Text)  PV  17  A  B 

M:  AB  PV      nPOCKeicew  V:  npocKeKeiceu  M :  nPOKeiceto  1'  18   T  A  M  (Fig.):  TA  so 

M  (Text)  PV  21  ah  (ka'i)  R.  Sehn.  23  AieeeiCHC  I):  AeeeiCHC  MPY:  kataxsgichc 

R.  Sehn.  24  äntepgiaon  M  26  tosiaoc  M 


\ 


16  Dikls  und  K. 

PirrOC.     GKÄAOYN    AG    TÖ    OAON  OP- 

tanon  i~actpa*£thn,  cnGiAHnGP  AIÄ 

THC  TACTPÖC   H  KATATUfH  THC  TOi!- 

tiaoc  erirNeTO. 

5  AlÄ    AG    TO?   nPOeiPHM^NOY  ÖP-  8 

tänoy  cyn^baing  mgTzon  b£aoc  gi- 
AnocT^AAeceAi  kai  cni  nAGiON  a  tö- 
noN. 

BoYAOMGNOI  AG  GrTAYSHCAl  ÄM- 
io  <t>6T6PA,  TÖ  TG  B6AOC  KAI  THN  GIA- 
nOCTOAHN,  ZHTOYNT6C  TOYC  TO? 
TÖIOY  ÄTKÜNAC  AYTUN  6YTONUTG- 
POYC  TTOIHCAI,  MH  AYNÄMGNOI  AG 
AIÄ  TUN  KGPÄTUN  TYXGTn  TO?  flPO- 
15  KGIM6NOY,  TA  MGN  AAAA  GFIOIOYN 
OMOIUC  TOTc  TIPOCIPHMGNOIC,  TOYC 
AG  ÄTKUNAC  rfOIHCANTSC  61  GYTONO Y 
IYAOY  KAI  MGIZONAC  TUN  GN  TCO 
TOIU     KATACKGYÄCANT6C,  TOIO?TON 

20  nAiNeiON   Gnm an  €k   kanöncün  a 

ICXYPUN,  0T0N  TO  ABT  A,  TÖPMOYC 
GXON  CK  TÖN  0P6IUN  KANÖNUN  TUN 
AB,  TA"  nGPI  AG  TOYC  fTAAriOYC 
TOYC  AA,  BT  nGPIGBAAAON  N6YPAN 
25  fTAGIANTGC  65  OPTÄNOY  CXOINIUN 
CYMBOAIOY  MHPYMA  A?TAPK6C  rtOIH- 
CANTGC,  KAI  nGPlÖ^NTGC  CYN^TGINON 
|).  82  C4>ÖAPA  KAI  bIa  flPÜTON  AÖMON 
GIIGITA     KATÄ    TO    GIHC  fTGPie^NTGC 


S  c  11  k  a  m  M  : 

anderen  Seite  Die  ganze  Maschine 
nannte  man  Bauchgewehr,  weil  man 
durch  den  Bauch  das  Spannen  der 
Bogensehne  bewirkte. 

Mit  der  beschriebenen  Maschine 
konnte  man  ein  größeres  Geschoß 
entsenden  und  auf  weitere  Entfer- 
nung. 

Da  man  aber  beides,  Geschoß  und 
Schußweite,  vergrößern  wollte  und 
deshalb  die  Bogenarme  noch  stärker 
zu  machen  suchte,  als  sie  waren, 
konnte  man  den  Zweck  mit  den  (Bo- 
gen-) Hörnern  nicht  mehr  erreichen. 
Deshalb  machte  man  sonst  alles  ge- 
radeso wie  vorher  gesagt,  aber  die 
Arme  aus  starkem  Holze  und  länger 
als  die  Bogenarme.  Dann  zimmerte 
man  aus  4  starken  Hölzern  einen 
Rahmen  wie  AB  TA  mit  Zapfen  an 
den  senkrechten  Ständern  AB  und 
TA.  Um  die  Schwellen  AA  und 
BT  schlang  man  einen  Strang  aus 
Sehnen,  die  man  mit  der  Maschine 
aus  einzelnen  Strähnen  zu  einem 
starken  Strang  zusammengeflochten 
hatte,  und  nachdem  er  umgelegt  war, 
zog  man  ihn  als  ersten  Schlag  mit 


3  toiiaoc  M  5  eiPHweNOY  PV  6  mcizona  M  11  (toyc)  Köchly  12  aytun  Wesrher: 
aytön  M:  fehll  PV  13  noiftcAN  M  15  töiw  M :  fehlt  PV  16  enmA  M  18  excüN  M 
24  toyc  AA,  BT  M:  toyc  tä  BT  PV       nePieBAAAON  l'Y:  ckbaaaon  M  25  cxoinicon 

Wescfaer. nach  dem  Scbolion  PV  cymboaioy  cxoinioy  whpyma  :  ctoixciun  M:  cToixe'ibN  PV:  ctoi- 
xhaön  £z  oprÄNOY  cymboaioy  (cxoiNioY)  Schneider  Saxo;  vermutlich  ist  oprÄNOY  als  Q-lossem 
im  streichen  und  cymboaccoc  nach  Hesych  (s.  o.)  KU  .schreiben  I)        2<>  mhpyka  M         27  cyn£- 

TEINON    PVi   CYNENAN    M:    etwa    CYNCNA<CCO>N ?    1)   (vgl.  Phtyf)  llieell.  O5.40)  ->8   KAI   fehlt  PV 

29  nepieeNTcc  It.  Sehn.:  eeNTec  BfPV 


Herons  Belojpoiika  c.  7  !). 
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ÄA AON  AOMON  KAI  C<t>YPIü)  KPOYONTEC 
TÄ    KÖAA.    ÖntüC    KAACOC  CYN£P6IAH 

npöc  äaahaa,  eneiTA  eTe>OYC  aö- 
moyc   noiOYNTec.   ecoc  attan  ka- 

5  TAXPHCÜJNTAI  TO  MHPYMA,  THN  6CXÄ- 
THN  ÄPXHN  YneBAAAON  YTTÖ  nÄNTAC 
TOYC  CTHMONAC'  6?TA  AlÄ  MCCWN 
TUN 1  NCYPUJN  AICBAAAON  ENA  TÖN 
ÄTKCÜNWN,    KAI    CTI    YT1Ö    TOYC  CTH- 

ip  monac  eni  tön  AA.  BT  aiaj"th- 
tmätun  eTieecAN  ciahpä  ahönia'  a 
AH  eniCTPe<t>ONT€C  BIA  cynctcinon 
TÄ  N6YPA,  KAI  Ö  ÄTKÜN  KATCixSTO 
BIA     YnÖ     TÖN     N£YPü)N     THC  £111- 

'5  CTPOOHC  r£NOM£NHC.  £CTü)  OYN  Ö 
MEN  EIPHM£NOC  ÄTKUN  Ö  GZ,  N£YPÄ 

Ae  h  HG,  äiönia  a£  tä  KA,MN. 

TdOYTON    AH    KAI  £TEPON  T1AIN- 
9I0N    KATACKEYACANT6C    KAI  CYNAH- 
20    CANTeC    AM<t>ÖT£PA    ENI  nePiniHTMATI 
AlÄ    KANÖNUN,    GdCT£  TOYC  ATKÖNAC 
6IC  TÖ  £KTOC  M£POC  THN  ÄNÄrTTWCIN 

kai  thn    bian  exein,    EIHTTTON  CK 

TÖN  ÄKPUN  AYTOON  THN  TOlTTIN  N£Y- 
p.  83    PÄN,  I  ÄTKYAAC  nOIHCANTCC,  KAI  TAY- 

26  tac  <£n>  toTc  Ätkuci  ftepönaic  Äno- 

AABÖNTeC  TA?C  ITT,  OP,    WCTE  MH 

eKrnnTeiN  thn  neypän'  ka!  tä  AOinÄ 
tä  aytä  enoiOYN  toTc  npoeiPHMe- 

3°  NOIC  EKAAOYN  AE  TÄ  MEN  CYN- 
EXONTA    TOYC    ÄTKWNAC    NEYPA  TÖ- 


aller  Kraft  an,  daneben  legte  man 
den  zweiten  Schlag,  schlug  ihn  mit 
dem  Hammer  dicht  an  den  ersten 
und  legte  weitere  Schläge  um,  bis 
der  ganze  Strang  aufgebraucht  war; 
das  letzte  Ende  zog  man  fest  unter 
allen  Schlägen  hindurch.  Nun  schob 
man  durch  die  Mitte  der  Spannsehnen 
einen  der  Arme  und  legte  ferner  unter 
die  Schläge  auf  den  Sch  wellen  A  A  und 
B  r  eiserne  Bolzen ;  wenn  man  diese 
dann  umdrehte,  wurden  die  Spann- 
sehnen zugleich  angezogen,  und  der 
Arm  wurde  durch  diese  Drehung 
von  den  Sehnen  ganz  festgehalten. 
Der  genannte  Arm  sei  GZ,  die  Sehne 
HG,  die  Bolzen  KA  und  MN. 
9  .Ebenso  wurde  ein  zweiter  Rahmen 
gemacht  und  beide  durch  Riegel  zu 
einem  einzigen  Rahmen  verbunden, 
so  daß  die  Anne  ihren  Ausschlag 
und  ihre  Kraft  nach  außen  richten 
konnten ;  an  deren  Enden  wurde  die 
Bogensehne  mittels  Schleifen  be- 
festigt, welche  an  den  Armen  mittels 
Durchsteckern  IfT  und  OP  festge- 
halten wurden,  so  daß  die  Bogen- 
sehne nicht  abgleiten  konnte.  Alles 
übrige  machte  man  wie  vorher  ge- 
sagt. Das,  was  durch  die  Sehnen- 
bündel die  Arme  festhält,  nannte  man 


1  c*ypioj  R.  Sohl),  (vgl.  Philo  a.  a.  (>.):  C4>iniaa  M:  ckhnIaia  PV :  efcHNlAia  Theyenol  aia- 
KPOYONTec  H.  Schöne  4  e'coc  PV:  SicM  7  gTta  —  cthmonac  ( 10)  fehlt  PV  10  AA. 

Bf  Köchly:  ABTA  MPV  12  Ä  AieniCTPe*ONTec  M  15  i"6nom£nhc  R.  Sehn.:  riNOwe- 

nhc  MPV  18  fe'TePON  M:  tö  e'TePON  PV  24  thn  fehlt  V  25  taytac  Köchly: 

tayta  MPV  26  <£N>  R.  Sehn.  27  inOP  M:  SOfTP  PV 

PhiL-hist  Abh.  1918.  Nr.  2.  3 
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I)  I  K  L  S   und    K.  S  C  11  K  \  M  M 


n  0  n  '  6ni0i  ag  6nät0n0n'  6ni0i 
ag  hmitönion"  tä  ag  gtuctpg- 
«onta  tön  tönon  älönia,  6ttizy- 
riAAC  enoiOYN  ag  aytäc  ciahpäc. 

5  ""GrTGl  AG  CYN^BAINGN  GK  THC  GIPH- 
MGNHC  KATACKGYHC  THN  6niCTP0<t>HN 
KAI  TÄCIN  TUN  NGYPGON  MH  £171  ÜOAY 

rirNeceAi  aiä  tä  AA,  BT  aiatth- 

TMATA      MH      AYNÄMGNA      AGSAC6  AI 
i»   TÖN    TÖNON*     TÄC    OYN  eniZYTIAAC 

enie^NTec  toTc  tpytthmaci  tä  aytä 

enOlOYN  TOTC  GIPHM^NOIC.    KAI  oytw 

ag  nÄAm  h  enicTPO<t>H  thc  eni- 
zyhaoc  aycgptgian  eTxeN,  aiä  tö 
15  thn  enizYriAA  eniKAeezoM^NHN  tu 

AIATTHTMATI  MH  CTP£<J>GC9AI,  KAI  KA- 
TÄ  TTÄN  M6>0C  YAY6IN  AYTOY  '  06GN 
HNATKÄCeHCAN  KAI  TÄC  KAAOYM^NAC 

xoinikiaac  nPOceeTNAi,  ficpi  ön  eific 

=°    6P0YMGN . 
p.  84  ThC  OYN  TÖN  ÄTKUNUN  BIAC  ICXY- 

PÄC  TGNOMGNHC,  AG?  KAI  THN  KATA- 
rUTHN  ICXYPÄN  rGNGCGAl  AIÄ  TO  TCHC 
agTcgai    BIAC    nPÖC    TÖ    TOYC  Är- 


Tonos',  einige  auch  Henatonos,  an- 
dere Heinitonion,  die  Bolzen,  welche 
die  Spannsehnen  andrehten,  Spann- 
bolzen; man  machte  sie  aus  Eisen. 

Da  nun  aber  bei  den  beschriebenen 
Konstruktionen  das  Andrehen  und 
Spannen  des  Sehnenbündels  nicht 
erheblich  sein  konnte,  da  die  Schwel- 
len AA  und  BT  die  Spannsehnen 
nicht  aufnehmen  konnten,  so  setzte 
man  die  Bolzen  über  die  Bohrlöcher 
und  machte  sonst  alles  wie  vorher 
gesagt.  Aber  auch  so  machte  wieder- 
um die  Umdrehung  des  Spannbol- 
zens Schwierigkeit,  weil  der  auf  der 
Schwelle  aufliegende  Bolzen  sich 
nicht  drehen  ließ  und  sich  überall 
auf  derselben  rieb.  Deshalb  war 
man  gezwungen,  noch  die  soge- 
nannten Buchsen  hinzuzufügen,  von 
denen  ich  gleich  reden  werde. 
10  Da  nun  die  Kraft  der  Arme  ver- 
stärkt war,  mußte  auch  die  Spann- 
vorrichtung stärker  werden,  weil 
zum  Spannen  der  Arme  jedesmal 


i  eNÄTONON  so  MPV  (vgl.  eNÄeNoc):  änatonon  unrichtig  Turnebus  4  ae  aytäc  PV  : 
fehlt  M  5  enei  ae  Köchly:  eneiAH  MI'Y  8  riNeceAi  M:  aynacoai  l'Y  tä.  .  AiAtiHrMATA 
H.Schöne:  toy  .  .  aiatthtmatoc  MPV  cj  aynämcna  PV:  aynämcnoi  M  10  Hinter 

tön  tönon  nimmt  Lücke  an  I«.  Schöne,  da  toic  tpytihmaci  die  Erwähnung  der  Pcri  trete  vor- 
aussetze 13  h  fehlt  M  14  AYcepreiAN  M:  ayo  ^NepreiAC  PV  aiä  tö  thn  ^niZYriAA 
eniKAeezoweNHN  Baldus:  aiä  thc  6niZYriAOc  tö  ^niKAeezoweNHN  (so)  M:  aiä  thc  ^niZYriAOC 
eniKAeezoM^NHN  PV          16  mh  fehlt  M      kai  katactiän  PV         19  xonikiaac  INI         21  ÄrKco- 

NCON   PV:   ÄNATKAICON   UN    M  22    CACI    H.  Schöne  2}   AlÄ  TÖ   ICHC    I{.  Selm.  :    AIA  TOIC  ü)C 

M:  aiä  TÖ  PV 

'  Tonos  isl  wohl  am  zutreffendsten  mit  »Spanuer«  zu  übersetzen,  wir  in  Luftspanner 
und  Erzspanner.  also  Henatonos  mit  Einzelspanner,  Hemitonion  mit  llalbspiinner.  Da  %s 
sich  um  einen  Rahmen  handelt,  in  dem  «Iii-  Spannung  entsteht,  isl  »Einzelrahmen«  und 
■  I  [albrahm en    \  ielleicht  \  erständlicher. 


I  hfi iiis  Belopoükct  r.  !).  10. 
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KUNAC    KATAreC6AI.     AIO    ANTI  THC 

k a aoymgn hc  eni  TO?  enÄNu  eeuPH- 

MATOC    KATATUn  AOC   AIONA  nPOC^- 

6hkan  th  cYPirn  eni  toy  önicu 

5  AYTHC  AKPOY  nAATION  CTPe<t>ÖMeNON 
6YAYTU)C'  6K  AC  TÖN  ÄKPUN  AYTOY 
TCTPATUNOYC      CKYTÄAAC  nOlOYN- 

Tee  errecTPe<t>ON  aytön.  aiä  ac 
thc   enicTPO*fic   cyn^baingn  thn 

i°    AIUCTPAN    KATÄreCGAl   6XOYCAN  THN 

tosTtin  oytuc.  e<  rÄP  tun  Äkpun 

THC  AIUCTPAC  TUN  nPOC  TU  X6AU- 
NAP!(i)  OFTAA  eSAYANTCC  ÄneAlAOCAN 

eic    tön    eiPHMeNON    aiona'  t  un 
15  eneiAOYMeNUN    enrNGTO    h  kata- 
rurH.  eni  Ae  tun  mgizönun  ^ÖprA- 

NUN)  KAI  OYTUC  CYN6BAINe  BIA 
KATÄreCGAl     TOYC     ATKUNAC '  OGCN 

noAYcnÄcTU  kathton.  ciäyantgc 

ao    TO    M6N     BN    MÄTTANON    TO?  TTOAY- 

cnÄCTOY  npöc  tu  xcauniu,  tö  ac 

CTCPON     nPÖC     TU     ÄKPU    THC  CY- 

pirroc  tu  asoni  htoi  ön!cku,  kai  täc 


eine  entsprechend  große  Kraft  nötig 
ist.  Statt. des  ebenerwähnten  Spann- 
holzes brachte  man  am  hinteren  Ende 
der  Pfeife  eine  horizontale  Welle  an, 
die  sich  leicht  drehen  ließ;  an  deren 
Enden  wurden  vierkantige  Hand- 
weichen eingesetzt,  womit  man  sie 
drehte.  Durch  diese  Drehung  wird 
der  Schieber  samt  der  Bogensehne 
auf  folgende  Weise  zurückgezogen. 
An  dem  Ende  des  Schiebers,  wo  sich 
die  Abzugs  Vorrichtung  befindet,  wur- 
den Taue  angebracht  und  mit  der 
erwähnten  Welle  verbunden;  durch 
das  Aufwickeln  der  Taue  ward  das 
Spannen  bewirkt.  Bei  größeren  Ge- 
schützen konnten  aber  auch  so  die 
Arme  nur  mit  Mühe  zurückgezogen 
werden;  deshalb  benutzte  man  hier 
zum  Spannen  den  Flaschenzug. 
Der  eine  Kloben1  des  Flaschenzuges 
wurde  nächst  dem  Abzug,  der  an- 
dere nächst  der  Welle   oder  dem 


I   KATÄreCGAl  PV:   KATAr£N€C6AI  M 


3  nPoceeHKAN  M:  eneGHKAN  PV 


7  T6TPA- 


TCüNOY   &CKYTÄAAC  M        TTOlOYNTeC  MPV:   CMnOlOYNTeC  R.  Sehn.  lO   eXOYCAN    KATÄrCCGAC 

(18)  fehlt  M  12  tön  Köchly:  thc  MPV  16  (öprÄNWN)  R.  Sehn.  17  oytojc 

Thevenot:  öntcoc  PV      bi'an  PV  23  tü  M:  npöc  tu  PV      önickco  M:  tco  önickco  PV 


'   Es  muß  wohl  hier  statt  »Kloben«  »Ende  des  Taues«  zu  setzen  sein.    Dann  sind  » 
3  Stufen  der  Kraftanwendung  beim  Spannen  möglich: 

12  3 
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Spannvorrichiungen,  Schema . 
Bild  6. 

sonst  würden  die  Beschreibungen  der  beiden  letzten  Arten  der  S p i in  Vorrichtung  dieselbe 
Kraftleistunji  erläu lein. 


20  Dikls  und 

ÄTOMENAC    APXÄC  TOY  nOAYCnÄCTOY 

ättoaöntec  eictönäiona,  en£cTpe- 

<t>ON  AYTÖN.  KAI  OYTIOC  CYN^BAINEN 
|).  85  THN  KATA|rü)rHN  £YX£P£CT(;PAN  H- 
5  N6C6AI,  BPAAYTEPAN  AE  AIÄ  TO  TA 
TO?  TTOAYCnÄCTOY  KÖAA  FfAEION  A 
ÖNTA  eiC  ENA  TÖTTON  THN  ETIEIAH- 
CIN  n0ie?C6AI  KAI  AIÄ  TOYTO  £M- 
BPAAYNEIN. 

>o  AYNATAI     AE    TO  rtOAYCriACTON 

AAAUC  METATE6HNAI.  ÖTAN  Ol  M£N 
£N  TU  ENI  MArrÄNü)  AYTO?  TPOXI- 
AOI  EN  TÖ  XEAGONIU)  TE6ÖCIN,  Ol  A£ 
£N  TW    £T€>ü)    EN    TH    CYPim  T7APÄ 

>5    TÖ    KÄTtü    ME>OC  TO  nPOC  TÖ  ASONI. 

Ina  ae  mh  aycxepöc  h  aiöctpa 
anätht^i  Eni  tön  meizönoon  öptä- 

NWN,    AAAÄ    KAI    AYTH    TA  ENANTIA 

enicTPe<t>oweNOY  toy  ä'ionoc  anä- 

20    THTAI,   ECTAI  OYTCOC,  6ÄN  TÖ  APPENI 

neAGKiNO)  ?nö  tö  äkpon  aythc  thc 

AIÖCTPAC  nAPÄ  TÖ  KÄTü)  M£>OC  ÄiONA 

nAÄnoN  embäaagomen,  e?ta  npöc  tö 

Ä'lONI  EIÄnTOOMEN  OnAA  AYO,  UN 
25  TÄC  ETE>AC  ÄPXÄC  ENETKONTEC  EIC 
TÖ  ANü)  ME>OC  t?c  CYPirrOC  AIÄ 
TINOJN  TPOXIAUN  EN  AYTÖ  TÖ  ÄKPü) 
nEnHTMdNWN  KAI  KATENETKÖNTEC 
£lÄYWMEN  nÄAIN  EIC  TÖN  ÄiONA, 
30    ÖCTE,  TÄ  ENANTIA  AYTO?  nÄAIN  Eni- 


E.  Schramm: 

Haspel  befestigt  und  die  gezogenen 
Enden  mit  der  "Welle  verbunden, 
die  man  dann  drehte.  Damit  wurde 
natürlich  das  Spannen  erleichtert, 
aber  zugleich  auch  verlangsamt,  weil 
beim  Flaschenzug  das  Tau  in  mehre- 
ren Schlägen  läuft,  aber  nur  an  einer 
Stelle  aufgewickelt  wird  und  deshalb 
langsam  läuft. 

Man  kann  aber  den  Flaschenzug 
auch  anders  anbringen,  wenn  die 
Rollen  des  einen  Klobens  beim  Ab- 
zug angebracht  werden,  die  des 
anderen  aber  am  hinteren  Ende  der 
Pfeife  bei  der  Welle. 
11  Daß  der  Schieber  bei  größeren  Ge- 
schützen nicht  schwer  vorzuschieben 
sei,  sondern  gleichfalls  durch  die  um- 
gekehrte Drehung  der  Welle  vorge- 
bracht werde,  wird  sich  dadurch  er- 
reichen lassen,  daß  man  unter  der 
sch  walbensch  wanzförmigen  Feder  an 
dem  hinteren  Ende  des  Schiebers 
eine  Welle  anbringt.  Sodann  werden 
an  dieser  Welle  2  Taue  befestigt,  die 
über  das  Vorderende1  der  Pfeife  über 
Rollen,  die  an  der  Spitze  derselben 
befestigt  sind,  bis  wieder  zur  Welle 
zurückgehen,  wo  sie  befestigt  wer- 
den. Wird  daher  die  Spannwelle  in 


1  ÄrowENAC  MPV  :  Aerow^NAC  Et.  Selm  5  A£  fehlt  M  aia  tö  TÄ  TO?  I'V:  AIÄ  Te  TO?  M 
12  6ni  I'V:  fehlt  M  i«>  mh  aycxgpcüc  Baldus:  mh  aiä  xeipöc  JUI'V  17  opi-ancon  Fehl!  I' 
20  oVtw  V  21  thc  MVI"':  fehlt  P"  23  6?ta  Thevenot:  eic  ia  MPV  i-]  ilÄxtTü)- 
mcn  Tln*venot :  £iÄnTOM£N  MPV:  csayomen  K.  Sehn.  19  ^atomcn  MPV 


\ur  beim  KiUthytonon  Iiis  hierher  nötig. 


Herons  Belopoüka  c.  10 — -12. 


21 


CTPeOOMCNOY,    TÄ    M£N    TO?    FTO  AY- 

cnÄcTOY  bnAA  eneiAeTceAi '  £neiAOY- 

p.  86    M6NA    TÄP  j  ANÄrei    THN  AIUCTPAN. 

AYNATAI  a6  ANTI  rTOAYCTTÄCTOY  TYM- 
5    TTANON  CYM*y£c  reNÖMCNON  TU  AIONI 
KAI    AIÄ  CKYTAAWN  eniCTPe«ÖMeNON 
AI*  ÖTTAOY    AFIAOY    THN  KATATülTHN 

noieTceAi. 

AeT   a£    KAI    TO    OAON  ÖPTANON 

>o  weT^cüPON  eni  BÄceooc  KeTceAi,  bnuc 

H    KATATUrH    eYXePCCT^PA  rgNHTAI, 

kai  eniCTp£<t>eceAi  ayto,  uc  an  tic 

nPOAlPHTAI,  (aynhtai  KAI  eniNEYeiN) 


12 


umgekehrter  Richtung  gedreht,  so 
werden  die  Taue  des  Flaschenzuges 
aufgewickelt,  wodurch  der  Schieber 
nach  vorn  gebracht  wird1.  Statt  des 
Flaschenzuges  kann  man  auch  ein  Rad 
an  der  Welle  anbringen,  das  mit  Hand- 
griffen gedreht  wird  und  durch  ein 
einfaches  Tau  die  Spannung  bewirkt". 

Das  ganze  Geschütz  muß  aber  auf 
einer  Basis  ruhen,  damit  das  Span- 
nen erleichtert  wird  und  man  die 
Höhen-  und  Seitenrichtung  nehmen 
kann,  damit  man  nach  dem  Auf- 


4  tymjtanon  M:  tpyttanon  PV 
13  {aynhtai  kai  eniNSYeiN)  R.  Sehn. 


5  reNÖMENON  Wescher:  reNÄweNöN  M:  riNÖMeNON  PV 


1  In  der  von  Heron  beschriebenen  Weise  ist  das  Vorbringen  mir  bei  einfacher  An- 
wendung  einer  Welle  zum  Spannen  möglich. 


"GS 


Vorrichiung  zum  Vorbringen  des  Schiebers  1-^0 


Bild  7. 

Die  Taue  zürn  Vorbringen  sehen  auf  der  Zeichnung  wie  ein  einziges  Tau  ans.  Ks  müssen 
aber  tatsächlich  2  Taue  sein,  denn  ein  .einziges  würde,  auch  wenn  es  mehrmals  um  die  Welle 
geschlungen  ist,  sich  allmählich  ausrecken  und  dann  auf  der  Welle  nicht  mehr  die  ge- 
nügende Reibung  haben.  Bei  Geschützen  mit  Flaschenzügen  muß  die  langsamere  Bewegung 
der  Spannwelle  durch  Vorgelege  oder  Riemenübertragung  in  die  notwendige  schnellere  Be- 
wegung der  Vorbringerwelle  umgesetzt  werden. 

2  Bei'  der  Zeichnung  in  M  Pol.  40  ist  der  Buchstabe  Z  am  linken  Anne  weggeschnitten, 
am  rechten  Arme  der  obere  Vovstecker. 

Zu  beiden  Seiten  der  Leiter  sind  die  unverhältnismäßig  klein  gezeichneten  Halbrahmen 
des  I'alintonon  dargestellt,  mit  den  Bogenarmen  und  der  Sehne. 

Rahmen.  Spannsehnen  und  Spannbolzen  sind  deutlich  zu  erkennen,  ebenso  die  Arme 
mit  den  Vdisteckeru  und  der  Sehne. 

Der  Mittelteil  zeigt,  von  üben  gesehen,  die  Leiter,  den  Schieber  mit  Pfeürinne,  die 
Klaue  mit  den  Ständern,  den  Abzug  und  die  Verbreiterung  des  Schiebers  am  Hinterende,  die 
Welle  3  A,  die  Handspeichen  und  die  Taue,  ohne  Flaschenzug. 
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Die ls  und  E.  S o n  h  a  n m 


KAI  ANAN6Y6IN,  (i)C  M£TA  TO  eniTe- 
9HNAI  TÖ  B^AOC  KATACTHCANT6C  AYTÖ 

eni  tön  CKOnÖN  (tö)  n8?pon  Ätto- 

CXÄCUMeN.  AIÄ  TÄP  TO?  mhkoyc  thc 

CYPirroc  AioriTeYONTec  eniTeYiö- 

M66A  TO?  CKOnOY.  e5HC  OYN  KAI  TÄ 
nePITHN  BÄCIN  TO?  ÖPTÄNOY  6POYM6N. 

J  £CTU  OYN  CYPin  H  CT  YO  -  Alü)- 
CTPA  AG  H  XY£2'  Ö  AG  €N  th  äpxh 
thc  CYPirroc  aicjn  ö  ^A  TPHMATA 
extON  ckytaaIacon  ayo'  NoeicewcAN 

OYN  CKYTÄAAI  AI  'S  B  A  P.  OTTAA  a£ 


p.  87    TÄ  £K  THC  AIWCTPAC  |  6IC  TÖN  A3EONA 
HTO I  XnAÄ  iHTOI  KAI  AIÄ  nOAYCnÄCTWN 

.s  tä  ^e&z. 

(Siehe  Bild  8  und  9  S.  23,  Bild  10  S.  24.) 


legen  des  Geschosses  dieses  nach 
dem  Ziele  richten  und  die  Sehne 
zum  Abschuß  bringen  kann.  Denn 
indem  man  längs  der  Pfeife  visiert, 
wird  man  das  Ziel  treffen.  Über 
die  Basis  des  Geschützes  will  ich 
gleich  reden1. 
13  CTY0  sei  die  Pfeife,  XYft  der 
Schieber,  die  Welle  am  Ende  der 
Pfeife  D  A .  mit  Löchern  für  zwei  Hand- 
speichen. Unter  '^B,  A,  fV  stelle  man 
sich  die  Handspeichen  vor,  unter  ,A. 
€,  C^,  Z  die  Taue  vom  Schieber  zur 
Welle,  einfach  oder  von  Flaschen- 
zügen. 


p.  88         ""H  AC  BÄCIC  KATACKCYAZSTAI  TÖN 

TPÖnoN  to?ton.  reroNCTW  ctyaickoc 
ö  AB,  nÄxoc  exuN  wcre  aynacoai 
tö  eniKeiweNON  öptanon  bactäzcin, 


Die  Basis  wird  auf  folgende  Weise 
gemacht.  Eine  Säule,  AB,  so  stark, 
daß  sie  das  aufliegende  Geschütz 
tragen  kann,  1 1 J2  Ellen  hoch,  sei 


1  ÄNAN€YeiN  PV:  änäneycin  M  &c  I):  o6cTe  PV :  cücti  M;  das  tc  ist  aas  dem  zuge- 
fügten tö  vor  ncypon  verderbt,  das  an  falscher  Stelle  eingefügt  wurde  2  tö  beaoc  — 
täp  toy  (9)  fehlt  P  3  <tö)  D  vgl.  c.  14  Z.  19:  fehlt  MV  ngypon  Thevenot:  ncyon  MV 
ÄnoxÄco)«eN  M  8  cypme  PV  h  CTY4>  M:  H  TY$  V:  h  TY<t>  P  10  0  tA 
M:  ö  TA  PV  1 1  ckytaaiaibn  ayo  PV:  ctytaaiacün.  ayo  M:  tilgte  R.  Selm.  ai  TBAT  PV 
15  ta  A           Wescher  'ex  figura  cod.  M':  tä                MPV         17  cxoiaIckoc  M 


1  Die  nun  folgenden  Angaben  und  Buchstaben  beziehen  sich  auf  M.  49y  ein  Euthy- 
tonon,  und  zwar  ein  Ubergangsgeschütz,  das  einen  einfach  gekrümmten  Bogen  hat.  der  am 
linken  Ende  der  Pfeife  verkehrt  gezeichnet  ist. 

Der  Oberteil  des  Geschützes  ist  nur  skizziert,  zeigt  aber  die  Beisehriften  cypii  und 
aiuctpa.  Die  Säule  A  B  der  Basis  heißt  ctyaoc  (im  Texte  ctyaickoc).  Zapfen  und  Drehkopf 
sind  deutlich  zu  erkennen.  Die  Streben  an  der  Basis  sind  mangelhaft  gezeichnet.  Das  Ful.v 
dreieck  fehlt.  Möglicherweise  soll  das  obere  Dreieck  das  Scharnier  für  die  Strebe,  antgipcic 
Id.  i.  anthpic).  bedeuten,  das  an  diese  Stelle  gehört.  Von  dem  Widerlager  (xcaunäpion  im  Text) 
isi  der  linke  Teil  mit  dem  Buchstaben  P  weggeschnitten,  der  rechte  mit  dein  Buchstaben  FT 
erhalten.  Die  Stütze  anahaycthpia  ist  bei  G  richtig  und  drehbar  angesetzt.  Der  Drehbolzen  Y4> 
sitzt  etwas  zu  tief.   Er  sollte  etwas  höher  durch  die  Wände  des  Kopfes  und  die  Pfeife  gehen. 


t 


cod.  M.  fol.  49  V.  M.  3:5 

Bild  8  (siehe  e.  13  'S.  22,  15). 


cod.  P.  fol.  74  v. 
Bild  9  (siehe  c.  13  S.  22,  15). 


M.  :  :  s 
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l)  I  K  L  S    1111(1    E.  S  C  II  K  A  M  M 


4  sp/thamiges  Euthytonon  1  20 


i_L^___j__i_i__t— Kaliber 
Tiild  10  (siehe  c.  13  S.  22,  15). 

Yfoc  exoüN  rmxeoc  as  en!  bacguc       auf  einem  horizontalen  Dreifuß  TA 

nertHrwc  TPicKeAoVc  thc  TA,  töp-        befestigt,  sie  hat  oben  einen  runden 

mon  a£  €;xü)n  in  tü)  anu  akpu  cTPor-        Zapfen,  6Z,  um  den  der  sogenannte 

1  nnxöc  M       as  Theveftot:  £nöc  hmicoyc  VI :  £nöc  hmicy  I'Y  2  thc  PV:  te  M 

3  ex^Tu  PV  PV:  fehlt  M 


Ih  /'o/i»  lielopöiifcn  c.  !■>■  1 t. 


rYAON  ton  GZ,  nepi  ön  nepiKeiceu 

TO  AETÖMENON  KAPXHCION  TO  H0KA. 
TOYTO  A£  TTHTMÄ  ECTIN  £K  TECCÄPWN 
TOIXUN     CYMnenHTÖC,    ÖN-    Ol  M6N 

5  nAÄnoi  oi  H0.MN  tphmata  "exoyci 

CTPOrTYA A  AYNÄMENA  A^SACGAI  TÖN 

GZ  töpmon,  oi  ae  öpeioi  01  H  K,A6 
nAPYnep^xoYciN  toy  MN  toixoy 

HTOI     KANÖNOC     £.T\\     TÄ     ANW,  KAI 

10  ÄnexoYCiN  Än  aaahaun  tocoyton, 

WCT£    A^5AC9AI    METAIY    AYTtoN  TO 

thc  CYPirroc  nAÄToc.  ectoo  ae  kai 

nPÖC  TÖN  KIONA  £N  MECü)  £T£PON 
p.  89  5YA0N  TÖ  10,  |  nPÖC  MEN  TW.  i 
'5  ÄKPU  £N  CTPO*ü)MATI  Kl  NOYMENON , 
Yna  H  TÖ  CTPÖ0WMA  A0AIP6TÖN  ÄnÖ 
TO?  K.ONOC.  TÖ  AG  ETEPON  AKPON 
ecTi    TO    0    XEAUNÄPION    EXON  TÖ 

FTP   cypoyec   b£bhkoc   Eni  toy 

20  £AÄ4>0YC.  KAAETtAI  AS  TO  10  AN- 
THPIAION.  FTPÖC  A£  TOYTü)  KATÄ  MECON 
ETEPON  ÖP9I0N  ECTto  TO  CT.  KINOY- 
MENON  FIEPI  <JÖ)  C,  WCTE  kataka!- 
N£C9AI    KAI    AN0P90YC9AI  AYN  AC9AI . 

25    KAAETTAI    AE  ÄNAflAYCTHPIA. 

J6MBAH9£ICHC  OYN  THC  CYPIITOC 
METAIY  TÖN  TOIXWN  TOY  KAPXHCIOY 
AIABÄAA£TAI  n£PÖNH  CIAHPÄ  CTPOT- 
TYAH  H  Y<t>  AIÄ  T£  TUN  TOIXUN  TOY 


Drehkopf  liegt,  H9KA.  Dieser  Kopf 
ist  aus  4  Brettern  zusammengefügt, 
von  denen  die  beiden  wagerechten, 
H6  und  MN,  runde  Löcher  haben,  die 
den  Zapfen  GZ  aufnehmen  können, 
die  senkrechten,  HK  und  A9,  ragen 
oben  seitlich  über  das  Holz  oder 
Brett  MN  so  weit  hinauf  und  haben 
so  viel  Abstand  voneinander,  daß  sie 
die  Breite  der  Pfeife  zwischen  sich 
aufnehmen  können.  Ferner  sei  in 
der  Mitte  der  Säule  ein  anderes  Holz 
10  angebracht,  das  sich  mit  seinem 
einen  Ende  I  in  einem  von  der 
Säule  abnehmbaren  Scharnier  be- 
wegt; das  andere  Ende  0  hat  eine 
festsitzende  Stütze,  welche  sich  auf 
den  Boden  stützt.  Das  Holz  10 
heißt  »Strebe«.  In  der  Mitte  des- 
selben soll  ein  zweites,  stehen- 
des Holz  CT  befestigt  werden, 
das  sich  um  C  bewegen  läßt, 
also1  umgeklappt  und  aufgerichtet 
werden  kann,  dieses  heißt  »die 
Stütze«1. 

14  Hat  man  die  Pfeife  zwischen  die 
Wände  des  Drehkopfes  eingelegt, 
steckt  man  einen  runden  Bolzen  aus 
Eisen  Y0  durch  die  Backen  des 


i  nepiKeiceco  M:  Keiceco  PV         i  kapxhcion  Wescher:  xaakhcion  MPV     tö  K9KA  I' 
4  oiM:  fehlt  PV         7  öpeioiM:  opeoi  PV     01  HKA9  PV:  oi  KA9  M  8  toy  MN  — 

ÄnexoYCiN  (10)  fehlt  PV  12  e'cToo  MPV:  ePHPeiceu  H.  Sehn,  kai  MPV:  vielleicht  kekai- 

«£non  16  Yna  fi  I)  (vgl.  S.  38.  19:  h  für  s'ctai  unten  S.  51.  23):  Yna  gctai  MPV  (Ver- 

lesung des  Compencl.):  kai  ectco  Köchlv  21  toyto  (so)  M  23  {tö)  1)  27  xap- 
khcioy  M:  xaakhcioy  PV  4  aiä  Te  twn  \1 :  aiä  tön  PV 


1    nach  vorn. 
Phil.-hi.of.  Ahh.  1918.  Nr.  2. 


I 
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D  i  e  l  s  und  E.  Schramm 


Bild  u.    cod.  M.  fol.  49.  M.  3:5 


KAPXHciOY  kai  aia  toy  nA€YPO?  thc  Kopfes  und  quer  durch  die  Pfeife, 

cYPirroc,  tocTe  gyaytgoc  ctp^4>gcöai.  so  daß  es  sich  leicht  drehen  läßt. 

(Siehe  Bild  11  oben  und  Bild  12  S.  27.) 

l'Otan  o^n  a£h  KATÄreiN  thn  tos?-  Soll   die  Sehne   gespannt  wer- 

tin,  enine^AciN  thn  cYPirrA  eni  thn  den,  legt  man  die  Pfeife  auf  die 

5  ÄNAnAYCTHPi an  an angycant£c  ay-  Stütze,  nachdem  man  diese  vorher 

thn   kai   ÄNTepeicANTec   tu   Ynö  hochgeklappt   und  i  11   einen  Aus- 

tact^pa  m^pci  thc  CYPirroc  ontoc  schnitt  auf  der  Unterseite  der  Pfeife 

tinoc  kuaymatoc.  er™  katäiantcc  gesteckt  hat.   Dann  zieht  man  den 

thn  aiuctpan  ^rtAiPOYci  thn  cYPirrA  Scliieher   zurück,   hebt  die  Pfeife 

1  xapkhcioy  M :  xaakhcIoy  PV       thc  M:  toy  PV             2  töcTe  nach  Y<t>  (S.  25,29) 

MI'V:  versetzte. EL  Sehn.            5  änahaycthrian  PV:  ayctwpi'an  M  6  ÄNTepeicANTec 

Wescher:  änthpeicantcc  MP:  änthipeicantec  V  YnorACTe>A  M  :  YnorACTe>w  PV:  vgl.  Hero 
III  286.  25:  V  172,  4.  7. 


Her  ans  Belopoiika  c.  14, 
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cod.  P.  fol.  74. 
Bild  12  (siehe  c.  14  S.  26,  2). 


M. 10 :  19 


ÄnÖ  THC  ÄNATTAYCTHPiAC,  KAI  nePIA- 
3EANT6C    AYTHN    AlÄ  TO?  KAPXHCIOY. 

eniNCYCANTec  kai änancycantcc  aiä 

THC  YO  nePÖNHC,  KAI  AI01"TT£YCAN- 

p.  90  rec  tön  CKojnÖN  eme^NTec  tö  b£aoc 

6    AnOCXÄZOYCI  THN  CXACTHPIAN. 

TlNeTAI  A€  TÄ  TTAeiCTA  MGPH  TO? 

nANTÖc  ÖprÄNOY  X*aip6TÄ,  bnuc. 

GAN  A£H  M€TA*6P€CeAI  TÖ  ÖPTANON, 

«o  aycantec  aytö  eYKÖrrwc  MeTA<t>£Pü)- 

CIN"  MÖNA  A6  TÄ  HMITÖNIA  XaIÄAYTA 


von  der  Stütze;  nachdem  man 
sie  mittels  des  Drehkopfes  gedreht 
und  mittels  des  Querbolzens  YO 
höher  oder  tiefer  gerichtet  und 
das  Ziel  genommen  hat,  zieht 
man  ab. 

Die  meisten  Teile  des  Geschützes 
sind  zerlegbar,  damit  man  es,  wenn 
es  nötig  ist,  auseinandernehmen  und 
bequem  transportieren  kann;  nur 
die  Halbrahmen  werden  nicht  aus- 


1  nePiÄSANTe  M  2  xapkhcioy  M:  xaakhcioy  PV 

M6TA<t>eP0YciN  MPV       ii  ta  PV:  fehlt  M 


10  M€TA<t>^Puci  Wescher: 


4" 
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Dikls,  und  E.  Schramm: 


AI  AM£N£I,   £  N  £  K  A   TO?   TOYC  TÖNOYC 
EYKOAUC    £NTie£C6AI    EIC  AYTÄ. 
}).  91  TAYTA    MEN    OYN    n£PI    THN  CY- 

pirrA   hnetai    katä    tön  YnoAE- 

5  AEITM^NON  TPÖnON.  TÄ  AE  FTEPI  TO 
nAINOlON,  A£TU  AH  TO  HMITÖNION, 
bnUC  AIAAAACCH,  EPOYMEN  AH  UC 
EKACTON  TUN  TTEPI  AYTÖ  HNOM^NUN. 
KAI  nPÖT£PON  EFtl  T09  (TAAINTÖNOY. 
>o  £nei  OYN  CYTKEITAI  EKTECCÄPUN  TOI- 
XUN,  AYO  TG  TUN  OPeiUN  KAI  AYOTÖN 
TTAAriUN,  EN  oTc  TA  TPHMATÄ  ECTIN  Al' 
UN  Ö  TÖNOC  AIABÄAAETAI,  £K  TS  TUN 

eniKeiM^NUN  toTc  nAAnoic  toixoic 

15    XOINIKIAUN,  KAI  ETI  TUN  GniZYTIAUN 

nepi  ac  ö  tönoc  KAeÄnTeTAi,  ekä- 

CTOY  TUN  nPOGIPHM^NUN  AeT  TÄ  TE 
ÖNÖMATA  KAI  TÄ  CXHMATA  £Ke£C9AI. 


einandergenoinmen.  damit  sieh  die 
Spannseimen  leicht  einziehen  lassen. 
15  Die  Herstellung  der  Pfeife  erfolgt 
also  auf  die  angegebene  Art.  Die 
Einrichtung  des  Spannrahmens  bzw. 
des  Halbrahmens  in  ihren  verschie- 
denen Arten  will  ich  nun  im  einzel- 
nen erläutern,  und  zwar  zunächst 
dasPalintonon.  Der  Rahmen  besteht 
also  erstens  aus  4  Hölzern.  2  Stän- 
dern und  2  Schwellen,  in  welch 
letzteren  sich,  die  Bohrlöcher  be- 
finden, sodann  aus  den  auf  den 
Schwellen  aufsitzenden  Buchsen  und 
endlich  den  Spannbolzen,  um  welche 
die  Spannsehnen  gezogen  werden: 
so  muß  ich  nun  von  jedem  Teile 
Namen  und  Form  angeben. 


"RTJTT 


ir  p 

Seifenstander  1 'W. 
Bild  13, 


Tun  oyn  opeiuN  toixun  b  men 

20    KAAEPTAI    FIAPACTÄTHC,    U  FTPOCANA- 

ni'rtTei    Ö    ätkun  "    b   ae  etspoc 

ÄNTICTÄTHC,    rtPÖC    U    ECTIN    H  TOY 


16  Von  den  beiden  Ständern  heißt 
einer  »Seitenständer«,  gegen  ihn 
schlägt  der  Bogenarm ;  der  andere 
»Gegenständer«,  an  dem  das  dicke 


2  ^NTieeceAi  M:  TieeceAi  PV:  violl.  eNTeiNeceAi  1)  Schramm  8  riNOweNtoN  Köchly! 

riNÖMCNON  MPV         9  £ni|  nep'i  P*        9.  10  tiaaintönoy  ■  enei  oyn  PV:  riAAAiNTÖNOYcnoioYN  M 

13  e'K  Ii.  Selm.:  £ni  MPV  15  cxoinikiacon  M  YnozyriAWN  V  19  opskon  Et  Sehn.: 
opeÖN  MI'Y          20  npocANÄntei  M 


Tferons  Belvpoiika  <■.  1 1  /(>. 
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P-9 


ATKUJNOC  TTTCPNA.  0  M6N  OYN  ÜA- 
PACTÄTHC  riN6TAI  TÖN  A6  TON  TPOnON" 
AG?    AA8ÖNTA     CAN  IAA    ES  6YTÖNOY 

iyaoy  opeorwMON  AneprÄCAceAi 
ecTo)  Ae  et>'  hc  tä  ABTA)  ka1 

6K  M£N  THC  TA  TTACYPAC  KATÄ 
TO  |  M^CON     KOIAACMA    TTOIHCAI  KA- 

eÄnep    hmikykaion   cn   tu  nÄxei 

AYTHC,    YneP    TO?    TOYC  ÄTKWNAC 
to    eTI     MÄAAON     nPOCANAn!nTGIN  KAI 
TTA60N    ÄAAH  A(jON     ÄTTCXeiN,    WC  TO 
GZH,     XWPOYN     TO     TO?  ATKCÜNOC 

nÄxoc  eN  toytü)  täp  ÄNAninTei  ö 

ÄTKWN.    6K   A6  THC  CT6PAC  TÖ  tcON 

■  5  th    eKKonfi    kyptön  ÄneprÄzeceA 

KATÄ    TÄ    AYTÄ  KCIMCNON  TÖ  KOIAü), 

oTön  ecTiN  tö  0KA,  öncoc  thn  thc 
GZH   eKKonfic  ÄceeNeiAN  cn  tco 

5YA(j)  AN  ATTAHPWCH  H  9KA  KYP- 
2°  TÖTHC. 

Tä    ac    M0,  AN  ÄneYe?NAi 

fTAPÄAAHAA  TaTc  A  H  ,  G  f~.  AcTaC 
KAI  CK  TOY  YYOYC  TO?  TTAPACTATOY 
KATAACIYAI  C5  CKAT^POY  MCPOYC 
*5  AITOPMI  AN,  oYa  6CTIN  ii  1,0  KAI  H 
TT,  P.  TÄC  A6  KTHAÖNAC  TO?  IYAOY 
CIC    TÖ    YYOC  TO?  nAPACTÄTOY  (a€? 

noiem    kai    Asni  aac  nepmeeNAi 

KATÄ  TÄC  nACYPÄC  TO?  TTAPACTATOY/1 
3<'    £1     CKATCPOY     MCPOYC     KATÄ  THN 


Ende  des  Bogenarmes  anliegt.  Der 
Seitenständer  wird  folgendermaßen 
hergestellt:  Man  muß  ein  Bohlen- 
stück aus  starkem  Holze  nehmen 
und  es  rechtwinklig  zurichten,  es 
heißt  AB  TA,  auf  der  Seite  TA  in 
der  Mitte  durch  die  ganze  Dicke  eine 
halbkreisförmige  Höhlung  machen, 
damit  die  Arme  noch  stärker  aus- 
schlagen und  sich  weiter  vonein- 
ander entfernen,  so  daß  GZH  die 
Dicke  des  Bogenarmes  aufnimmt, 
denn  in  diese  Höhlung  schlägt  der 
Arm.  Auf  der  anderen  Seite  erhält 
er  eine  Ausbiegung  gleichlaufend1 
dem  gegenüberliegenden  Ausschnitt, 
sie  sei  z.  B.  0KA,  damit  die  Schwä- 
chung des  Holzes  durch  den  Aus- 
schnitt GZH  durch  die  Ausbiegung 
9KA  wieder  ausgeglichen  werde. 

Dann  mache  man  MG,  AN  pa- 
rallel zu  AH,  GT.  Ferner  muß 
man  an  den  beiden  Enden  des 
Seitenständers  (der  Höhe  nach)  Dop- 
pelzapfen 10  und  TIP  stehen- 
lassen. Die  Fasern  des  Holzes 
des  Seitenständers  sollen  vertikal 
laufen  und  diese  sollen  mit  beiden 
Seiten  vorn  längs  M0KAN,  hinten 
längs  TGZHA   mit   Bändern  be- 


ii  ttagon  M :   nAeiON  FV  r5  erKonfi  M       ÄneprÄzeTAi  MPV:  verb.  H.Schöne 

18  erKonfic  M:  eKKonfic  M>  21  ÄneYeYNAi  <Aei)  D  27  Aei  —  hapactätoy  erg.  D 

(vgl.  S.  33,  16);  Aenici  nepiAABeiN  fügte  schon  Köchly  nach  reZHA  (S.  30,  2)  zu 


1  Wenn  die  durch  den  Ausschnitt  erfolgte  Schwächung  des  Ständers  wieder  ausge- 
glichen werden  soll,  kann  das  nur  durch  eine  entsprechende  Ausbiegung  auf  der  Gegen- 
seite ffeschehcn. 
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Diels  und.  E.  Schramm: 


M0KAN  TPAMMHN  KAI  KATÄ  THN 
T6ZHA,     KAI     HAOIC  CYrKOINÖCAl 

taytac  '   nepiTieeNAi   ag  kai  nepi 

TÄC  AITOPMIAC  KATÄ  TG  THN  NA 
5  KAI  KATÄ  THN  TM  KYKAIKÄC  (aG?) 
ACniAAC  KAI  ÖMOIWC  HAOIC  CYNKOI- 
NUCAI.  OTTCOC  TTÄNTOeeN  Ö  TTAPACTÄ- 
p.  93  THC  |  CYNACAGMCNOC  YTTÄPXH  fTOAAHN 
YTTOM6NWN  KAKOnÄeeiAN. 

>°  AeT  AG  KAI  TÖN  ÄNTICTÄTHN 
TOYTü)  TCON  nOlflCAl,  tcON  MGN 
eXONTA  MHKOC  TÖ  MN,  nAÄTOC 
AG  tcON  TCO  NA,  KAI  ÖMOICOC 
AITOPMIAC     G£      CKATCPOY  MG>OYC 

15  oYac  täc  MTNA  opeÄc.  oytoc  ag 

OY  AAAABÄN6I  OYTG  THN  KOIAHN  OYTG 
THN  KYPTHN  nGPI*G>GIAN.  KAI  TOY- 
TON  "AG  ÖMOiCüC  TA?C  AGniCI  nGPIAAM- 

bänontac  toTc  haoic  agTcytkoinoyn. 
30  aambängi  ag  oytoc  ö  äntictathc 

£k  TO?  ^NTÖC  M6>0YC  XGACÜNION 
KATÄ  THN  TOY  äYkIüNOC  T7TGPN  AN, 
nPÖC  HN  GPGICAC  6  ÄrKCüN  Xna- 
TTAYGTAI  '    KAA6TTAI  AG  YFIOrtTGPNIC. 


schlagen  und  genagelt  werden.  Aber 
auch  um  die  Doppelzapfen  soll 
man  bei  NA  und  TM  gerundete 
Kappen  legen  und  sie  ebenso  mit 
Nägeln  befestigen,  damit  der  Sei- 
tenständer nach  allen  Seiten  ge- 
festigt ist  und  viele  Strapazen  aus- 
halten kann. 

17  Der  Gegenständer  muß  diesem 
gleich  angefertigt  werden,  die  Länge 
gleich  MN  und  die  Breite  gleich  NA 
und  ebenso  mit  senkrechten  Doppel- 
zapfen auf  beiden  Seiten,  MTNA. 
Aber  der  Gegenständer  erhält  weder 
den  kreisförmigen  Ausschnitt  noch 
die  Ausbiegung,  doch  muß  man  auch 
ihn  mit  den  Bändern  umgeben  und 
diese  durch  die  Nägel  befestigen.  Auf 
der  Innenseitebekommtdieser  Gegen- 
ständer ein  Lager  für  das  dicke  Ende 
des  Bogenarmes,  darauf  stützt  sich 
der  Arm  in  der  Ruhlage,  er  heißt 
deshalb  Widerlager. 


(Siehe  Bild  14  S.  31.) 

»5  Oi  ag  nAÄnoi  toTxoi  kaaoyntai  18  Die  Schwellen  heißen  Peritrete1, 
p.  94  mgn  nGPiTPHTA,  hnontai  ag  |  tön        sie  werden  folgendermaßen  angefer- 


2  reZHG  PV  haoic  MV*:  öaoic  PV         4  NA  R.  Sehn.:  /AA  MPV         5  thn  TM 
R.  Sehn.:  thn  l~H  MV:  l"H  P  kykaikäc  acT  D  Schramm:  kykaikäc  M:  kykaikäc  ac  P:  kykai- 

KÄC  T£  V        A6NIAAC  M  6  ÖMOICüC  MPb!  ÖMOIAC  PaV       CYTKOINCüCAl  Weschcr !  OYH  KOINßCA! 

MPV           11  TO*Tcp  M:  toytoic  PV           12  tu  /AN  Wescher:  tö  MH  MPV           13  tcü 

NA  Wescher:  tö  NA  V:  tön  A  P:  tco  HA  M  15  /ÄTNA  R.  Sehn.:  /ANTA  MPV 

16  aambängin  M         17  nePio^peiN  M         18  ag  D:  ah  MPV:  Ae'i  R.  Sehn.      [taTc]  R.  Sehn. 

nePiAAMBANONTAC  Wescher :  nepiAAMBÄNONTOc   MPV  19  [toic]  H.  Sehn.    Ae?:  ah  MPV 

CYfKOINOYN    MV:    CYTKONOYN    P  21    ÖNTÖC   R.  Scllll.  !    GNÖC   MPV  22    nPÖC  Ö  Köclllv 

ÄrKtüN  verdoppelt  M  25  toixoi  PV:  toixoy  M 


Heraus  Belopoiika  c.  16 — 18.  31 


A  A 


B  r  6 

Peri+re+on 


1  0  1  Z  3  t  Kaliber 

i  ,  i   ■  ■  •  ■ 

Bild  14  (siehe  c.  17  S.  30,  24). 


TPÖnON  TOYTON  erKCTc6AI  AC?  FIA- 
PAAAHAÖTPAMMON  OPOOrÜNION  TÖ 
ABTA,    AlfTAHN    GXON  THN  AB  THC 

BT,   kai   enizeyxeeicHc  thc  AT, 

5  rTAPÄAAHAON  ATATeTN  AG?  TAYTH 
AIÄ  TO?  A  THN  AG,  KAI  GCTAI 
TÖ      CXHMA      TO?      TtCPITPHTOY  TÖ 

AT6A '  enizeYxeeicHC  ac  kai  thc 
AG,  nepi  kcntpon  tö  Z  kykaon 

to  TPÄYAI  TCON  TW  TPHMATI  TÖ  TÖN 
TÖNON  AeXOM6Nü),  KAI  AIÄ  TOYTOY 
TO?  KYKAOY  6KKOYAI  TÖ  eiPHMCNON 
TPHMA"    ÄTATÖNTA    AH  TaTc  AATG 

nAPAAAHAOYC    täc    H0KA  Äno- 

'5  AAMBANOYCAC  nPÖC  TÄC  AATG 
TTAÄTH  TÄ  AYTÄ  ToTc  nÄxeCIN  TO? 
rTAPACTÄTOY  KAI  ÄNTICTÄTOY,  £K- 
KÖYAI  TÄ  TPHMATA  ToTc  TOPMOIC 
ÄPAPÖTA    TO?    T6     rTAPACTÄTOY  KAI 

20  TO?  ÄNTICTÄTOY  TÄ  M,  N,  3E ,  0,  MH 
Al'ÖAOY  AC  TO?  nÄXOYC  TO?  rTGPI- 
TPHTOY,  ÄAAÄ  KATAACinONTA  ToTc 
TOPMIKOTc  (i)C  TÖ  TPITON  MCPOC  TO? 


tigt.  In  einem  rechtwinkligen  Pa- 
rallelogramm ABTA,  dessen  Seite 
AB  doppelt  so  groß  ist  als  Bl~,  ver- 
bindet man  A  mit  T  und  zieht  zu 
dieser  Linie  durch  A  eine  Parallele 
AG,  so  entsteht  die  Figur  des  Pe- 
ritrets  ATGA.  Daun  verbindet  man 
A  mit  G  und  beschreibt  um  deren 
Mittelpunkt  Z  einen  Kreis  von  glei- 
chem Durchmesser  wie  das  Loch 
zur  Aufnahme  der  Spannsehnen  und 
schneidet  nach  dieser  Kreislinie  das 
genannte  Loch  aus.  Nun  zieht  man 
zu  AA,  TG  die  Parallelen  HO,  KA, 
welche  von  AA,  TG  so  weit  entfernt 
sind,  als  die  Dicke  der  Seitenstander 
und  Gegenständer  beträgt,  und 
schneidet  Löcher  für  die  Zapfen  der 
Seitenständer  und  Gegenständer  M, 
N,  I  und  0  passend  aus,  jedoch  nicht 
durch  die  ganze  Dicke  des  Peritretes, 
sondern  so,  daß  man  den  dritten  Teil 
für  die  Verzapfung  stehenläßt  wegen 


1  erKeiceAi  M:  eKKeiceAi  PV  4  thc  AT  Wescher:  Te  AT  M:  Te  PV  5  Aei 

Köchly:  Aeoi  MPV     tayth  PV:  taythn  MVb         8  ah,  vielleicht  a£  D  14  N9KA  P 

20  /ANZO  P         21  toy  nePiTPHTOY  —  toy  ttäxoyc  (S.  32.  1)  fehlt  PV 
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Die  LS  und  E.  Schramm: 


ttäxoyc  ctgpgcomatoc  kai  GYrrpcnGiAC 

CNGKA. 

Kai  tä  nepiTPHTA  ag  AeT  ttoigTn 
p.  95  ei    e-t-TÖNOY  I  syaoy,    kai  nepi- 

5    Tie^NTAC     KYKAU     KATÄ    TÖ  nÄXOC 

AeniAAc  haoic  cynkoinoyn,  KAeÄrrcp 

eni  TUN  T1APACTATC0N  KAI  ÄNTICTATWN 
etpHTAI .  TOYC  AG  HAOYC  AIÄ  THC 
CT€PeÄC  <^AII6NTGc)  <»>YAÄCCOM6N, 
•o  Önü)C  MHTG  AIÄ  TO?  TPHMATOC  TO? 
TÖN  TÖNON  ACXOM^NOY,  MHTG  Al' 
GT6>OY  TÖN  TPHMÄTUN,  GN  oTc  GICIN 
Ol     TOPMOI,     Ol    HAOI  AIGKnlflTWCIN 

TTAAncoc  aigpxömgnoi '  Gnci  ÄceeNHC 

15  AYTÖN  HNCTAI  H  KA6HAü)CIC,  TOY- 
TGCTIN    H    ATTÖ    TOY   IYAOY  KATOXH. 

tä  ag  ATAG  nÄxH  oyk  en3 
GY96I ac  gTnai  agT  Äaaä  nGPi<t>GPGiAC, 
oTai  gicin  ai  ATTr  AP6"  kai  aytai  ag 

20  CTGPGCOMATOC  GN6KA  TOY  flGPITPHTOY. 
TINONTAI  AG  AI  rT6PI<t>6>GIAI  KYKAlp 
OYCAI  '  THAIKOYTOY  0?N  AIÄMGTPOC 
H  TPIT1AACIA  GCTIN  THC  AI  AMGTPOY 
p.  96    TOY      TPHMATOC     TOY     TON  TONON 

S5  A6XOMGNOY.  GfTGl  OYN  TO  TTGpItPHTON 
ÄC9GNGC  YnÄPXGI  AIÄ  TÖ  nÄNTH 
^  KT6TPHC6AI.  neiPÖNTAI  CIAHPÄC 
KAN0NIAACTT6PITIGGNAI  AYTOTc,  GTKGI- 
M6NAC     TOTC     TG     TTAPACTÄTAIC  KAI 

3°    ÄNTICTÄTAIC,    KGIM^NAC  AG  KAI  KATÄ 

täc  AFTf,  AP6  n6Pi»GP6fAC.  • 


der  Festigkeit  und  des  guten  Aus- 
sehens. 

19  Auch  die  Peritrete  muß  man 
aus  festem  Holze  machen  und  rings- 
um in  ihrer  Dicke  Bänder  legen 
und  festnageln,  wie  bei  den  Sei- 
tenständern und  Gegenständern  an- 
gegeben. Beim  Einschlagen  der 
Nägel  müssen  wir  uns  hüten,  sie 
schief  zu  schlagen,  so  daß  sie  quer 
durch  die  für  die  Spannsehnen  be- 
stimmte Bohrung  oder  in  eins  der 
Zapfenlöcher  dringen,  denn  sonst 
würde  die  Nagelung,  d.  h.  der  Halt 
im  Holze,  zu  schwach  werden.  Die 
Seiten  AT,  A6  dürfen  nicht  gerad- 
linig sein,  sondern"  gerundet  wie 
AFIT,  AP€;  auch  diese  Rundun- 
gen sind  nötig,  um  die  Peritreten 
fester  zu  machen.  Die  Rundung 
entspricht  einem  Kreisbogen,  dessen 
Durchmesser  dreimal  so  groß  ist  als 
der  des  Bohrloches  für  die  Spann- 
sehnen. Da  also  das  Peritret  ge- 
schwächt ist,  weil  es  auf  allen  Sei- 
ten ausgeschnitten  ist,  sucht  man 
dadurch  abzuhelfen,  daß  man  eiserne 
Bänder  darum  legt,  die  an  den  Seiten- 
und  Gegenständem  angebracht  sind, 
aber  auch  die  Rundungen  ATTT.  A  P6 
umfassen. 


4  nePuie^NTAC  Ködhly:  nepmecNTec  MPV  9  xaii£nt€c)  R.'Schn.;   vgl.  Philon 

inech.  IV  p.  64.20  11  aV —  ac  I>;>  13  oi  fehlt  V  18  eiNAi  agi  V1':  eiciN  ai  ac 
.M:  eiciN  ai  A€i  PV  äaaai  M  -    nePi<j>epeiAC  Wescher:  nepioepei'c  MPV  19  t^nontai  PV 

22  verderbt:  k-t-kau  icai  thaikoytu  oi'oy  h  a.  tpitta.  H.  Schöne  24  tön  fehlt  M  29  kai 

ÄNTICTÄTAIC  fehlt    P  30  KGIM^NAC   Wesclier:   KCIM6NAIC   MPV  KAI  Di  H  V  (alicll  P?)j  fehlt  Ad 


Herotts  Belopöiikft  c  (8—20. 

H     Ae    X0INIKIC     riNGTAI    TÖN  AG  20 


33 


TON    TPOnON  '     6MBOA6A    A£l  KATA- 


Die  Buchse  wird  folgendermaßen 
gemacht1.    Man  muß  ein  Modell 


K  L 


0 


Bronze 
Bild  IS. 


I    3 1  i 


Spannbolzen 


Hölzerne ,  eisenbeschlagene 


Buchse 


<*  Haiiber 


liikl  r6. 


CK6YÄCAI      ÖMOION     TU  ABTAGZ 

ynorerPAMweNu,  exonti  täc  m£n 
5  A6,BZnepi0epeiAC,  täc  ag  GT.ZA 
eyeeiAC,  thn  ac  AB  Tchn  th  toy 

TPHMATOC  AlAMCTPü),  KAI  FTPOC  TOY- 
TON  6KT0PNeYCAC9AI  THN  XOINIKIAA  * 
6ÄN  MSN  XAAKH  M6AAH  YFTÄPXeiN, 
io  AIATTAÄCANTA  KYKACp  XYTHN  fTOIHCAl 
ÄTTÖ  6AAT0YXAAK0Y. nÄXOC  nOlOYNTA 
TO  AYTAPKeC  nPOC  THN  TOY  OPTANOY 

bian  '  eni  Ae  tön  mcizöncon  6p- 
rÄNcoN,  eÄN  iyainai  hnoontai,  täc 

15    KTHAÖNAC    TO?    IYAOY  61C  TO  YYOC 

p.  97  thc   xoini  kiaoc   AeT   noieTN,  kai 
rrepmeeNAi  ömoiwc  katä  thn  Änw 

TTAeYPÄN  THN  AB  KAI  KATÄ  THN  KÄTCi) 


machen  wie  unten  in  der  Figur 
ABTA6Z.  woran  die  Seiten  AG  und 
BZ  rund  sind.  £T  und  ZA  gerade 
und  AB  gleich  dem  Durchmesser 
des  Bohrloches,  und  nach  diesem  Mo- 
dell muß  man  die  Buchse  ausbohren. 
Wenn  sie  aus  Erz  sein  soll,  muß 
man  sie  ringsum  nach  dem  Gusse 
in  die  richtige  Form  aus  gehämmer- 
tem Erz  schmieden,  dessen  Dicke  der 
Leistungsfähigkeit  des  Geschützes 
entspricht.  Bei  größeren  Geschützen, 
wenn  die  Buchsen  aus  Holz  gemacht 
werden,  müssen  die  Holzfasern  senk- 
recht stehen  und  rings  um  den  obe- 
ren Rand  AB  und  den  unteren  TA 


2  6MBOA6A  Wescher:  smboaaia  Bf:  emböaaia  PV  4  men  fehlt  M  5  6TZA  Bf: 

GITA  PV  7  tphmatoc  M:  cxhmatoc  PV  8  eKTOPNeyeceAi  PV  10  kykau  xythn 
MPV:  kykaothn  Rand  M  (1'):  kykagj  aythn  Köchlv  15  kthaönac  MV:  kathaönac  1' 


1  Große  runde  hölzerne  Buchsen  sind  durchaus  unwahrscheinlich.  Sie  würden,  bei 
größeren  Kalibern,  beim  Drohen  der  Spännbolzen  mit  dein  Spa nnschlüssel  zerdreht  werden. 
Dieser  muß  deshalb  an  die  Buchse  seihst  angesetzt  werden,  welche  infolgedessen  viereckig 
sein  muß.  wie  sie  Philon  beschreibt. 

Pkil-hist.  Abb.    19 IS.   Nr.  2.  5 


D  i  e  i.  s  und  E.  S  e  u  u  a  m  m  : 


THN  TA  KYKAü)  AGFUAAC,  KAI  nÄAIN 
HAOIC  CYTKOINOYN,  KATAAUTÖNTAC 
GK    THC    KÄTU)  TT  AGYPÄC  KYKAW  TÖP- 

moyc  önoToi  eiciN  01   HO,  wctg 
5  gmbaagTn   aytoyc  gn    önA?c  nepi 

TO  ■  nePITPHTON  riNOMENAIC  ANTI 
TÖPMGJN.  KAI  Al'  OAOY  GNTOPNIA 
riNSTAI,  KAI  etc  TINA  CCüAHN A  G'MninTGl 

nepi  tö  nepiTPHTON  hnömgnon  [h] 

.    10    GN    KYKAü)  ÜPÖC  TÖ  WH  nAPABAINGIN 
THN     XOINIKIAA    TOFTON     GK  TÖnOY. 

hngtai  ag  ece'  ötg  YnöeGMA  th 

XOINIKIAI     Gm  KGIMGNON     KAI  CYNKG- 
KOINUMGNON    TU    TTGPITPHTU,     GN  S 
15    GCTIN     Ö    CIPHM6NOC    CÜMHN.  TO?TO 
AG     HNGTAI    CNGKA    TO?    MH  GKKO- 

tthnai  tö  nepiTPHTON  yuö  toy 
cwahnoc    kai    Äcggngc  reN^ceAi. 

KAA6TTAI  AG  H  KATAAGIOeeTCA  GN- 
TOPNIA  TPIBGYC.  ÖTAN  AG  GN- 
TOPNIA   ÄNTl'  TÖPMUN     KATAA6l<t>6H , 

<•••>• 

JGk    THC  ANW  TTAGYPÄC  THC  KATÄ 
TÖ    AB    6Y6GIAC    GKKOrtAI  HNONTAI 
p.  98    B     KATÄ    AIÄ|mGTPON     KGIMGNAI,  GN 

»6  aTc  gctin  katgpxom^nh  h  kaaöVmgnh 

GniZYTIC  KATÄ  KPOTA*ON  K6IM6NH. 
AYTH    AG  GCTAI  CIAHPÄ,  GK  KA6AP0Y 


Bänder  legen  und  sie  wiederum  mit 
Nägeln  befestigen;  und  am  unteren 
Ende  muß  man  ringsum  (einen) 
Zapfen  stellen  hissen,  z.  B.  HG,  so 
daß  man  sie  in  die  Nuten  einsetzen 
kann,  die  auf  dem  Peritret  dem 
Zapfen  entsprechend  angebracht  sind. 
Die  Verzapfung  läuft  ringsum  und 
greift  in  eine  kreisförmige  Nute  des 
Peritretes  ein,  damit  sich  die  Buchse 
nicht  verschieben  kann.  Zuweilen 
bringt  man  auch  eine  Unterlage  un- 
ter der  Buchse  an,  welche  auf  dem 
Peritrete  befestigt  ist,  in  dieser 
wird  dann  die  genannte  Rinne  ange- 
bracht. Das  geschieht,  um  das  Peritret 
nicht  selbst  für  die  Rinne  auszu- 
schneiden unddadurch  zu  schwächen. 
Das  rings  um  den  Zapfen  Stehen- 
gebliebene heißt  das  Lager.  Wenn 
aber  ein  solches  Lager  statt  der  Ein- 
zapfung stehengeblieben  ist  .  .  .'. 
21  Am  oberen  Rande  werden  bei  AB 
zwei  Ausschnitte  in  der  Richtung 
des  Durchmessers  gemacht,  in  die 
eingreifend  der  sogenannte  Spann- 
bolzen ruht.  Er  wird  aus  Eisen, 
und  zwar  aus  reinem  Eisen,  herge- 


2    KATAAinONTAI   M:   KATAAeittONTAI   PV  5   AYTOYC  ß.  Selm.  I    AYTAC   MPV       '      1  £n- 

topmia  I"'  8  tInontai  M  9  [h]  Köchly  11  xoinikiaa  Wäscher;  xoinika  MPV 

12  rnoeewA  PV :  ma  M  [3  YnoKeiMeNON  EL  Schocne     cynkekoinü)M£non  M  15  ei'ph- 

menoc  M:  ecüPAMeNoc  PV  17  Ynö  M:  £ni  PV  19  kataahoseIca  M     öntopmia  I"1 

20  TPlBEYC   -      6NTOPNIA   fehlt   PV  2  1    KATAAEIfeA   Mi    KATAAH09H   YnÖ  TOY   EIPHM^NOY  CüJAH- 

NOC   PV   (Vgl.   /-.  17):    KATAA.  YITÖNTOC  TOY   eiP.  Cü)A.    VCrill.  EL  Schölle  22    (...)    H.  Scllll. 

24  tö  AB  PV:  tö  B  M  25  katä  tö  aiämetpon  PV      etin  M  28  ectai  M:  ÖCTI  PV 


\h  1  Zapfen  sitssl  hji  der  Buchse,  d;is  Lager  im  Peritreie  oder  in  der  l'uierlc^cplaite. 


Herons  Belopoiika  c.  20 — 22. 
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CIAHPOY  nrNOMGNH,  KATA  6N  th 
XAAKGIA  KAAÖC  TGT6AGI(DM(;NH,  WC 
nÄCAN    YTTOMGNOYCA    THN    TO?  OP- 

tänoy   bian  '   nepi   rÄp  taythn  ö 

5    TÖNOC  KAMTTTÖMGNOC  HrNGTAI.  GCTAI 
AG  rHj    AYTH    Ü)C  KAMN. 

TOYTWN  AG  HAH  AIACGCAOHNICMG- 
NUN  AeT  CYN9GNTA  TO  HMITONION  GK 
TC  TOY  <(nAPACTÄTOY)  KAI  ÄNTICTÄTOY 

io  TUN  TG  AYO  nePITPHTWN  KAI  TÖN 
AYO  XOINIKIAtüN  TÄC  eniZYTIAAC 
GNAPMÖCAI,  KAI  TTGPI  MIAN  AYTÖN 
6IÄYANTA  THN  MIAN  APXHN  TOY 
TÖNOY,     THN    AG    GTGPAN    AlÄ  TÖN 

■5    TPHMÄTWN    AIGKBAAONTA,  MHPYGC9AI 

tön    tönon,    bnuc    nÄc    Ö  TÖN 

TPHMÄTUN  TÖnOC  nAHPU9H  TOY 
TÖNOY  AIAMGMHPYCMGNOY. 
p.  99  AeT  AG  ]  GY  MÄAA  AI6KTGIN6IN  22 
io  TÖN  TÖNON  AlÄ  TOY  KAAOYMG- 
NOY  GNTONIOY,  HGPI  OY  THC  KATA- 
CKGYHC  GPOYMGN  1  OMOItoC  AG  KAI 
TÄ    AYTÄ    GN     TU    GTGPü)  HMITONIü) 

cynogTnai. 

*5  NoGICeU    OYN     GNTGTAM^NA,  UC 

etpHTAI,     TÄ     AYO      HMITÖNIA,  KAI 


stellt  und  dann  in  der  Schmiede  gut 
ausgearbeitet;  denn  er  hat  die  ganze 
Kraft  des  Geschützes  auszuhalten, 
weil  um  ihn  das  Spannsehnenbündel 
gewunden  wird;  er  hat  die  Gestalt 
von  KAMN.  , 

Nachdem  nunmehr  dies  alles  im 
einzelnen  klargemacht  ist,  muß  der 
Halbrahme'n  aus  Seiten-  und  Gegen- 
ständer, den  beiden  Peritreten  und 
den  beiden  Buchsen  und  eingesetzten 
Spannbolzen  zusammengefügt  wer- 
den; an  dem  einen  Spannbolzen  be- 
festigt man  das  eine  Ende  der  Spann- 
sehne, das  andere  wird  durch  die 
Löcher  gesteckt  und  die  Spannsehne 
durchgezogen,  damit  das  ganze  In- 
nere der  Bohrlöcher  mit  der  voll- 
ständig eingezogenen  Spannsehne 
ausgefüllt  wird. 

Man  muß  ihn  aber  sehr  stark  an- 
spannen mit  der  sogenannten  Spann- 
leiter, deren  Konstruktion  später  be- 
sprochen werden  soll.  In  gleicher 
Weise  sind  auch  die  entsprechenden 
Teile  in  dem  anderen  Halbrahmen 
zusamm  enzü  setzein . 

Angenommen,  die  beiden  Halb- 
rahmen sind,  wie  angegeben,  be- 
spannt und  in  einem  Abstände  etwas 


KG1MGNA    Gm    TINWN    KANON WN ,  KAI 
I    KATA  D:   KAI  TÄ  M:    KAI    PY  6   AYTH   R.  Schll.:    H   AYTH    MI'Y  J    A€   HAH  SO) 

Bf:  ah  PY         8  CYNieNTA  M         9    ftapactätoy)  Köchh  iariePiTPHTlN  P         12  mian 

M»PV:   MIAC  M  15   AI6KBAAÖNTA  R.  Sehn.  :   AI6KBÄ  AAONTA  StPV  l6   ÖTTCOC  MPY:  6C0C 

\i.  Sehn.  18  tönoy  MPb:  TÖnoY  YP;'         20  tön  tönon  Theveiiot;  toytonon  M :  toyton 

ÖN   PV  2  1    THC   KATACK6YHC  TheVCIlOt ,!   THN   KATACK6YHN    MPY  2  2    (elfte")    fügte  nach 

katackcyhc  zu   K.  Sehn.      ae  MPY:  A€l  Wescher;  eher  ag    aei)  I)      kai  R.  Sehn.:  katä 

MPV  25    6NTETAM6NA  jüng.  H.SS. :    ENTETArMENA  MPY 

5* 


\ 


Di  els  und  E.  S  c  n  H  a  u  m  : 


Act>eCTü)TA  An'  AAAHAtüN  MIKPW  MeTzON 
AlfTAACION    TO    TO?    6NOC  ÄrKÖNOC 

mhkoc.  Noeicew'  A€  tä  KÄTw  nepi- 

TPHTA  TÖN  HMITOn!ü)N  TÄ  ABTA, 
5    GZH0,  TÖPMOYC  eXONTA  £1  AYTCON 


größer  als  die  doppelte  Länge  eines 
Armes',  auf  einigen  Riegeln  ruhend, 
une  ferner  angenommen,  die  unteren 
Peritrete  beider  Halbrahmen  ABT  A, 
6ZH9  seien  mit  Dübeln  versehen 


i  e<tecTüTA  MV 
4  ta  l'V:  TO  M 


Bild  17.    Cod.  P.  (bl.  ~]6V  (vgl.  S.  37  Anin.  1). 

«eizoN  MPy,:  meion  Köchlj  3  mhkoc  M  (?):  mhkoyc  PV 

TÖPMOYC    MCA'1':   TÖPMCÜ   OYC  P»Va 


1  Philon  gibt  die  Länge  der  Bogensehne  zu  i'/io  der  Länge  des  Bogenarmes  au. 
1. 1  •  6  1 2.6  Kai.  Eingesetzt  in  die  Konstruktionszeichnung  ergibt  dies  einen  Abstand  derSpann- 
adboen  von 4,45  Kai.  Davon  abgezogen  1  ganze  Peritretenbreite.  verbleibt  4.45  2.75 

1.7  Kai.  t'iii-  die  Breite  des  Zwischenraumes  ^wischen  den  beiden  Halbrahmen.  Die 


Herons  Belopöiika  c.  22.  23. 


TOYC  KAMN,  IOT1P  CYN6XÖ/A£N A 
■  YnÖ     KANÖNWN     CT,Y<t>     6N  oTc 
efciN     Ol    TÖPMOI.     KAI    ANW    a£  TÄ 

aytä   enmoeTN   AeT.   01  Ae  kätw 

5    KANÖN6C  KAI  AI AfTHrMACI  CYN6XONTAI 

nAeiociN  ücnep  toTc  X,  <t>,Y,.Q, 
kai  eni  A6  tä  AiAnHr«ATA  canic  eni- 

TI6GTAI     ÄNATTAHPOYCA     nÄNTA  TON 
MGTA3EY  TÖN  KANONWN  TOTTON .  KAA6?- 
'o    TAI    A6    TO    ÜHTMA   TO  CYTKeiMGNON 
GK    T£    TUN    KANÖNWN  KAI  TÖN  AI A- 
p.  IOO  nHTMÄTWN      KAI    THC   CANIAOC  TPÄ- 

n  ez  a. 

Oytooc  Ae   CYNTeeeNTUN  tön 
15  hmiton!un    KAI   tun   atkconwn  eic 

TO     6KTÖC     ANAnenTü)KÖT(i)N,  TO? 
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KAMN,  lOFTP,  und  von  dem  Ge- 
schränke CT  und  Y<t>  zusammen- 
gehalten, indem  die  Dübel  stecken, 
und  oben  muß  man  sich  dasselbe 
denken1.  Die  unteren  Riegel  wer- 
den aber  auch  durch  mehrere  Quer- 
riegel zusammengehalten  X,  O,  Y,  D. ; 
und  auch  auf  diese  Querriegel  wird 
eine  Täfelung  aufgelegt,  die  den  Rah- 
men zwischen  den  Riegeln  ganz  aus- 
füllt. Das  Gerüst  aber,  das  sich  aus 
den  Riegeln.  Querriegeln  und  Täfe- 
lung zusammensetzt,  heißt  der  Tisch. 

Sind  so  die  Halbrahmen  zusam- 
mengestellt und  schlagen  die  Bogen- 
arme nach  außen,  der  eine  in  A  B  V  A 


2  CTY<t>  Wescher:  TY*  MPV  5  cyn  bxontac  M  6  XtYfl  .M:  XYfitjPV 

7  kai  eneiAe  tä  M:  eni  ac  tä  PY  -9  tun  fehlt  PV  ro  nftrMA  PV :  AiÄnHTMA  M 

14  oytw  PV      cYNTeeeNTWN  Schrantei:  eNTAeeNTcoN  H.Sclm.:  taögntwn  MPV 


Leiterbreite  im  Lichten  ist  r*/5  Kai.  Die  Dicke  der  Leiterbäume  je  '/4  Kai.;  i'/5  +  2  •  '  4 
1.7  Kai.  Also  entspricht  die  ganze  Leiterbreite  dein  lichten  Abstand  der  Halbrahmen. 
Keim  2ominigen  Palilitonou  beträgt  dieser  Abstand  62  cm.  das  ist  etw  as  mehr  als  die 
doppelte  Ellbogenlänge  eines  Menschen.  Wahrscheinlich  hat  also  Henni  dieses  Geschütz  im 
Auge  gehaht  und  die  Ellbogenlänge,  nicht  Bogenarmlänge  gemeint.  Die  Angabe  stimmt 
nicht  für  größere  und  kleinere  Kaliber,  da  aber  die  Angabe  von  i'/2  Ellen  als  Säulenhöhe 
sich  auch  nur  auf  das  adlige  Euthvtoiion  bezieht,  und  gleichfalls  nicht  für  größere  und 
kleinere  Kaliber  stimmt,  wird  die  Wahrscheinlichkeit  vergrößert. 

1  Das  Bild  auf  I'  76*'  Zeigt  die  beiden  Halbrahmen  aus  dem  Seitenständer  mit  dem 
halbkreisförmigen  Ausschnitt,  dem  Gegenständer,  äntictäthc  rechts,  und  dem  Peritret. 
nepiTPHTON  4 mal.  zusammengesetzt.  Aul'  den  oberen  Peritreten:  die  Buchsen,  xoinikic  2 mal, 
an  den  Vorder- und  {Unterseiten  die  Zapfen,  ursprünglich  mit  töpgjoc  bezeichnet:  die  Spann- 
sehnen,  tonoc  rechts  und  links  und  die  Arme,  ätkwn  2  mal.  Zwischen  den  Gegenständem 
und  den  Spannsebuen  zu  beiden  Seiten  die  Streben,  antgpicic  an  der  richtigen  Stelle.  Nur 
Vitruv  gibt  ihre  Abmessungen?  Phüon  erwähnt  sie  überhaupt-  nicht.  Die  oberen  und 
unteren  Peritreten  werden  durch  Zangen  und  Binder  eines  Geschränkes  zusammengehalten. 
cyn€XÖM6na  Ynö  KANÖNUN  6. T,  Y, <t>.  abgekürzt  bezeichnet  durch  AKA(N0N6C)  2  mal.  oben, 
und  AiAnei  2  mal.  den  Tisch.  TPAnezA  2  mal.  und  die  Leiter,  kaimakic  htoi  cypii.  Die  Spann- 
vorrichtuoe  und  der  Schieber  sind  deutlich  erkennbar.    Die  Klaue  fehlt. 
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L)  i  e  l  s  und  E.  S  c  h  r  a  m  m 


mgn  £n  tu  ABT A  eni  tä  npöc 
tö  Y  ucnep  to?  C^,  to?  Ae  gn 
tö  6ZH0  eni  tä  npöc  to  <t> 
ucnep  to?  Xcl,  Ae?  ah  thn  toiTtin 

5    NGYPÄN    KATÄTGIN,    UC    GfPHTAI,  KAI 

enieeNTA    tö    bgaoc  ÄnocxÄzeiN. 

H  AG  CYPITI,  GN  H  GCTIN   H  AlÖCTPA 

kai  tö  xgaönion  kai  h  xg!p,  eni 

MCN  TUN  GY0YTÖNUN  CYPITI  KG- 
>o    KAHTAI,    eni    AC    TUN  nAAlNTÖNUN 

kaimakic,  eneiAHnep  nAeToN  nAÄ- 
toc  e'xei  ka!  ai  Anin  tmaci  cyngxgtai 
nAeiociN.  KAeÄnep  kai  h  TPÄnezA. 


nach  Y,  d.i.  der  andere  in  GZH9 
nach  <J>,  d.  i.  XQ,  so  muß  man  die 
Bogensehne  spannen,  das  Geschoß 
auflegen  und  abziehen. 

Die  Pfeife,  auf  der  sich  Schieber, 
Zapfenlager  und  Klaue  befinden ,  h  ei  ßt 
beim  Euthytonon  die  Pfeife,  beim 
Palintonon  aber  heißt  sie  die  Leiter, 
weil  sie  eine  größere  Breite  hat  und 
durch  mehrere  Sprossen  verbunden 
ist.  wie  auch*  der  Tisch. 


(Siehe  Bild  18  S.  39.) 


r (nctai  ah  h  kaimakic  o?tuc 

«5  AIÄnHTMA  KATACKGYÄZGTAI  CK  TGCCÄ- 
PUN  KANÖNUN  CYN6CTHKÖC,  eni  A£ 
TO?    M^COY    eXON    kATÄ    TÖ  n AÄTOC 

Äaaoyc   kanönac   ncnHTÖTAC  eni 

p.  IOI  TUN    KATÄ  TÖ  MHKOC  KANÖ|nUN,YnA 
»o        TÖ     riNÖMGNON    KAIMAKIC.  enÄNU 
Ae    TUN    KATÄ  TÖ   MHKOC  KANÖNUN. 
TOYT^CTIN    TUN    AlAnHTMÄTUN,  KA- 

nönia   b  eniTieeTAi,   icomhkh  th 

KAIMAKI  AI    nAPÄ    TÄ    CK^AH  AYTHC, 
25    TAneiNÖTGPA    A€    TUN   CKGAUN  THC 
KAIMAKIAOC,    eV    A    H    AlÖCTPA  Kl- 

ngTtai  "e'xOYCA  tö  nAÄTOC  1'con  TÖ 

AI  AnH  TMATI  THC  KAIMAKIAOC.  AYTH 
OYN  H  KAIMAKIC  TIÖCTAI  Cni  THN 
3°  CANIAA  THN  eniKCIMGNHN  eni  TUN 
C.  II,  X.  Y  AlAnHTMÄTUN  '  OAON  AC 
TÖ    6K    nÄNTUN    CYNTG6GN  ÖPTANON 


24  Die  Leiter  wird  folgendermaßen 
gemacht:  Es  wird  ein  Gerüst  zu- 
sammengesetzt, das  aus  4  Hölzern 
besteht,  und  in  der  Mitte  werden, 
nach  der  Breite,  andere  Hölzer  an- 
gebracht, die  an  den  Langbäumen 
befestigt  werden,  damit  das  Ganze 
eine  Leiter  werde.  Über  den  Quer- 
hölzern, d.  h.  den  Sprossen,  werden 
2  Hölzer  von  gleicher  Länge  wie  die 
Leiter  längs  deren  Schenkeln,  aber 
niedriger  als  die  Leiterschenkel,  an- 
gebracht, auf  denen  sich  der  Schie- 
ber bewegt,  der  so  breit  wie  die 
Länge  der  Leitersprosse  sein  soll. 

Diese  Leiter  wird  nun  auf  die 
Täfelung  gelegt,  die  auf  den  Quer- 
hölzern r^ftXY  ruht.  Das  ganze,  aus 
allen  Teilen  zusammengesetzte  Ge- 


1  eni  tä  MI"':  eneiTA  P»V        2  toy  fD  M:  toy  <r(\  PV        4  &ei  üh  I):  agi  ae  MI» 

7  in  H  Köchly:  £n  co  MPY             11  kaimakic  PV:  kai  MÄnc  M            14  h  kaimakic  PV:  H 

MÄnc  M        17  toy  m^coy  R.  Sehn. :  tö  m^con  MPV  18  eni  aus  eK  eorr.  M        22  tov- 

t^cti  'irth  R.  Sehn.          26  (nicht  28)  kaimakoc  M  ,?o  KeiM^NHN  PV 
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I)  I  E  L  S    lllld    K.  S  C  II  1<  A  M  M 


enuieeTAi  eni  thn  bäcin.  kaagTtai 

AG      TTT^PYI      AYTÖ     TO  ÖPTANON 
ÖAON. 

AaMBÄNGI     AG     KAI    TÄ  HMITÖNIA 
5    ANTHPIAAC,    Sn    TÄ     MGN    AKPA  6N 
TH      KAIMAKIAI     6PHPGICTAI,     TÄ  AG 

gtgpa  npöc  toTc  Änu  ncpiTPHToic 

ÖnOüC  THC  KATATCürHC  RNOMGNHC 
MH     CYNTGIN  HTA1     TÄ     HMITONIA  THC 

io  ngypäc    aytä    enicnuMeNHc.  AIA- 

BAH6GNT0ON  AG  TU)N  ÄrKÜNGON  AIÄ 
MGCGON  TUN  TÖN WN,  AG?  GTTICTPGOGIN 
TÄC  XOINIKIAAC  MOXAÖ  CIAHPÖ  KPI- 
KON    GXONTI,    GIC    ON    GMBÄAAGTAI  H 

15  THC  GTTIZYriAOC  YfTGPOXH.  bnCJC 
[).  102  Ol  1  ÄTKGONGC  THN  ÄNAflTUCIN  GXCÜCIN 
THN  GIPHMGNHN.  AG?  a'  GNTGINGIN 
THN  TOiTTIN  NGYPÄN  OYTWC,  WCTG 
JOYC    ÄTKÖNAC    BPAXY  ÄfT^XGIN  AüÖ 

*°  TUN  T7APACTATÖN,  ÖFIUC  MH  CYC- 
KPOYÖMGNOI  6PAYC0NTAI  TG  KAI  6PAY- 
CüCIN. 

AgT    AG    KAI    eni    TOYC  A60NTAC  2 
TÖnOYC,    AGTU)  AH  TOYC  YTTOMGNON- 

25  TÄC  TINA  KAKOnÄeGIAN.  AGfflAAC 
CIAHPÄC  GFTieeTNAI  KAI  HAOIC  CYN- 
KOINOYN,  KAI  IYAOIC  GYTÖNOIC  XPÄ- 
CGAI,  KAI  KATÄ  HANTA  TPÖÜON  AC<t>A- 
AIZGC6 AI   TOYC  GIPHMGNOYC  TÖnOYC  ' 

30  TOYC  (AG)  MHA6N  nÄCXONTAC  GK 
KOY*0)N  KAI  MIKPÖN  CYNTGAgTn  IYAUN . 

4   KAI   M  :     fehl!    PV  7   6T6PA   PV : 

£NT£INH    PVi    erKAINHTAI    R. Selm.  12  AEI 

fehl!  I'  21  Te  fehli  M  ePAYccoci  PV 
eniTieeNAi  PV  26.  27  cynkoinunoyn  M 

.{o  <ae    Köchl)       CK  koy«>(i)n  -   eiPHceu  (S. 


schütz  wird  auf  eine  Basis  gestellt; 
das  Geschütz  selbst  heißl  als  Ganzes 
Flügel. 

Die  Halbrahmen  erhalten  auch 
Streben,  die  sich  mit  einem  Ende 
auf  die  Leiter  stützen,  mit  dem 
anderen  an  die  oberen  Peritrete,  da- 
mit die  Halbrahmen  beim  Spannen 
nicht  mitgerissen  -werden,  Avenn  die 
Sehne  sie  wegziehen  will.  Hat  man  • 
dann  die  Bogenarme  mitten  durch 
die  Spannsehnen  gesteckt,  muß  man 
die  Buchsen  mit  einem  eisernen  He- 
bel herumdrehen;  dieser  hat  einen 
Ring,  in  den  das  vorstehende  Ende  des 
Spannbolzens  hineingesteckt  wird, 
damit  die  Arme  Anlage  bekommen. 
Die  Bogensehne  muß  man  so  ein- 
ziehen, daß  die  Arme  etwas  von  den 
Seitenständern  abstehen,  damit  sie 
nicht  durch  das  Zusammenschlagen 
beschädigt  werden  oder  beschädigen. 
5  Man  muß  aber  auch  die  Stellen, 
die  es  nötig,  d.  h.  etwas  auszuhalten 
haben,  mit  eisernen  Beschlägen  ver- 
sehen und  diese  mit  Nägeln  be- 
festigen, starke  Hölzer  verwenden 
und  auf  jegliche  Weise  die  genann- 
ten Stellen  sichern ;  die  Teile  aber, 
welche  nichts  auszuhalten  haben, 
macht  man  aus  leichtem  Holz  und 

EPA   M  9  CYNTEINHTAI   Di    e'NTINHTAI  M: 

emcTP£<t>eiN  l'Y:  AieniCTpeo>eiN  M  19  thn 

24  ah  R.Schn.:  ae  MPV        26  £niefiNAi  M: 

17   XPHC9AI  Tlli'  vrnot  28  KAI  Mi  fehlt  PV 

42.  5)  fehlt  Min  Ende  von  fol,  51 v  M 


» 


Herons  Belopoiika  c.  24.  25. 
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CTOXAZÖMeNON  TO?  T6  AI  AT1H  CMATOC 
KAI  TO?  ÖTKOY  KAI  6niBAP0?C  TÖN 
OPTÄNCON.  0?  TÄP  KATACKGYAZGTAI 
nÄMTTOAAA    AH    nPÖC    TÄC  KATGrTGI- 

5  toycac  xpeiAC  aiö  Aeincei  npöc 

TÄC  MGTA0OPÄC  GYAYTÄ  T£  AYTÄ  6?NAI 
KAI  KO?0A  KAI  OY  rTOAYAÄnAN A.  TÄ 
A€  nepiTPHTA  PGPÖMBüJTAI  6N6KA  TO? 
p.  I03^TÄ)  TÖN  |  ÄTKWNCüN  AKPA  THN  TOiT- 
<o    TIN    AGXÖM6N A    riAe?ON  Än'  AAAHAtdN 


weniger  stark,  in  Rücksicht  auf 
Masse  und  Gewicht.  Denn  meist 
werden  sie  nicht  für  den  sofortigen 
Gebrauch  hergestellt,  deshalb  müs- 
sen sie  für  den  Transport  leicht  zer- 
legbar sein  und  nicht  kostspielig. 
Die  Peri trete  aber  haben  Rhombus- 
form, damit  die  Enden  der  Bogen- 
arme, an  denen  die  Bogensehne 
befestigt   ist,   weiter  auseinander- 


Euthytonon.  cod.  M.  fol  52V. 
Bild  19  (siehe  c.  25.  S.  42,  5). 


M.  8 : 11 


a  z      Niorr  96 
Bild  20  (siehe  Kapitel  25  S.  42,  5). 

1  toy  Te  Pb:  To y  A6  PaV  4  <TÄ)  nÄMnOAAA  H.  Schöne      ah  Wescher:  ae  PV 

8  p€p6mbcotai  PV;  vgl.  Heron.  pneum.  I  160,  4  Schni.  eKPepeYKtoc       eneka  V:  eneken  P  (?) 

9  <TÄ)  vor  akpa  Köchly  10  nAEioN  Än'  äaahacon  Pb:  ttaeiona  nAP'  Äaahacon  PaV 

Phil.-hist.  Abh.  1918.  Nr.  2.  6 
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Dikls  und  E.  S  c  n  k  a  m  m  : 


p.  104  XnejxeiN.    oy    mhn    aaaä    kai  01 

fTAP  ACTÄTAI    £5£KÖnHCAN    TÄC  GIPH- 
M^NAC    KOIAACIAC    THC    AYTHC  AITIAC 
€N6K6N .    KAI    TA    M6N    6111    TUN  rfA- 
5    AINTONWN     eni     TOCOYTON  GIPHCeCO. 


schlagen  können;  ans  demselben 
Grunde  erhalten  ja  auch  die  Seiten- 
Ständer  die  erwähnten  Ausschnitte. 
Soviel  wäre  über  die  Palintona  zu 
sagen . 


(Siehe.  Bild  W  und  20  S.  41.) 

TÄ    AG    6Y6YT0N A    TÄ  MCN  AAAA  26 

TTÄNTA    TÄ    AYTÄ    6X61     TU  J1AAIN- 

TÖNCd,    TTAHN    OTI    TÄ    AYO  HMITÖNIA 

efc  6N  T7AIN6ION  CYTK6ITAI,  ÄfT^XONTA 
10    ÄAAHACÜN  TO  THC  AIUCTPAC  FF AÄTOC  ' 

AI'     0     AH     OYT6     TPÄneZAN  OYT6 

TOYC      ANCO      KANON  AC      0YT6  TÄC 

ÄNTHp!aAC    AAMBÄN6I.     l~!rN6TAI  A6 

TÄ    KÄTU)    AYO    nePITPHTA    61  6NÖC 
i5    IYAOY,    KAI    ÖMOIWC    TÄ  ANOJ. 

CYAAOriCÄM6NOC  AH  TÄ  T6  nÄXH 

TUN     ÜAPACTATÜN     KAt    TUN  M6CO- 

CTATUN,    OYC    AH    ANTICTÄTAC  eni 

TUN  ffAAlNTÖNUN  6KAAOYM6N,  KAI 
20    6TI  TÄC  TUN  TPHMÄTUN  AIAM^TPOYC, 

KAI    TO    THC    AIÜCTPAC    FIAATOC  (Ö 

AH  M6TA1Y  6CTIN  TUN  M6COCTATUn) 


Die  Euthytona1  haben  alles  übrige 
wie  das  Palintonon,  nur  daß  die 
beiden  Halbrahmen,  die  um  die 
Breite  des  Läufers  voneinander  ent- 
fernt sind,  in  einem  Rahmen  zu- 
sammen vereinigt  sind;  sie  erhalten 
deshalb  weder  Tisch,  .noch  Riegel 
noch  Streben.  Beide  oberen  Peri- 
treten  wie  die  unteren  werden  aus 
einem  einzigen  Stück  gemacht. 

Man  rechnet  also  die  Dicken  der 
Seitenständer  und  der  Mittelständer, 
welche  ich  beim  Palintonon  Gegen- 
ständer nannte,  ferner  die  Durch- 
messer der  Bohrlöcher  und  die  Breite 
des  Schiebers'2  (der  zwischen  den 
Mittelständen!  ist)  zusammen3  und 


6    6Y0YTONA    MVb:    EYTONA  PV 

8  fiahn  PV:  nÄAiN  M  12  toyc  fehlt  I 

19  £käaoyn  R.  Sehn.         20  Iti  PY:  cti  M 


7    TÄ    AYTÄ    M :    AYTÄ    PV  tu    fehlt  M 

17  tun  fehil  I'  iS  oyc  PV:  oy  M 


1  Beschreibung  und  Buchstaben  passen  zu  dem  Bild  19  (S.  41)  dargestellten  Plinthion 
eines  Euthytonon:  ABTA6  isl  das  obere  Peritreton,  die  Seitenständer  sind  mit  je  4.  die  Mittel- 
Ständer  mit  je  2  Buchstaben  bezeichnet,  die  Bohrweher  ohne  Buchstaben.  J);is  untere  Peri- 
treton ist  nicht  mit  Buchstaben  bezeichnet,  /wischen  beiden  sind  die  Seiten-  und  Mittel - 
Ständer  nicht  ganz  an  den  richtigen  Plätzen  dargestellt,  Anne  mit  Yorsteckern  und  Bogen- 
sehne sind  in  der  Mitte.  Von  den  2  Rahinen  aus  Querriegeln  und  Brettern,  die  zwischen 
des  Mittelständen)  stehen.  hat  der  untere  die  Beischrift  h-htma  rtAÄnoN.    In  der  Mitte  ist 

der  Yerbindun^sbolzen  dargestellt. 

'    Müßte  richtiger  Pfeife  heißen. 

;    Fehlt  4  mal  1  ,  K.  A.DStand,  der  zw  ischen  Bohrloch  und  Ständern  vorhanden  sein  muß. 


Herons  BelopoiiTca  c.  25 — 27. 
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feKeoY  em  caniaoc  thaikaythn 
eyeeTAN  thn  AB,  kai  tayth  npöc 

OPÖÄC    ATArCÜN    TÄC    ATBA,  £n 

ckatcpa  Ich  ectin  th  toy  tphma- 

TOC    AIAM£TPlp,     H    MIKPÖ  MGIZCON, 

nepfrpAYON    nepi<t>epeiAN  kykaoy 


KAI 


zieht  auf  einer  Schwelle  eine  Gerade 
von  dieser  Länge,  AB,  und  recht- 
winklig dazu  die  Linien  AT,  BA, 
jede  gleich  oder  etwas  größer  als 
der  Durchmesser  des  Bohrlochs. 
Vom  Mittelpunkt1  aus  beschreibe 
man  endlieh  einen  Kreisbogen  von 
T  zu  A  :  TGA,  dann  wird  die  Fi- 
gur AB  TAG  als  untere  der  beiden 
Peritrete  sein,  aus  denen  das  Euthy- 
tonon  zusammengesetzt  ist.  Man 
mache  nun  AZ  und  0  B  gleich  der 
Dicke  der  Seitenständer,  ziehe  recht- 
winklig zu  AB  auf  der  Schwelle  die 
Linien  ZH  und  0K  und  reiße  dann 
die  Löcher  für  die  Spannsehnen  an, 
M  und  A  in  geringem  Abstände  von 
ZH  und  9K,  dann  trage  man  die 
Dicken  der  Mittelständer  N I  und  0  TT 
rechtwinklig  zu  AB  ab,  dann  wird 
der  Abstand  zwischen  I  und  0  gleich 
der  Breite  des  Schiebers  sein. 

Nun  muß  man  noch  ein  zweites 
Stück  gleicher  Form  anfertigen,  das, 
nachdem  Mittel-  und  Seitenständer 
mittels  der  Zapfen  eingesetzt  sind, 
oben  darauf  angefügt  wird.  Bringt 
man1  dann   die  Spannsehnen,  die 

3  ATBA  Wescher  cex  figura':  ATBA  MPV  5  h  D:  ka!  MPV  mikp<2>  MeizoN  M:  mikpön 
«eizu  PV  nePirPAYON  K.Schn.:  nepirPAYON  M€N  Wescher:  nepirpÄ*OMeN  PV:  nePirPA<j>OMGNH  M: 
das  h  in  M  scheint  Verbesserung  des  fehlerhaften  kai  Z.  5  7  thn  M:  thn  PV 

10  tu  eN  tu  P  tco  CYrKeiMeNcp  Thevenot :  tö  cYrKeiweNON  PV:  tcL  {'.')  CYTKeiMGNOON  (so)  M 
12  AZOB  M      TÄxei  M  17  makpan  P  18  eeic  PV:  eHceic  M  19  tä  NIOTT 

ÄrAre  R.  Sehn.:  tä  NIOTT  ÄPAre  (so)  M:  nAPÄrAre  PV  24  önep  M:  öncoc  PV  25  toyc 
fehlt  V  27  r£NO«eNC0N  R.Schn.:   riNOMeNtoN  MPV      enmeeAMeN  Wescher:  enieeAMGN  M: 

enmeeACi  weN  PV         28  e«BAAÖNTec  I)  (vgl.  S.  44,  2):  e/ABÄAAONTec  Köchly:  bäaaontgc  MPV 


AIÄ     TÖN     TA    j  THN  l~£A. 

p.  105  £ctai  coi  tö  ABT  AG  cxhma  tö 

KÄTü)    MCPOC    TOY     nePITPHTOY  £N 
10    TÖ    GYSYTONü)    TCO    CYrK£IM€Nlp  CK 
TÖN    AYO    nePITPHTUN.  AfTOAABÖN 

oyn  täc  AZ6B  Tcac  tö  nÄxei  toy 
n  apactätoy,     ka!     Ätatön  npöc 

ÖP6ÄC    £N    TH    CANIAI    TH    AB  TÄC 

15  ZH  9K,   nepirpAYON  tä  tphmata 

TÄ    AGXOMCNA    TON    TONON    TA  M  A 

mikpön  ÄnexoNTA  Ärrö  tön  ZH,  0K" 
cTta   eoeific    eeic   tä   nÄxH  tön 
mccoctatön    ta    NIOTT,  ÄrAre 
20  riPÖC   ÖP6ÄC   TH    AB,    kai  cctai  TO 

MCTAIY    TÖN     10    TÖ    1TAÄT0C  THC 
AIÖCTPAC. 

AeT  OYN  KAI  ÄAAO  KATACK6YÄCAI  27 
OMOION  CXHMA  TÖ  eiPHMCNCü,  bnCP 
25  MGTÄ  TÖ  TT  ATHN  AI  TOYC  fTAPACTÄTAC 
KAI  TOYC  MCCOCTÄTAC,  AHAONÖTI 
TOPMION  rCNOMCNCON,  CnÄNCO  errm- 
eGAMGN  '  KAI  AOinÖN  GMBAAÖNT6C  TÄ 


1   Von  AB. 
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L)  i  e  l  s  und  E.  Schräm  m 


NGYPA  KAI  TAC  XOINIKIAAC  KAI  TA 
AOinÄ  TÄ  ANW  GIPHMGNA.  AIABAAÖN- 
TGC  AG  KAI  TOYC  ATKÜNAC,  GXO- 
MGN  GN  GNI  nAIN6lü)  CYNGCTAAMGNA 
5    nOAAÄ    MGPH    TO?    OPTÄNOY.     Ol  AG 

ArKÖNec  tiogntai,  töc  oi  TP,  YC, 
ÄNAneriTUKÖTec  npöc  toTc  nAPA- 

CTÄTAIC.     Ol    AG  MGCOCTÄTAI  AAMBÄ- 
NOYCI    AYO  tCA  AIATTHTMATA  FI AÄ- 
p.  IOÖ  PIA    Al'  OAOY   TO?  TTAÄ  TOYC  AYTWN  ' 
ii    Al'  Sn    BACTÄZGTAI    H    CANIC  H  THN 

cypitta  exoYCA  enÄNco.  ck  ag  thc 
CYPirroc  kai  toy  aiattAtmatoc  T  6  P  - 
moc  apmoctöc  AicoeeTTAi,  önfic  re- 

■  5    NOMGNHC  GN  MGCto  TO?  KÄTW  FIGPITPH- 
TOY,  AN6XUN  ÖAON  TO  TTAIN9I0N.  TÄ 

ac  Äaaa  nÄNTA,  cüc  gTphtai  cni  TO? 

TTAAINTONOY,    TÄ    AYTÄ    HNGTAI . 


Buchsen  und  die  übrigen  obenge- 
nannten Teile  an  und  steckt  die 
Bogenarme  durch,  so  haben  wir  da 
viele  Geschützteile  in  der  einen  Kam- 
mer vereinigt.  Die  Bogenarme  wer- 
den wie  TP  und  YC  eingesetzt,  so 
daß  sie  gegen  die  Seitenständer  schla- 
gen. Die  Mittelständer  erhalten  durch 
ihre  ganze  Breite  zwei  gleiche  Quer- 
riegel, auf  denen  das  Brett  ruht,  das 
die  Pfeife  trägt.  Durch  Pfeife,  Quer- 
riegel und  die  Mitte  des  unteren  Pe- 
ritrets  geht  ein  passender  Bolzen, 
der  den  ganzen  Rahmen  trägt.  Alles 
übrige  macht  man  ebenso,  wie  beim 
Palintonon  angegeben. 


(Siehe  Bild  21  S.  45.) 


p.  107        TÄ  AG  KAAO?M6NA  6NT0NIA  KA-  28 
20   TACKGYAZ6TAI    TON  AG    TON    TPOTTON  ' 
IYAA    A6?   AAMBÄN6IN    TGTPATGON  A  B 
tCA   TÄ    AB,  TA'    KAI  AlATTHrMACI 
TGCCAPCI    CYAAABgTn  tcOlC    TOTc  6, 
Z,  H,  0,    Sn    AYO   TÄ    AKPA  TÖP- 
25    MOYC    eX^TCü   AISKniTTTONTAC  GIC  TÖ 
6I(Ü    MGPOC,    UCT6    GIC    TÄC  YfTGP- 
OXÄC  TPHMÄTGON  ONTCON  C*HNAC  AIU- 
CAI    TOYC    CYN  GXONTAC    TÖ  rTHTMA. 
npöc   ag   toTc   Ä'KPOIC  TUN  TGTPA- 
30    TWNCjON     iYAWN    ÖNICKOI  6CTWCAN 
nAÄriOl   CTPG<t>ÖM6NOI   Ol  KA,  MN, 


Die  sogenannten  Spannleitern1  wer- 
den folgendermaßen  hergestellt.  Man 
muß  2  gleichlange  Vierkanthölzer 
AB  und  I~A  nehmen,  verbindet  sie 
durch  4  gleichlange  Querriegel  6,  Z, 
H,  6,  die  an  beiden  Enden  Zapfen 
haben,  welche  nach  außen  durch- 
gehen ;  in  die  mit  Löchern  versehe- 
nen Uberstände  dieser  Zapfen  schlägt 
man  Keile  ein,  die  das  Gestell  zu- 
sammenhalten. An  den  Enden  der 
Vierkanthölzer  werden  horizontale, 
drehbare  Haspelwellen  KA,  MN  an- 


2    TÄ  ANCO    PV:     ÄNü)    M         AIABAAÖNTGC    D:     AlABÄAAONTeC    R,  Sehn. !     BAAA0NT6C  MPV 

3  in  M:  fehlt  PV  7  npöc  M:  fehlt  PV  14  äpmoctöc  Et  Schöne,  vgl.  c.  31  (S.  50, 14):  apmöc 
M:  äpmöc  PV:  apmcc  tilgte  Köchly     tinom^nhc  V         21  &€?  M:  ah  PV     e  Thevenot:  ÄB  MPV 


1    Die  Beschreihung  und   die  Zeichnung  M  54  (Uild  21  S.  54)  sind  so  klar,  daß  eine 
BrUtaternng  nielit  nrifiQr  erscheint. 


Herom  Belopoüka  c.  27.  28. 
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Spannleiter.  cod.  M.  fol.  54. 
Bild  21  (siehe  c.  27  S.  44,  18). 


M.  5  :  9 


TPHMATA  6X0NTCC,  COCTC  eMBÄAAG- 
C6AI  CKYTÄAAC  6N  TOTc  ÄKPOIC  H 
KAI  6N  M£C0).  AI5  eniCTPA4>H- 
CONTAI.  eni  A6  TUN  £,  Z,  H,  0 
AlAfThirMATlON  AYO  AAAA  GCTCüCAN 
IYAA)  YneP^XONTA  TUN  TeTPATü)- 
NtüN    iYAUN    €IC    TO    ANü)  M^POC. 

l'Otan  oyn  BOYAWMeeA  gntcTnai 

HTOI  TÄ  TO?  nAAlNTÖNOY  HMITONIA 
H  TO?  e?GYTÖNOY  TO  ftAINSION. 
CYN6^ NT6C.  QC  rTPOeiPHTAI,  TÖN  TG 
nAPACTÄTHN    KAI  ANTICTATHN   KAI  TÄ 


gebracht  mit  Löchern  an  den  Enden 
oder  in  der  Mitte,  so  daß  man  die 
Handspeichen  einsetzen  kann,  um 
sie  zu  drehen.  Auf  den  Querriegeln 
6,  Z,  H,  9  (seien  2  Hölzer  ange- 
bracht), welche  die  Vierkanthölzer 
nach  oben  überragen. 

Wenn  wir  nun  die  Halbrahmen 
des  Palintonon  oder  den  Rahmen  des 
Euthytonon  bespannen  wollen,  nach- 
dem zuvor  Seiten-  und  Gegenständer 
und  die  beiden  Peritrete  in  der  an- 


I  fe'xONTGC  PV:   N6Y0NTGC  M 

AiAnArwATA  MPV:  Lücke  füllte  D 


4  TÖN  M:  TO?  PV  5  AlAFTHrMÄTUN  (  

II   CYNGGNTeC  R.  Sehn. :   CYNTI9£NT€C  MPV 


Dikls  und  E.  S  c  h  j<  a  m  m  ; 


AYO  nePITPHTA,  KAI  nP0C6£NT£C  TAC 

errizYriAAC,  katakainoymen  eni  tä 

M£CA    AI ATTH TMATA    TA    6,  Z,   H,  0 
KAI    C<PHNU)CANT£C    KAAU)C   npÖC  TAC 
p.  108  EKTCON  AIATTHTMÄTUN  YnEPOXÄC  £IÄ- 
6    YOM£N    THN    MIAN   APXHN  TOY  TONOY 
£K    THC    MIÄC    eniZYTIAOC    THN  AE 
AAAHN    ÄnOAÖNTeC    AIÄ    TOY  ANTI- 
KeiMGNOY  TPHMATOC  EIC  TON  e<t>£lHC 
i°    ÖNicKON       EKTENOYMEN       AXPIC  OY 

ÄNAipeeH  toy  nÄxoYC  thc  tpix^ac 

TOY  TÖNOY  TO  TPITON  MEPOC "  E?TA 
ÄnOAABONTEC  n  APA  THN  XOINIkIaA 
TÖN  TÖNON  nePICTOMIAI  TIN),  EKAY- 

•5  COMEN  TÖN  TÖNON  6K  TOY  ONICKOY  " 
KAI  THN  APXHN  AYTOY  AIABAAONTEC 
AIÄ  TUN  TPHMÄTOON  ÄTTOAWCOMEN  EIC 
TÖN  £T£PON  ÖNICKON,  KAI  TAYTAfTOIH- 
COM£N  <A£l)    ANIENTEC    KATÄ  BPAXY 

20  THN  n£PI  THN  EnEIAHCIN  nEPICTOMI- 
AA"  H  AE  n£PICTOMIC  ECTIN  IYAON 
MHKOC  6X0N  ü)C  nAAAICT(JN  B  H  (~, 
KAI  EK  THC  OYPÄC  ANATOMHN  EXON 
npÖC    TÖ    TOY    TÖNOY    TTÄXOC.     AI  A- 

=5  MHPY6ENT0C  AE  TOY  TONOY,  OTAN 
TA  TPHMATA  TÄ  AEXOMENA  AYTON 
AYCX£Pü)C  TT APAAAMBÄNH  AIÄ  TO  n£- 


gegebenen  Weise  zusammen  verbun- 
den  und  die  Spannbolzen  aufgelegt 
sind,  so  legt  man  den  Halb  rahmen 
oder  den  Rahmen  mitten  auf  die 
Querriegel  6.  Z,  H.  9  und  keilt  sie 
an  den  über  den  Querriegeln  lie- 
genden Hölzern  tüchtig  fest,  knüpft 
dann  das  eine  Ende  der  Spann- 
sehne an  den  einen  Spannbolzen, 
das  andere  Ende  wird  durch  das 
Bohrloch  auf  der  anderen  Seite  bis 
zu  dem  daran  angebrachten  Has- 
pel gezogen,  dann  zieht  man  die 
Spannsehne  so  stark  an,  daß  sich 
ihre  Dicke  um  J/3  vermindert.  Dann 
keilt  man  die  Spannsehne  mit  einer 
Klammer  in  der  Buchse  fest,  wickelt 
die  Spannsehne  vom  Haspel  ab,  zieht 
sein  Ende  4urcn  die  Eöcher  bis  zur 
anderen  Welle.  Und  ebenso  werden 
wir  es  immer  machen,  indem  wir 
dabei  die  das  Aufgespannte  fest- 
haltende Klammer  ein  wenig  nach- 
lassen. Die  Klammer  ist  ein  Holz 
von  2  bis  3  Palästen'  Länge  und 
hat  an  der  Spitze  eine  Auskehlung 
entsprechend  der  Dicke  der  Spann- 


4  c*HN(üCANTec  l'V:    e<t>'  hncocantcc  M  9  eic  I'V:  die  M  lö    ckteno ymen 

aus  Philo  IV  |>.  54.  44  Et  Sehn.  11  ÄNAiPeetn  R.  Sehn.:  cynaip£9h  MI'Y  thcM:  fehlt  PV 
tpix^ac  MI'Y:  tpoxiäc  Köchly  aus' Philo  IV  p.  54.41  13  th  xoinikiaa  M :  th  xoinikiai  PV 

14  nePICTOMIAI  Tin]  PV:   nePiTowiAiNi  M  16  aiabaaöntgc  I):  aiabäaaontcc  l'V:  aiaaa- 

böntec  M  18  taytä  R.  Schöue:  tayia  MPV  19  <Äei>  1)       änigntcc  Köchlys 

ani6ntgc  PV:  aniön  M  katä  bpaxy  thn  nepi  thn  eneiAHciN  iigpictomiaa  (aach  KLöchlys  Über- 
setzung) I):  thn  eneiAHCiN  [eniAHCiN  MJ  thn  nepi  thn  öniCTOMiAA  MPV  (Köchlys  Text);  thn 
^neiAHciN  war  ausgelassen  und  an  falscher  Stelle  aachgetragen:  thn  eYieiAHciN  thn  eni  thn 
nepicTOMiAA  Wescher  23  oypac  R.  Sehn. :  koypac  MPV  26  tä  (nach  tphmata)  fehlt  V 
27  aiä  PV:  fehl!  M 


ku  je  7,39  cm. 


Herons  Hcltypniikd  c.  28.  2!). 
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nAHPcoceAi,   aei   ciahpac  kectpac 

CTPOrfYAAC    KAI  A£l  AC  OYCAC  KAI  £K 

toy  akpoy  AenTÄc  AicoeeTN  aiä  tun 

£IPHMÖN10N  TPHMÄTCON  KAI  COYPA  £N- 
KPOY6IN.  enÄN  AE  AÖIH  IKANOCTOTTOC 

rereNficeAi  npöc  tö  nAPAAÖiAceAi 

TÖN    TÖNON,    OYTIOC    A£?  AIABAAAEIN 


p.  IO9  AYTON.  OTAN 


A£    KAI    OYTCüC  AYC- 
XEPWC  TTAPAAEXHTAI.  PA*IAA  CIAHPÄN 
10    A£?  AABÖNTA  AIETPAI  THN  APXHN  TOY 
TÖNOY   AIÄ  TO?  £N  AYTH  TPHMATOC, 
KAI     AYTH  N     THN     PA*!AA  AlüKANTA 

enicnÄceAi  tön  tönon.  ötan  ae 
kaaüc  aöih  coi  nenAHPÖceAi  tä 

'5  TPHMATA,  TÖ  KATAAEITTOMENON  TOY 
TÖNOY,  €ÄN  MEN  TTO AY  H,  AT70KÖYEIC 
nAp'ÖAITON  *  EAN  AE  ÖAirON  H,  £ÄC€IC 
KAI  £TT£IAHC£IC  AYTÖ  TTEPI  TO  HMICY 
TOY  TÖNOY  '  £?TA  AIABAAWN  TÖN  AT- 

™  KU)NA  TÄ  EIHC  nPÄTT£.  ü)C  TTPOEI- 
PHTAI. 

110  j£än  ae  en  taTc  ttyknaTc  kata- 
rcorATc  Ö  TÖNOC  XAAACMA  aäbh,  £ni- 
CTP£Y£IC  TÄC  XOINIKIAAC,  U)C  TTPOE'- 

2-  PHTAI,  TU)  HÖXAU  TÖ  CIAHPW  TU 
EXONTI    TÖN  KPIKON. 


29 


sehne.  Ist  die  Spannsehne  so  viele 
Male  durchgezogen,  daß  die  fast  vol- 
len Löcher  ihn  nur  schwer  aufneh- 
men, müssenglatte,  runde  zugespitzte 
Eisenpfriemen  in  die  Löcher  gesteckt 
und  mit  dem  Hammer  eingetrieben 
werden;  wenn  genügend  Raum  für 
die  Spannsehne  vorhanden  zu  sein 
scheint,  muß  man  sie  auf  diese  Art 
durchziehen,  nimmt  sie  aber  das 
Loch  auch  dann  noch  schwer  auf. 
so  fädelt  man  das  Ende  der  Spann- 
sehne durch  das  Öhr  einer  eisernen 
Nadel,  steckt  die  Nadel  durch  das 
Loch  und  zieht  die  Sehne  nach.  Er- 
scheinen die  Bohrlöcher  genügend 
gefüllt,  so  schneidet  man  das  Ende 
der  Spannsehne,  wenn  es  zu  lang 
ist,  bis  auf  ein  kleines  Stück  ab,  ist 
es  kurz,  läßt  man  es  sotmd  flicht  es 
um  die  Hälfte  des  Sehnenbündels; 
dann  steckt  man  die  Bogenarme  durch 
und  macht  alles  andere,  wie  oben 
gesagt. 

Wenn  aber  vom  häufigen  Spannen 
die  Spannsehne  schlaft' wird,  so  dreht 
man  die  Buchsen  in  der  angegebenen 
Weise  mittels  des  eisernen  Hebels 
mit  Ring  an1. 


3  ai'  a  weeiN  MPV;  corr.  Thevenot 
9  11.  12  pa*iaa  Köclily:  PANIAA  MPV  12 
noAYN  M  18  hmicy  richtig  MPV:  mhpyma  R.  Sehn 

PV:  npöc  täc  INI 


4  TPHMÄTCON  !'Y:  TPÖnCON  M  C0YPA  PV :  CHYPH  M 
AICOCANTA  M:    AEIWCANTA   PV  l6   TTOAY  H  PV 

19   AlABÄAAUN   M  24  TÄC 


J  Kine ;  flüchtige  Zeichnung  des  Hebels  mit  Wurzelring  befindet  sich  heim  Anonymus 
W.  254.  Der  Ausdruck  »Wurzelring«  rührt  Wahrscheinlich  daher,  weil,  wie  auch  noch 
heutzutage,  Baumstümpfe  mit  einem  ähnlichen  Instrument  ausgerodet  wurden.  Auch  Zahn- 
wurzeln werden  mit  einem  ähnlichen  Instrument  gezogen. 
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D  i  e  i,  s  und  E.  Schräm  m 


N  e  y  p  o  i  c  Ae  AeT  xpi-iceAi,  htoi 

CjOMIaIoIC    H    NOOTIAIOIC,    KAI  nÄNTWN 

TUN  ZCütON  n AHN  CYÜN*  ÄfTOIHTA  TÄP. 

i 

AiANoeTceAi  Ae  AeT,  <ai')  öti  ev- 

5    XPHCTA  TÄ  NUTIaTa  HTOI  UMIaTa  TCJN 
ÄAAUN  Z(f)ü)N-    6YPHTAI  TÄP  (oTI  TÄ) 

eninAeoN   rYMN azömgn a  toy  züjoy 

N6YPA    CYTONWTePA  TYTXÄN  £1  *  oToN 
6AÄ*OY    MCN    TÄ    CK    TUN  nOAÜN, 
■°    TAYPOY  A6  TÄ  €111  TOY  AYXGNOC'  KA| 
en]  TÖN  AAAUN  AC  AIANOO?  OYTUC. 

Thn  Ae  tobeTtin  ncypän  e<  30 

TUN  6YTONUTÄTUN  N6YPUN  AeT  ÜAe- 

KeiN.   mi a  rÄp  oyca  noAAÄ  Änep- 

"5  rÄZCTAI,  KAI  YTTOM^Nei  THN  THC  €1- 
ArtOCTOAHC  Bl  AN .  AlÄ*OPOI  A€  RNON- 
TAI  TH  TTAOKH  TOIlTIAeC.  H  MGN 
TÄP    TO?    6Y6YT0N0Y   CTPOiTYAH  H- 

ngtai,  eneinep  eic  thn  toy  ö'i'ctoy 
p.  in  ewninTei ! xhahn.  taythn  a€  h  katä- 
>>  toyca  xeip  AirtAH  riNeTAi,  ksxh- 

Aü)M6NH  nPÖC  TÖ  MCTA3EY  TUN  XH- 
AUN  A63EAC9  AI  TÖ  TOY  B6A0YC  nÄXOC. 

h  Ae  toy  tta aintönoy  üaatgTa  r(- 


Die  Sehnen  macht  man  aus  den 
Schulter-  und  Rückenselinen  aller 
Tiere  mit  Ausnahme  der  Schweine, 
denn  diese  sind  nicht  zu  verwenden. 
Man  überlege  auch,  warum  bei  den 
anderen  Tieren  auch  die  Schulter- 
und  Rückensehnen  brauchbar  sind, 
sowie  beim  Hirsch  die  Fußsehnen, 
beim  Stier  die  Nackensehnen,  und 
auch  bei  den  übrigen  Tieren  muß 
man  ähnlich  schließen'. 

Die  Bogensehne  muß  aus  den  stärk- 
sten Tiersehnen  geflochten  werden, 
denn  sie  ist  nur  ein  einzelner  Strang 
und  muß  viel  leisten,  denn  sie  hält 
die  Gewalt  des  Schusses  aus.  Die 
Flechtart  der  Bogensehnen  ist  ver- 
schieden. Beim  Euthytonon  ist  sie 
rund,  weil  sie  in  die  Kerbe  des 
Pfeiles  eingreift;  und  die  Klaue,  die 
diese  Sehne  zurückzieht,  ist  doppelt . 
d.  h.  gespalten,  um  zwischen  den 
Backen  die  Dicke  des  .  Geschosses 
aufzunehmen.  Beim  Palintonon  aber 
ist  sie  breit  wie  ein  Gürtel,  und  sie 


i  Aei  Weseher:  Äei  M:.  Äei  PV  4  (ai')  D  oti  PV:   6'tg  M  6  gyphtai  - 

zcüoy  M:  fehlt  PV     gyphtai  Weseher:  eYPCTe  M      (öti  tä    l)  10  toy  ayx^noc  Köchly : 

TOYC  AYX^NAC   MPV  15    THN    THC    PV:    TÄ   THC   M  17   THC  TTAÖKHI  M       TOHITI A6C. 

e  aus  0  corr.  M  19  oictoy  Thevenot:   Ictoy  PV:  önc  toy  M  20  eMrrinTei  Jung. 

Hss.:   eKnirrrei  MPV  22  xhaön  M:   xgaön  P*>:   bgaön  P»V  24  nAÄTeiA-  (so)  Pb: 

nAAHA  M:  nAÄriA  PHV 

1  Der  Versuch  zur  Herstellung  von  Spannsehnen  für  die  Saalburggeschütze  aus  Tier- 
sehnen isi  gescheitert;  ein  Prob« -seil  aus  Seide  war  außerordentlich  lest,  infolge  der  unge- 
schickten Herstellung  zu  wenig  elastisch  und  sehr  teuer;  Hanf  auch  zu  wenig  elastisch,  so 
daß  in  Krmangelung  von* Frauenhaar  jetzt  sämtliche  Geschütze  Roßhaarbespannung  haben. 

(jutes  Material  bat  gute  Kcbießresultate  gegeben  und  sieb  auch  lange  gehalten,  'schlechtes 
aber  nicht. 


Herom  Belopoiika  c.  2,9.  30. 
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N6TAI    KASAneP   Z(i)NH'    kai    £k  mcn 

tun  Äkpun  Ätkyaac  exei,  efc  ac 
oi   ÄrKUNec  cmbibäzontai,  ck  ac 
to?  m6coy  es  eNÖc  TO?  nepi  THN 
5  xeTpA  mgpoyc  KAeÄnep  kpikon  es 

AYTÜN  TUN  NCYPUN  TTenAerM^NON , 
6IC  ÖN  H  XeiP  CMBIBAZeTAI,  oykcti 
KeXHAtOMeNH,  ÄAa'  AfTAH  KA6Än6P 
AÄKTYAOC.    TO    A€    [n]  TTAATOC  THC 

»°  toiitiaoc  öpeÖN  TieeTAi,  Örruc  Äno- 
cxAceeicHC    thc    xgipöc    ö  aigoc 

KATÄ  TO  TTAÄTOC  YrtÖ  THC  TOIITI- 
AOC AH<l>eeiC  KAAÜC  eiAnOCTCAAHTAI. 
KAI  H  M6N  eni  TUN  CY6YTÖNUN 
15  NCYPÄ  fTAP'  AYTHN  THN  AIUCTPAN 
TI66TAI  ÄnCXOYCA  Än'  AYrfiC  BPAXY  " 
H    AG    eni  TUN   T7AAINTÖNUN  rTAeTON 

XnexoYCA  thc  aiuctpac,  önuc  aito- 
p.  1 12  cxAceeTcA    katä  ,  m£con   tö  yyoc 

20  TO?  AI60Y  fTAHIH  '  OYTU  PAP  BIAI- 
ÖTCPOC  eiAnOCTAAHCGTAI  '  MIKPON 
TÄP  ÄNUT6>U  H  KATUTCPU  TgecTcA 
HTOI  YneACYCCTAI  TÖN  Ai60N  H  YITeP- 

nece?TAi  aytön. 

25  ""O  A£  6N  TOTc  ÄTKÜCI  TÖNOC 
KAI  «CK  TPIXÜN  PINGTAI  rYNAIKCiUN  ' 
AYTAI  TÄP  ACrTTAI  T£  0?CAI  KAI 
MAKPAI  KAI  nOAAU  CAAIU  TPA*eTCAI, 
OTAN    fTAAKUCIN,    CYTONIAN  nOAAHN 


hat  an  ihren  Enden  Ösen,  in  die  die 
•Arme  gesteckt  werden,  aber  in  der 
Mitte  nach  der  einen  Seite  in  der 
Nähe  der  Klaue  hat  sie  eine  Art 
Ring,  der  aus  den  Sehnen  selbst 
gellochten  wird,  in  den  die  Klaue 
eingreift,  die  hier  nicht  gespalten, 
sondern  einfach  ist  wie  ein  Finger. 
Die  Bogensehne  steht  aufrecht  mit 
ihrer  Breite,  damit  der  Stein,  wenn 
die  Klaue  losgelassen  wird,  an  der 
Breite  gefaßt  und  richtig  abge- 
schossen wird.  Ferner  liegt  beim  Eu- 
thytonon  die  Sehne  dicht  neben  dem 
Schieber  mit  wenig  Abstand,  beim 
Palintonon  aber  steht  sie  weiter  vom 
Schieber  ab,  damit  sie,  wenn  sie  los- 
gelassen wird,  den  Stein  genau  in 
der  Mitte  der  Höhe  trifft;  denn  so 
wird  er  mit  stärkerer  Kraft  fort- 
geschleudert; wenn  sie  aber  ein  we- 
nig höher  oder  tiefer  liegt,  schlüpft 
sie  unter  dem  Steine  durch  oder 
gleitet  über  ihn  weg. 

Die  Spannsehnen  können  auch  aus 
Frauenhaaren  angefertigt  werden ; 
denn  diese  sind  dünn  und  lang  und 
mit  vielem  Öle  getränkt.  Sie  ge- 
winnen, wenn  sie  geflochten  werden, 


2  eicXcP:  ei  ac  V:  eiceeAC  M         3  gmbibäzontai  Wescher  (vgl.  Z.  7):  ckbibäzontai  MPV 
4  eni  thn  xeipA  Köchly  6  nenAerMGNON  Pb:  nAenAerMCNON  M:  nertAerMeNcoN  PaV 

7  eic  ÖN  M:  eic  öcon  PV       £mbi8ÄZ€tai  M:   ^kbibazeiai  PV  8  kgx€agonhm6nh  Ptt  V 

9  t6  äs  ti  MPV:  ti  tilgte  R.  Schöne  12  ftaatyc  M  13  AH*eeic  M:  TY*eeic  PV 

14  cytöncün  PV  15  ngypän  PaV     tiap'  AYTHN  thn  MPV;  hinter  aythn  wiederholt  M 

kaacoc  —  ngypä  (Z.  13 — 1 5),  dann  folgt  thn  aiwctpan;  von  ftapaythn  ist  ythn  wie  das  wieder- 
holte später  gestrichen  18  thc   aiuctpac  M:    Ärf  aythc  bpaxy  thc  aicoctpac  PV 
ÄnocxiceeiCA  V  20  oytco  PV:  oytc  M      biaiötcpon  Pb  2-2  h  PV:  A  ka!  M 
Phil.-hist.  Äbh.  1918.  Nr.  2.  7 


5(1  Dikls  und  E. 

AAMBÄNOYCIN,   (UCTC  MH  ÄnAAGIN  THC 
AIÄ  TÖN    N6YP0JN  iCXYOC. 

L|KANU)C     OYN     KAI  Ke*AAAICüAU)C 
nePI    THC    KATACK6YHC  KAI  XPHCCIOC 
5    TUN     GY6YTÖN10N     KAI  nAAlNTONGJN 
GIPHKÖTCC,  eiHC  KAI  TA  Me>PA  YITO- 

rpÄroMeN. 

6lA£NAI     AG     AG?,     OTI      H     TUN  31 
MCTPWN     ANA(~PA<t>H     61     AYTHC  THC 

>°  nCIPAC  £AH09H.  Ol  TÄP  nAAAIOT€POI. 
MÖNON  TO  CXHMA  KAI  THN  AIÄ6GCIN 
CTTINOHCANTGC,  OY  nÄNY  Tl  HYAOKi- 
MOYN  CIC  THN  6IA1T0CT0AHN  TO? 
BCAOYC,  AIÄ  TO  APMOCTOTc  CYM- 
|).  I  1 3  MCTPIAIC    MH    XPHC9AI.    Ol    A£  MCTÄ 

16    TAYTA.  ü)N     MCN  Ä<t>AIPOYNT£C. 

oTc  AC  nPOCTieCNTGC  CYM*Ü)NA 
KAT£CTHCAN  KAI  eNCPrÄ  TA  CIPH- 
MCNA     OPTANA.     CYNICTATAI     A£  TA 

20  nPOeiPHMCNA  ÖPTANA.  OION  TA  KATÄ 
M6POC  CN  AYTOTC  TTANTA.  AT7Ö  THC 
TOY  TPHMATOC  AI  AMCTPOY  TOY  TON 
TONON  A6XOMGN0Y.  APXH  TAP  KAI 
HI~OYM£NON    0  TÖNOC. 

25  AeT     OYN     TO     TOY     AI60BÖA0Y  32 

ÖPTÄNOY  TPHMA  CYNICTAC6  AI  OYTü). 
OCCJN  6ÄN    H    MNWN    Ö  M6AAWN  eiA" 


S  <  ii  r  a  M  ai  : 

eine  große  Spannkraft,  so  daß  sie 
hinter  der  Stärke  derer  aus  Tier- 
sehnen nicht  zurückstellen. 

Nachdem  wir  nun  über  die  Haupt- 
sachen heim  Hau  und  Gebrauche  der 
Geschütze  hinlänglich  gesprochen 
haben,  wollen  wir  ferner  noch  die 
Maße  angeben. 

Man  muß  wissen,  daß  die  Be- 
stimmung  der  Maße  aus  der  Er- 
fahrung selbst  genommen  ist.  Da 
nämlich  die  Älteren  nur  auf  die  Form 
und  Zusammensetzung  ihr  Augen- 
merk richteten,  erreichten  sie  keine 
große  Tragweite  des  Geschosses,  da 
sie  keine  harmonischen  Verhältnisse 
nahmen.  Die  Späteren  aber,  als  sie 
einige  Teile  verkleinerten,  andere 
vergrößerten,  machten  dadurch  die 
genannten  Geschütze  übereinstim- 
mend und  wirksam.  Die  genannten 
Geschütze,  d.  h.  alle  einzelnen  Teile, 
werden  nach  dem  Durchmesser  des 
Loches  für  die  Spannsehnen  be- 
stimmt. Die  Spannsehne  ist  also  (las 
leitende  Prinzip  für  das  Maß. 

Das  Kaliber  der  Steinwerfer  muß 
folgendermaßen  bestimmt  werden: 
Gewicht  in  Minen  des  zu  verschie- 


I    AAMBÄNOYCIN   JlUlg.    1 1  SS :    AAMBANCOCIN    MI'V  6   €  Y  PHKOTGC   P*V  KAI    fehlt  PV 

6.7  YnorpÄYUMeN  M  8  ac  M  :  fehlt  PV  14  äpmoctok:  1\I :  äpmoctaic  PV:  vgl.  Platd  Tim.  37  d 
kinhtön:  Menu76d  aicohtöc:  Arist.  Metaph.  a  6.  io<66  30  ecTÖc  ctitmh  ;  doch  ist  vielleicht 

ANAPMÖCTOIC  (ohne  MH  '/..  15I  rirllti»  I)  CYMWäTPlAIC  PVi  AMMCTPIAIC  M  MH  Pb:  fehlt  MPaV 
l6   A»AIPOYNT€C    PVi    /UoPOYNTeC    M  19   CYNICTATAI   —     OPTANA    PVi    fehl!  M  24  HTOY- 

MCNON  1"'  (Vgl.  PhilO    I\'  p.  63.  14   ÄPXH  TÄP  KAI  HTOYMGNON  Ö  TÖNOC):    HPYMCNON  PVi   CIPHM^NON  M 

27  €Än  MPV  (vgl.  Heron  ed.  Schmidt  I  Suppl.  S.  rsj):  an  Wescher  wie  s.  51,4.  fg. 


Herwix  Belopoiik«  c.3-0  ■>■>■ 


7)1 


nocieAAeoeAi   Aieoc,    tayta  gka- 

TONTÄKIC  nOIHCAC.  AAB£  TUN  T€- 
NOM6NWN  KYBIKHN  nAGYPÄN,  KAI 
OCWN  eÄN  £YPHC  MONÄAtoN  THN  TT  A£Y- 

s  pän  npoceeic  taTc  eYPeeeiCAic  tö 

A6KATON  M£POC,  [käT]  TOCOYT00N  AA- 
KTYAWN  nolei  THN  TO  Y  TPHMATOC 
AIÄM6TPON.  0T0N  eCTOJ  0  AI60C 
MNiÜN      OTAOHKONTA  '  GKATONTÄKIC 

10  TAYTA  riNGTAI  <(  H  '  H  A£  KYBIKH 
rTAGYPA)  K  KAI  TÖ  AEKATON  AYTGON 
|).  114  AYO'  T.NETAI  KB'  TOCOYTWN  £CTAI 
H  TO?  TPHMATOC  AlÄMETPOC.  £  A  N 
A£    MH    £XH    Ö    TENOMENOC  KYBIKHN 

>5  TTA£YPÄN,  <ic  ErriCTA  A£?  AAM8Ä- 
NONTA  TO  A6KATON  M£POC  nPOCTI- 
6£N  AI. 

TÖ     A£    TOY    EY6YTÖN0Y  TPHMA 

cynIctatai  {oytwc)'  ÖCON  £ÄN  £XH 

20  MHKOC  Ö  M£AA(jüN  £SATT0CT£AA£C6AI 
OTCTÖC,  TOYTOY  TÖ  ENATON  6CTA1 
H  TOY  TPHMATOC  AlÄMETPOC.  OION 
£CTW  TPITTHXY  TO  B£ AOC,  UN  ENATON 
TINETAI    AÄKTYAOI  ÖKTü)  '  TOCOYTUN 

25  ECTAI  H  AlÄMETPOC  TOY  TPHMATOC. 
■"EcTI  A£  KAI  ÄnÖ  MIÄC  AIAMETPOY 
AOAEICHC  TÄC  AOITTÄC  CYNICTAC9AI 
TUN  AI90BÖAUN  ÖPTÄNUN  KATÄ  TON 
TO?    KYBOY    AITTAACIACMON.    feCTI  A 


ßenden  .Steines  x  100,  V  aus  dem 
Produkt,  dazu  1  IO  des  Resultats. 
Das  ist  das  Kaliber  in  Daktylen. 

3 

S  -=  i .  i  V  i  oo  \x , 

80  mnaT, 

8  000 , 


B. 


Steingewicht 


IOOX 


V  8000  =  20      20  IO  =  2  ; 
2  +  20  —  22. 

Kalibermaß  =22  aäktyaoi. 

3 

Gibt  die  V  keine  ganze  Zahl,  so 
rundet  man  unter  Hinzufügung  von 

Das  Kaliber  des  Euthytonon  wird 
nach  der  Länge  des  zu  entsendenden 
Geschosses  bestimmt,  deren  9.  Teil 
ist  das  Kaliber,  z.  B.  Geschoßlänge 
=  3  Ellen  (72"),  1  9  —  8";  so  sei 
das  Kaliber  des  Loches. 


33       Aus    einem    gegebenen  Durch- 
messer kann  man  aber  auch  den 
der  übrigen  Steinwerfer  durch  Ver-" 
doppelung1  des  Kubus  rinden;  man 


I  TAYTAC  Köehly      6KAT0NTAKIC  PN'  :  CKATONTAKI  M  3.4  KAI  ÖCCON  6AN  6YPHC  Ä  THN  nAEYPAN 

so  M:  fehlt  PV  4 monäawn  M  vgl.  Philo  IV  p.  51.  26  mit  H.  Schönes  Anm.) :  mnwn  las  falsch 
Wescher;  \  ielleicht  ist  schon  S.  50.  27  mnön  in  monäagon  zu  bessern;  denn  das  konkrete  Gewicht 
w  ird  erst  Z.  9 IT.  eingeführt.  D  am  Hand  von  M  steht  ein  Scholiou :  thn  kybikhn  nAeYPÄN 
Aerei  thn  .h  ta  k  eni  ta  k  riNeTAi  y-  ta  k  eni  ta  y  riNGTAi  ,h  ka'i  a?  [aytcon?)  h  k  kybikh  tiagypa 
5  npöceAic  PV  |d.  i.  npöceec  I"')  agkaton  PV:  ag  kätco  31  [kai]  Wescher  9  ekaton- 
täkic  I):  gkatontäki  MPV  10.  11  7h  — ttaeypa  erg.  Wescher  aus  dem  Schul.:  fehlt  MPV 
12  tocoytwn  H.Schöne  (vgl.  Index  Hero  III  362):  tocoyton  MPV  14  reNÖMENOc]  sc. 

ÄPiewöc  19  (oytcoc)  Wescher  23  ecTW  D:   SM:   ei  PV:    über  das  Compendium 

Vgl.  Hultsch  Pappus  III  1  S.  1168.  12  und  III  2  S.  126  unten:  ecTAi  statt  h  c.  13  ('S.  25,  16) 
24  tocoytwn  H.Schöne:  toytcon  MPV  27  cyngctacgai  PV  29  toy  fehlt  PV 

ecTi  a   [oder  ecTAi  a'J  I):  cctin  IMPF 
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Die ls  und  E.  Schramm: 


eniTYXÖNTOC  KATACKGYHC  OPTÄNOY 
[eYAOKIMHCANTOcj  TÄ  AAAA  CYNI- 
CTAC6AI  ATTÖ  TOYTOY  OYTOüC.  gCTW 
TÄP  H  TO?  ÖPTÄNOY  AIÄMGTPOC  H 
5  AB,  KAI  AGON  eCTO)  Änö  TOYTOY 
6T6P0N  ÖPTANON  KATACK6YÄCAI  BÄA- 
AON.     et    TYXOI.    TPinAÄCION  B6A0C 

p.  1 15  toy  npoeiPHMGNOY.  enei  oyn  '[  aTtiöc 

6CTIN  Ö  TÖNOC  THC  TOY  AI60Y  £IA- 
■o  nOCTOAHC,  A6HC6I  APA  TO  M^AAON 
CYNICT  AC6  AI  ÖPTANON  TPIfTAACIONA 
TÖNON  exeiN,  OY  H  AIÄM6TPÖC  6CTIN 
H  AB,  OYK  CN  TYXÖNTI  AG  TPHMATI. 
AAa'  ANÄ  AÖrON  GXONTOC  TOY  YYOYC 
15    TOY    TÖNOY    TU)    TPHMATI.    tüCTe  I",- 

NeceAi  toyc  kya!napoyc  <omoioyc) 

TOYC    eK    TÖN    TÖNUN  TINOM^NOYC. 

enei  oyn  ömoioi  kyainapoi  npöc 

ÄAAHAOYC  €N  TPIfTAACIONI  AOTO)  EICIN 
TÖN  6N  TATc  BÄC6CI  AlAMeTPOON, 
NSNOHCeCt)  HYPHM€NH  H  TOY  TPH- 
MATOC  AIÄM6TPOC  H  TA.  Ö  Ä>A 
AnÖ  THC  AB  KYAINAPOC  nPOC  TÖN 
ÄnÖ  THC  TA  KYAINAPON  TPIfTAACIONA 

35  aöton  exei  finep  h  AB  npöc  TA. 
nenoiHceu)  ah,  üc  h  AB  npöc 
thn  TA,  oytuc  h  Te  TA  npöc 
thn  6Z  kai  h  £Z  npöc  H0. 
eiei   ä>a   kai   h   AB   npöc  H0 


kann  aber  nach  der  gelungenen 
Konstruktion  eines  Geschützes  die 
übrigen  folgendermaßen  zusammen- 
stellen :  Das  Kaliber  des  (gegebenen) 
Geschützes  sei  AB,  die  Aufgabe  sei, 
danach  ein  zweites  Geschütz  zu 
konstruieren,  das  z.  B.  ein  3mal  so 
schweres  Geschoß  wirft  als  das 
erstere.  Da  von  den  Spannsehnen 
der  Wurf  des  Steines  abhängt,  muß 
das  zu  bauende  Geschütz  einen  3 mal 
so  großen  Tonos  haben  als  das  mit 
Kaliber  AB,  aber  nicht  bei  will- 
kürlichem Kaliber,  sondern  so,  daß 
die  Höhe  (Länge)  des  Tonos  im  richti- 
gen Verhältnis  zu  seinem  Durch- 
messer steht,  und  daß  die  Zylinder 
beider  Sehnenbündel  ähnlich  wer- 
den. Da  der  Kubikinhalt  ähnlicher 
Zylinder  sich  verhält  wie  der  Kubus 
des  Durchmessers  ihrer  Grundflächen, 
so  ist,  bei  richtig  gefundenem  Ka- 
liber r  A, 
Zylinder  von  TArZylinder  von 
AB  =  TA3:  AB3. 

Ist  nun: 

AB  :  T  A  =  rA:6Z  =  €Z:  H9 
so  ist  AB  :  HG  =  AB3:  TA3. 


2  eYAOKiMHCANToc  tilgt»;  als  Erklärung  zu  eniTYXÖNToc  D  6  bäaaon  FV:  mäaaon  M 
8  oyn  fehlt  nicht  in  V  Vgl.  Philo  IV  p.  68,  1  ttnei  ai'tiöc  cctin  b  tönoc  thc  toy  Ätkönoc 
bIac,  h  Alt  toy  ÄrK'iNOC  bIa  thc  toy  b^aoyc  ätioctoahc;  danach  ist  nach  thc  (Z.  9)  vermutlich 

TOY  ÄfK&NOC  BIAC*   H  A6  TOY  ÄrKÖNOC  BIA  THC  durch  I  IomOCOteleuton  ausgefallen  I)  12  TÖNON 

M:  aöton  PV  13  h  fehlt  V  in  tyxönti  Thevenot:  ^ntyxönti  MPV  14  toy  yyoyc 
toy  PV:  toy  yyictoy  M :  tö  yyoc  toy  vorm.  H.  Schöne  vi6  (ömoioyc)  Thevenot 

[9   £ici  h   cctin   M:   £ti  PV:   das   h   in  INI  gehört  als  Korrektur  zu  yphmcnhc  (Z.  21) 

21  hyphmcnh  PV:  yphmgnhc  M  22  0  fehlt  PV  26  ah  PV:  aci  M      u>c  fehlt  V 

28  npöc  thn  H9  F 
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TPinAACioNA  AÖroN  Hnep  h  AB 
npöc  TA.  ecTiN  äpa,  coc  6  Xnö 

THC  AB  KYAINAPOC  FTPÖC  TÖN  Än6 
THC    l~A    KYAINAPON,   OYTWC  H  AB 

5  npöc  HG.  tpiton  a£  mcpoc  cctin 

Ö    ÄnÖ    THC     AB     KYAINAPOC  TOY 

Änö  thc  TA  kya!napoy'  kai  h  AB 

p.  IIÖAPA  TPITON    MEPOC  6CTIN  THcjHG. 


Also  Zylinder  von  AB  :  Zylinder  von 

TA  =  AB:  HG 
da  Zylinder  AB  =  »/3  Zylinder  TA 

und  AB  =  V3H0. 
Da  A  B  und  somit  auch  H  G  ge- 
geben ist,  so  sind  TA,  GZ  die  beiden 
mittleren  Proportionalen  zwischen 


Bild  22i- 


kai  ecTi  aoacTca  h  AB,  aoasTca 

>■>  APA  KAI  H  HG'  KAI  CICIN  TUN 
ABHG  AYO  MCCAI  ANA  AOTON  AI 
TA  GZ"  AOACTCA  APA  ECTIN  H  TA' 

AeHcei    äpa    eic    thn  6pi~anikhn 

KATACK6YHN     AABCTn    THC    AB  TPI- 

■5  nAACiAN  thn    HG,  eneiAHnep  TO 

BCAOC  TO?  B^AOYC  6CTIN  TPinAÄCION, 
KAI    TÖN    ABHG     AYO    MCCAC  ANA 

AÖroN    aabcTn    täc   TA6Z,  kai 

CCTAI  H  TOY  ZHTOYM^NOY  TPHMATOC 
so    AIÄMCTPOC    H  TA. 

LQ.c   ac   AeT,    ayo  AoeeicöN 
eYeeiiiN.    ayo  mgcac   änä  aöton 


AB  und  HG.  Ferner  sei  gegeben 
TA,  also  wird  man,  um  das  Ge- 
schütz zu  konstruieren,  HG  3mal 
so  groß  als  AB  machen  müssen. 
Da  das  Geschoß  3  mal  so  groß  sein 
soll  als  das  der  gegebenen,  und  dann 
die  beiden  mittleren  Proportionalen 
TA,  GZ  zwischen  AB,  HG  nehmen, 
dann  wird  TA  das  gesuchte  Ka- 
liber sein. 

Wie  man  zu  den  beiden  gegebenen 
Geraden  die  mittleren  Proportionalen 
findet,  werde   ich  sogleich  sagen. 


2  ö  fehlt  P  3  tön,  M :  fehlt  PV  8  H9  MV:  NG  P  n  ÄNÄAoroi  Ph 

13  eic  thn  PV:  6ctin  M         15  thn  H06  M      eneiAHnep  M:  eneiAH  nep]  PV  16  tpi- 

nAÄcioc  PV 
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I)  I  K  L  S    1111(1    K.  Seil  l;  A  M  \\ 


""Gctcocan  a~\  ayo  aoagTcai  eYeeTAi  34 
ai  AB,  BT  npöc  öpeÄc  <aaaha"oic) 

KeiMCNAI.    Sn    AG?   AYO   MeCAC  ANA 

AÖroN  gypeTn  kai  CYMnenAHPwceu 

5    TO       ABTA  nAPAAHAAÖrPAMMON. 

kai    enezeixecjcAN    At  Af~,BA. 

KAI  6KB£BAHC6U)CAN  AI  AT,  AA  ' 
KAI  nAPAKCICeii)  ÜAPÄ  TO  B  chmcTon 
KANQ)N    T6MNCÜN    TÄC  £KBAAAOM£NAC 

io  e+eeiAC,  kai  KiNeiceco  ö  eiPHMGNOc 
kanwn  rrepi  tö  B  chmgTon,  äxpic 
an  ai  Änö  to 9  6  eni  täc  tomac 
emzGYrNYMeNAi  Icai  Äaahaaic  Sei" 

KAI      eCTCO     6     M£N      KANUIN  eGCIN 

15  eiAH*ü)c  oYan  exei  h  ZBH  eYee?A" 

AI  AG  Ä  AA  AI  AYO  GYSgTaI  AI  GZ,  GH. 
AGTCO     OTI    TCON    AB,  BT  GY9GI0ON 


Ks  seien  die  beiden  Geraden  AB, 
BT,  zu  denen  man  die  mittleren 
Proportionalen  finden  soll,  recht- 
winklig zueinander.  Man  ergänzt 
das  Rechteck  AB  TA,  zieht  AT  und 
BA  (Diagonale  durch  G),  verlän- 
gert AT  und  AA,  legi  an  B  ein 
Lineal,  das  diese  2  Verlängerungen 
schneidet  und  dreht  es  um  B,  bis 
die  beiden  Linien  von  G  nach  den 
Schnittpunkten  gleich  sind.  Es  hat 
dann  das  Lineal  die  Lage  der  Ge- 
raden ZBH,  die  beiden  anderen  Ge- 
raden seien  GZ,  GH,  so  müssen  AZ, 
H  f  die  mittleren  Proportionalen  der 


berg 
nika 


34.  i  ff.  frei  excerpiert  von  Eutocius  coöim.  in  Archini.  de  sphaera  et  cyl.  IIP  58  Ilci- 
aus  den  Belopuüka  und  Pappus  coli.  III  25.  26  (I  p.  (i2i\  Hultsch)  ans  Heroris  Rfecha- 
1  AoeeiCAi  ayo  Eatoc. :  ayo  fehlt.  Papp.  npöc  öpeÄc  äaahaaic  kei'menai  Papp.:  aaah- 
aaic fehlt  MPY:  KeicewcAN  oocte  öpshn  tconIan  nepiexeiN  thn  npöc  tu  B  hinter. XnÄ  aöpon  ey- 
pein  gestellt  Eutoc.  4  eypein  Papp.,  Eutoc:  aabeTn  MPY  5  ABTA]  BA  Eutocj.  nAPAAAH- 
AÖrPAMMON  Papp..  Eutoc. :  nAPAAAHAÖrPAM«oc  M      nAP.       AT  BA  (6)  fehlt  PV        6  AT  BA 

Eatoc:  ABTA  M:  ABTA  Papp.,  der  kai  enez.  ai  ABTA  Iii  v  ATAA  (7)  steÜ1       9 ff.  frei 

hei  Papp.   I  Eutoc.  bearbeitet        kancon  M:  kanonion  Papp..  Eutoc.        Hier  hört    P  auf 

11  äxpic  an  F:  äxpic  oy  Papp.:  äxpi  V :  fehlt  M  ai  Änö  toy  E  Wescher:  ai  Änö  tö  E 
MF:  ai  Änö  tö  P>  V  14  e'ctoj  MF:  ectai  V  1  5  h  ZB  h  eybeia  P:  h  ZB  eyseia  MV 

16  ai  ae1      6H  MFV:  icai  ae  ai  6H  HZ  Papp.,  w  as  Hultsch  tilgen  wollt»:  fcwN,  o>c  eiphtai, 

flNOM^NWN  Td)N€H  €Z  EutOC.       AYO  tMCh  Tlicvcnof  Wcschcr:   r  MFV  17   AEHO  oyn  Tapp. 
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p.  !  I  8  AI  MGCAl  ANA  AÖTON  CICIN  AI  AZ,  V  H  ' 
KAI  nPÜTHC  OYCHC  THC  AB,  AGY- 
TGPA    MGN    GCTAI    H    AZ.     TPITH  AG 

h  f~H.  T6TÄPTH  ag  h  BT.  (enei 
s  rÄP  AiAro)Ni6N   ecuN  tö  ABTA 

nAPAAAHAÖTPAMMON,      AI  TGCCAPGC 

gyggTai  ai  AG.GA.GB.GT  1'cai 
äaahaaic  eiciN  '  enei  rÄP  Ich  gctin 

H      AG      TH      GA      KAI     AIHKTAI  H 

GZ.  tö  äpa  ynö  AZA  mgtä  toy 
(Änö)  AG  Icon  gctin  tw  Änö  toy 

GZ.    AIÄ    TA    AYTÄ    AH    KAI  TO  YnÖ 

AHT    mgtä   toy   Änö    TG  Tcon 

GCTIN    TüJ    ÄnÖ    GH'    KAI    GCTIN  TcH 
15    H    MGN    AG    TH    GT.    H    AG    GZ  TH 
GH.    GCTAI    ÄPA    KAI    TÖ  YnÖ  AZA 

Tcon  tu  Ynö  AHT.  cöc  äpa  h 
HA  npöc  AZ.  oytcjc  gctin  h 
AZ  npöc  TH.  äaa'  ojc  h  HA 
"o  npöc  AZ.  htg  AB  npöc  AZ.  kai 
h  ZA  npöc  TH,  ka!  h  HT  npöc 

]).  119  TB        GCTAI      ÄPA     KAI     d)C     H  BA 

npöc  AZ,  oytcoc  kai  h  HT  npöc 
TB'  tun  äpa  AB,  Bf  ayo  mgcai 

2-    ANA    AOTON    GICIN    AI    AZ,  V  H  . 

HPftNOC  KTHCIBIOY  BGAOTTOIIKA. 


Geraden  A  B,  B  T  ergeben,  u.  z.  \vrenn 
AB  die  erste  Linie,  so  ist  AZ  die 
zweite,  TH  die  dritte,  BT  die  vierte. 
Da  aber  zu  dem  Parallelogramm 
AB  TA  die  Linien  AG,  GA,  6B,  G  f 
diagonal  sind,  so  sind  sie  einander 
gleich. 

Es  ist  aber  AG  —  GA,  zieht  man 
GZ,  so  ist  (AZ-ZA)  +  AG2  =  GZ2 
und  aus  dem  gleichen  Grunde 
(AH  •  H  l~)  +  TG2  =  GH2,  und  es 
ist  AG  =  G  T  und  GZ  =  GH,  also 
auch  AZ-ZA  AH-HT,  also 
auch  HT:  AZ  =  AZ:HA  und 
HA:AZ  =  A  B  :  AZ  und  daher 
AB:AZ  =  AZ  :  H  l~.  Ferner  ist 
AB:AZ  =  HF:  TB:  nlso  sind  AZ 
und  TH  die  beiden  mittleren  Pro- 
portionalen zwischen  AB  und  Bf. 


1  ai  MecAi  Jung.  Hss.:  h  mccaM:  mccai  (so)  VF  3   AZ  Wescher:   ABZ  MVF 

tpith  ac  ecTAi  V  4  (enei  —  cicin)  Pappus:  in  MVJP  wogen  Homoeoteleuton  ausgefallen 

5  AiArcoNiON  Schramm:  ÖPeoruNioN  Papp.  9  GA  FV:  GA  iL  8  mctä  toy  AG  FV 

und  so  auch  M  9.  11  (Änö)  aus  Eutoc.  und  Pappus  tu  FV  :  tö  M  15  h  AG  mcn  FV 
id  kai  tö  F:  kai  tö  M:  kai  thc  V  nach  AZA  fügt  Pap]),  zu:  mctä  toy  Änö  AH  (d.i.  nach 
seiner  Figur  =  Heron  AG)  17  nach  AHT  (=  Papp.  AGT)  fügt  Papp,  zu  mctä  toy  Änö 
TH  (=  Heron  TG)  thc  Änö  ANI~  V  Nach  AHT  fügt  Papp,  zu:  gon  tö  Änö  TH  (=  Her.  TG) 
icon  ecTiN  tu  Änö  HA-  AoinÖN  äpa  tö  Ynö  AGf  icon  cctin  tu  Änö  HA-  AOinÖN  äpa  tö  Ynö 
AGC  Icon  ecfiN  tu  ynö  AZA  17.  18  h  HA  npöc  AZ  Wescher  (nach  Eutoc,  der  aber 

umstellt):  h  HT  npöc  AZ  MF:  h  NT  npöc  A  V  19  npöc  TH  M:  npöc  TN  V      HA  M  : 

NA  V  20.  21  kai  h  ZA  npöc  TH  aus  Pappus  Wescher:  fehlt  MV       kai  h  HT  npöc 

TB  M:  kai  h  Air  npöc  TH  V  22.  23  cctai  Äpa  —  npöc  AZ  V:  fehlt  M  23  Nach  AZ 

fügt  Papp,  zu:  h  Te  ZA  npöc  TG  |=  Her.  TH)  oytuc  —  TB  V:  fehlt  M     ayo  fehlt  Papp.  Eutoc. 
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D  i  e  l  s  und  E.  Schramm:   Herons  Belopoiika. 


Berichtigungen 

ku  E.  Schrasims  Vitruvübersetzung  (X  to — 12) 
in  den  Sitzungsberichten  der  Kgl.  Pr.  Ak.  d.W.  191 7  LI.  -13.  Dezember. 


S.  718  Z.  12  lies  den  statt  »dem« 
S.  719  Anm.  1  lies  S.  127,  8  statt  »S.  11,  8.? 
v.  u. « 

S.  723  Z.  13  lies  3/4  statt  »34« 
S.  725  Z.  4  v.u.  lies  r,i  statt  »1.1« 
S.  727  Z.  23  lies  6l/4"  und  71//'  statt  »6r'/2« 
und  »7'/a" 


S.  727  Z.  24  lies  8'/4"  statt  .8'/,« 

Z.  29  lies  1'  121/,,"  statt  »1'  i2*/a"« 

S.  732  Z.  13  lies  crassitudo  S  statt  »cras- 
situdos« 

S.  733  Zeichnung  ist  durch  die  neue  zu  er- 
setzen. 


2.0  tUwjt  $>u.eu*t<i.  A-hO. 


Brrlin.  gedruokl  in  (Ist  Helohf druck erel. 


Sonderabdrucke  aus  den  Abhandlungen  der  Akademie 


von  den  Jahren  1913—1918. 

Philosophi sc h-his  lorische  Klasse. 

Heusler:  Die  Anfange  der  isländischen  Saga.   1913  M  3.50 

E.  IIerzfeld:  Die  Aufnahme  des  sasanidisehen  Denkmals  von  Paiküli.  1914  »  3. — 
H.  Wegehaupt:  Der  Florentiner  Plutarehpaliinpsest.   1914   »  3. — 

F.  Delitzsch:  Sumcrisch-akkadisehdiettitisehe  Vocabularfragmente.   1914  .    .  »  2.50 

F.  Kuhn:  Das  Dschong  lun  des  Tsui  Schi.   1914   »  1.50 

H.  Grapow:  Über  die  Wortbildungen  mit  einem  Präfix  m-  im  Ägyptischen.  1914  »  2. — 

Hintze:  Gedächtnisrede  auf  Reinhold  Koser.   1915   »  0.50 

A.  Leitzmann:  Briefe  an  Karl  Lachmann  aus  den  Jahren  1814 — 50.  15)15  .  »  5.50 
E.  Kuüoer  und  1).  Krencker:  Vorbericht  über  die  Eigcbnis.se  der  Ausgrabung 

des  sogenannten  römischen  Kaiserpalastes  in  Trier.   1915   »  6.50 

Müller:  Zwei  Pfahlinschriften  aus  den  Turfaufunden.    1915   »  2.50 

Brandl:  Zur  Geographie  der  altenglischen  Dialekte.    1915   »  4. — 

Seler:  Beobachtungen  und  Studien  in  den  Ruinen  von  Palenque.   1915  .    .  »  11. — 

Sachau:  Die  Chronik  von  Arbela.    11)15   »  4. — 

Diels:  Philodemos  Über  die  Götter. 

Erstes  Buch.   1915   4.50 

Drittes  Buch.    I.  Griechischer  Text.    1916   »  3.50 

Drittes  Buch.   II.  Erläuterung  des  Textes.   1916   »  4. — 

Goldziher:  Stellung  der  alten  islamischen  Orthodoxie  zu  den  antiken  Wissen- 
schaften.  1915    .   »  2.— 

von  Darnach:  Porphyrius  »Gegen  die  Christen«.   1916   »  5.50 

Seler:  Die  Quetzalcouatl- Fassaden  yukatekischer  Bauten.    1916   9.50 

Graeven-Schuchhardt:  Leibnizens  Bildnisse.    1916   »  10.50 

C.  Brockelmann:  'Ali  s  Qissa'i  Jüsuf,  der  älteste  Vorläufer  der  osmanischen 

Literatur.   1916                                   .    .    ...    .   »  3. — 

E.  Wenkebach:  Pseudogalenische  Kommentare  zu  den  Epidemien  des  Hippo- 

krates.  1917   »  3.50 

Erdmann:  Die  Idee  von  Kants  Kritik  der  reinen  Vernunft.    1917    ....  ••  3.50 

Seler:  Die  Ruinen  von  Uxmal.    1917   »  19. — 

Erman:  Römische  Obelisken.   1917   »  2.50 

II.  Schäfer:  Nubische  Texte,  im  Dialekte  der  Knnuzi.    1917   14.50 

W.  Bang:  Vom  Köktürkisehen  zum  Osmanischen.    1.  .Mitteilung.    1917     .    .  »  3. — 

Diels:   Über  die  von  Prokop  beschriebene  Kuiisiulir  von  Gaza.    1917  .    .    .  2.50 

Stumpf:  Die  Attribute  der  Gesiehtsempfmdungen.   1917   »  3.50 

Siimi'i     Empfindung  und  Vorstellung.    19 IX   1-50 
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